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Nr. 29. Morgen⸗Ausgabe. 


Die hae Anträge. 
Bi der Berathung de 

Delitzſch den Antrag, einen Zuſatzparagraphen anzunehmen, nach 
welchem die Abgeordneten Diäten beziehen ſollten. Dieſem Antrage 
wurden damals vom Miniſtertiſche keine ſachlichen Gründe entgegenge⸗ 
ſetzt; eine Erwägung rein formeller Art wurde von der Majorität für 
genügend erachtet, einen Beſchluß zu unterlaſſen, von deren ſachlicher 
Berechtigung ſie vollkommen durchdrungen war. Man habe, ſo führte 
der Miniſterpräſident aus, eine Einigung der Regierungen dahin zu 
Stande gebracht, daß die Wahlen auf Grund des Reichswahlgeſetzes 
angeordnet werden ſollten. Das Reichswahlgeſetz ſage von Diäten 
nichts; die Annahme des Zuſatzes enthalte daher eine Abweichung von 
dieſem Geſetze. Jede Abweichung aber, welche inneren Gründe ſie auch 
für ſich haben möge, ſei bedenklich, denn fie ſchaffe ein Präcedenz, wel⸗ 
ches andere Regierungen ermächtige, Abweichungen anderer Art zu be⸗ 
ſchließen, über deren innere Berechtigung zu urtheilen dann Niemand 
competent ſein werde. 

Dieſe Erwägung ſchlug damals durch; man kam überein, die Zah⸗ 
lung von Diäten in dem Wahlgeſetze nicht zu erwähnen, aber 
keineswegs wurde der Beſchluß gefaßt, daß keine Diäten gezahlt werden 
ſollten. Appelliren wir von dem Buchſtaben der Reichsgeſetzgebung an 
den Geiſt derſelben, ſo iſt leicht die Ueberzeugung zu gewinnen, daß das 
deutſche Parlament keineswegs die Uebernahme von Mandaten zur Volks⸗ 
vertretung zu einem unentgeltlichen Ehrenamte machen wollte, ſondern 
es nur für zweckmäßig hielt, die Zahlung von Diäten an einer anderen 
Stelle der Geſetzgebung feſtzuſtellen. Dieſer Weg kann noch heute be⸗ 
ſchritten werden; Hamburg iſt auf demſelben vorangegangen, Bremen 
und Oldenburg wollen folgen, von den anderen Kleinſtaaten werden 
zweifellos noch einige ſich anſchließen. Wir ſehen kein Hinderniß, für 
Preußen in einem Specialgeſetze dieſelbe Anordnung zu treffen. 

Die miniſteriellen Blätter discutiren jetzt ſehr eifrig das Princip 
der Dlätenfrage; fie unterſuchen, ob nicht die unentgeltliche Amts⸗ 
führung im Principe vorzuziehen ſei. Wunderbarer Weiſe; denn wäh⸗ 
dend fie gern den liberalen und demokratiſchen Blättern den Vor⸗ 
Fourf der Principienreiterei machen, ergehen fie ſich jetzt in prin⸗ 
cipiellen Erörterungen, wo dieſelben offenbar nicht angebracht find. Der 
Miniſter⸗Präſident hat wiederholt eingeſchärft, man müſſe nicht eine 
Politik der Prineipien, ſondern eine Politik der Compromiſſe treiben. 
Die Liberalen haben ſeit dem vergangenen Sommer den Weg der 
Compromiſſe betreten. Um dieſen Weg verfolgen zu können, bedarf es 
aber des auf Offenheit und bürgerliche Rechtſchaffenheit gegründeten 
gegenſeitigen Vertrauens. Wir waren, was die Diätenfrage anbetrifft, 
im Beſitzſtande; wir find in dieſem Beſitzſtande geflört worden, ohne 
deſſelben freiwillig uns zu entäußern; wir haben nicht die Abſicht ge⸗ 
habt, die Diäten der Volksvertreter abzuſchaffen. Ganz ſtreng juriſtiſch 
geſprochen: Wir find in unſerem Beſitzſtande precario geſtört worden. 
Es entſpricht den Geboten der bürgerlichen Rechtſchaffenheit, daß wir 
zunächſt in unſeren Beſitzſtand wieder eingeſetzt werden. Wollt Ihr die 
Diäten abſchaffen, ſo macht den Verſuch dazu durch eine ausdrückliche 
Geſetzesvorlage, nicht durch die Ausbeutung eines Zufalls. Alsdann 
werden wir die Frage auch gern von ihrer principiellen Seite beleuch⸗ 
ten, vorher haben wir dazu keine Veranlaſſung. 

Der Wegfall der Diäten würde die Phyſiognomie unſeres parla⸗ 
Emmentariſchen Lebens geradezu umgeſtalten. Man kann nicht ſagen, daß 
die Honorirung der Abgesrdneten die Beſchäftigung mit der Politik zu 
einem beſonderen Lebensrufe gemacht habe. Das grade Gegentheil trifft 
die Wahrheit. Während in England ein erheblicher Theil der Unter⸗ 
haus mitglieder ſich der Politik ausſchließlich widmet, ohne dafür ent⸗ 
ſchädigt zu werden, hat in Preußen ſelbſt die Gewährung von Diäten 
nicht ausgereicht, einen Kreis von Politikern heranzuziehen, der zu Gunſten 
ſeiner Wirkſamkeit im Staatsleben auf geſchäftliche Thäligkeit verzichtet. 
Der Satz der Diäten iſt ein ſehr geringer; zieht man von den drei 
Thalern die unerläßlichen Anſtands⸗ und Fractionsausgaben ab, jo bleibt 
eben fo viel übrig, daß ein Abgeordneter in Berlin die Wohnung be⸗ 
zahlen und in anſtändigen Localitäten ſpeiſen kann. Leben kann Nie⸗ 
0 von ſeinen Diäten; dieſelben bilden nur einen Zuſchuß, durch 


welchen das pecuniäre Opfer, welches in der Annahme eines Mandates 
liegt, erleichtert werden ſoll. Dieſer Zuſchuß aber iſt unentbehrlich nicht 
allein den vielen Beamten im Hauſe, ſondern auch den Advocaten und 
Aerzten, die ihre Praxis im Stiche laſſen, und dem groͤßeren Theile der 
Kaufleute und Landwirthe. 

Der Wegfall der Diäten würde der Mehrzahl der bisherigen Abge⸗ 
ordneten die Fortſetzung ihrer Thätigkeit unmöglich machen; er würde 
an ihrer Stelle wohlhabendere, aber weniger geſchulte Elemente in das 
Parlament ziehen. Es iſt nicht gerecht, daß eine ſo tiefgreifende Ver⸗ 
änderung in unſerem Verfaſſungsleben anders eintrete, als durch einen 
ausdrücklichen, wohlerwogenen und übereinſtimmenden Beſchluß der drei 
Factoren der Geſetzgebung. Es iſt nicht fair play, eine ſolche Aen⸗ 
derung durch eine Hinterthür, durch die Benutzung günſtiger Umſtände 
für eine Parteibeſtrebung, in unſer politiſches Leben gewiſſermaßen ein⸗ 
zuſchmuggeln. 

Die Strafloſigkeit für wahrheitsgetreue Berichte wird auf einen 
Widerſtand nicht ſtoßen, fie kann nur durch ein Specialgeſetz neben dem 
Wahlgeſetze eingeführt werden und damit iſt auch der Weg bezeichnet, 
auf welchem billiger Weiſe die Diätenfrage jetzt geordnet werden muß. 


Breslau, 17. Januar. 

Die miniſterielle „Prov.⸗Correſp.“ iſt heute außerordentlich deutſch⸗national 
und weiſt in ihrem erſten Artikel darauf hin, daß es ſich nicht blos um den 
norddeutſchen Bund, ſondern um die Einigung ganz Deutſchlands 
handle. Sie ſchreibt: 

Am 12. Februar ſollen in ganz Preußen, ebenſo wie in allen Staaten 
des norddeutſchen Bundes, die Wahlen zum Reichstage ſtattfinden. 

Noch niemals war das Volk zu einer ſo wichtigen Aufgabe berufen; 
bens daher jeder ſein Recht und ſeine Pflicht in der Sache recht ernſt be⸗ 
denken und wahrnehmen! . ; 

Es handelt ſich darum, mit unſerer Regierung dahin zuſammen zu wir⸗ 
ken, daß der alte Wunſch, der bisher meiſt nur als ein Traum erſchien, 
der Wunſch und das Verlangen des deutſchen Volkes nach Einheit endlich 
in Erfüllung gehe, daß ein feſtes und ſicheres Band zunächſt dreißig Mil⸗ 
lionen Norddeutſche unter Preußens alt vereinige, daß aber dieſer 
norddeutſche Bund auch den Anhalt biete, um demnächſt ein 
weiteres Band um alle deutſchen e hingen. 

Zum erſten Male ſeit Jahrhunderten iſt für eine ſo herrliche Ausſicht 
und Hoffnung durch Preußens Siege und Erfolge ein feſter Grund gewon⸗ 
nen; das Herz jedes preußiſchen Staatsbürgers muß höher ſchlagen bei dem 
Gedanken, daß es ihm vergönnt ſein ſoll, zum Gelingen ſo großer Aufga⸗ 
ben mit Hand anzulegen. 


— — 


5 r ͤ ——.:. ——...... ̃ y 

= een? 2 % ch, su 3 E 
Vierteljähriger Mbonnementöpreid in Bredlau 2 Thlr. 
Barte 20 Ah 47 Se. b in pen 2 Ffir, außerhalb Incl, 


ebühr für den Raum einer 


er 3 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Am Schluſſe deutet das officiöſe Blatt, wie es bereits anderweitig ge⸗ 


Parlamentswahlgeſetzes ſtellte Schulze⸗ſchehen, ebenfalls an, daß Regierungscandidaten aufgeftellt werden; 


es heißt da: 

Während die unbedingt freie Wahl des Volkes geſichert iſt, wird dafür 
zu ſorgen fein, daß diejenigen, welche eine Wahl im Sinne des Königs zu 
treffen beabſichtigen, nirgends darüber im Zweifel gelaſſen werden, von 
welchen unter den Männern, die ſich um die Wahl bewerben, in Wahrheit 
eine Unterſtützung der königlichen Abſichten zu hoffen iſt. 

Die Conferenzen der Bevollmächtigten der norddeutſchen Staaten laſſen, 
wie daſſelbe Blatt ſchreibt, mehr und mehr ein allſeitig erfreuliches Ergebniß 
in Ausſicht nehmen. Die Bevollmächtigten haben immer beſtimmter erkannt, 
daß die preußiſche Regierung den Einzelſtaaten keine anderen Opfer zumuthet 
als diejenigen, welche die Zuſammenfaſſung aller Kräfte behufs Sicherung 
eines mächtigen nationalen Fortſchritts auf dem wirthſchaftlichen und politi⸗ 
ſchen Gebiete unabweislich erfordert, und daß über dieſe Gebiete gemeinſamen 
Schaffens hinaus der norddeutſche Bund den einzelnen Staaten vor Allem 
eine Anlehnung zur freien und wirkſamen Entwickelung ihrer eigenen Kräfte 
darbieten ſoll. Alle Betheiligten haben ſich denn auch immer klarer überzeugt, 
wie die zunächſt zu bringenden Opfer allen Staaten reichen Erſatz nicht blos 
an höherem nationalen Gemeingut, ſondern auch an innerem Aufſchwung 
bringen werden. Die Conferenzen werden, nachdem durch vertrauliche Ver⸗ 
handlungen über wichtige Einzelpunkte der Boden günſtig bereitet iſt, in den 
nächſten Tagen unter perfönlicher Leitung des Miniſter⸗Präſidenten Grafen 
Bismarck vermuthlich raſchen Fortgang gewinnen und bei der vorhandenen 
weſentlichen Uebereinſtimmung über alle Hauptgrundlagen wohl bald zum 
Ziele führen. 

Die Verhandlungen mit dem Herzoge von Naſſau über ſeine 
perſönlichen und Vermöͤgensverhältniſſe werden bald zum Abſchluß gelangen. 
Es ſind in dieſer Beziehung in dem bisherigen Herzogthum Naſſau mancherlei 
unbegründete Beſorgniſſe verbreitet: man fürchtet, daß das Verbleiben eines 
größeren Theils des früheren Domanialgutes als Privatbeſitz in der Hand 
des Herzogs auch ferner die freie wirthſchaftliche Entwickelung des an und 
für ſich ſo reich ausgeſtatteten Landes beeinträchtigen werde. — Unſere Re⸗ 
gierung hat jedoch, wie die „Prov.⸗Correſp.“ ſchreibt, von vornherein darauf 
Bedacht genommen, einer ſolchen Gefahr vorzubeugen. Obwohl ſie in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den ſeither nach anderen Seiten befolgten Grundſätzen auch 
bei der Regelung der Privatverhältniſſe des früheren Herzogs jede zuläſſige 
Rückſicht der Billigkeit obwalten läßt, fo iſt doch bei den bezüglichen Feſt⸗ 
ſetzungen ſowohl das allgemeine Staatsintereſſe, wie auch das Intereſſe der 
naſſauiſchen Bevölkerung an der vollſtändigen Beſeitigung der früheren per⸗ 
ſoͤnlichen und volkswirthſchaftlichen Hemmniſſe vor Allem maßgebend. 


Das Patent wegen Einverleibung von Schleswig⸗Holſtein in die 
preußiſche Monarchie iſt vom Könige vollzogen und wird unverzüglich dort 
verkündet werden. Die Vereinigung gilt bis auf Weiteres für die ganze Aus⸗ 
dehnung der Herzogthümer Schleswig und Holſtein, auch für denjenigen Theil 
Nord⸗Schleswigs, in welchem auf Grund der geſchloſſenen Verträge demnächſt 
noch eine Abſtimmung in Betreff des Verbleibens bei Preußen oder der Rück 
gabe an Dänemark ſtattfinden ſoll. So lange bis dieſe weitere Entſcheidung 
getroffen iſt, haben die Bewohner von ganz Schleswig alle Rechte und Pflichten 
der Preußen, mithin auch das Recht der Theilnahme an den Wahlen zum 
norddeutſchen Reichstage. Die in dieſer Beziehung hier und da geäußerten 
Zweifel ſind nach der „Prov.⸗Correſp.“ durchaus grundlos. 

Zur öſterreichiſchen Verfaſſungsfrage und zu einem klaren Einblick 
in dieſelbe, insbeſondere in Betreff der Stellung der Deutſch⸗Oeſterreicher 
zum neuen octroyirten „außerordentlichen Reichstage“ erhalten wir folgende 
Correſpondenz: 

„„ Wien, 15. Jan. Die Beſchlüſſe, die bei dem Baron Pratobevera 
gefaßt wurden, ſind in Ihrem Blatte im voraus ſo oft beſprochen und 
Ihren Leſern durch mich fo gründlich bekannt, daß es wohl nicht nöthig iſt, 
länger dabei zu verweilen. Geht Alles nach den in jener Parteiconferenz 
einſtimmig angenommenen Reſolutionen, ſo verweigern die verfaſſungstreuen 
Deutſchen und Ruthenen von Ober⸗ und Niederöſterreich, Salzburg, Schle⸗ 
ſien, Vorarlberg, Tirol, Kärnten, Krain, Steiermark, Böhmen, Mähren 
und Galizien jede Betheiligung an den verfaſſungswidrigen Wahlen für den 
Beuſt'ſchen „Außerordentlichen“ — wählen aber zugleich, wo ſie die Majo⸗ 
rität haben (d. h. überall außer in Innsbruck, Prag, Brünn und Lemberg), 
regelrecht ihre Abgeordneten in den verfaſſungsmäßigen Reichsrath. Erſt 
wollen wir nun einmal abwarten, ob — wie ich allerdings hoffe — die 
deutſchen Wähler und Landtage den Vertrauensmännern, welche der Con⸗ 
ferenz bei Pratobevera beiwohnten, jo weit folgen. Dann erſt iſt es Zeit, 
die ſpäteren Eventualitäten zu beſprechen, ob der Staatsminiſter wirklich 
die Vollmacht zu einem weiteren Verfaſſungsbruche beſitzt — nämlich über 
die Köpfe der ordentlich gewählten Reichsräthe hinaus in den acht wider⸗ 
haarigen Kronlanden an die Bevölkerung zu appelliren und directe Wahlen 
für einen „Außerordentlichen“ auszuſchreiben, in dem Böhmen, Mähren und 
Galizien nur durch Czechen und Polen aus dem Schooße der Lardtagsmajorität 
vertreten ſind, aus Tirol nur Ultramontane erſcheinen, da die Italianiſſimi des 
Südens ſich eben ſo ferne halten wie die Deutſch⸗Liberalen des Nordens. Einſt⸗ 
weilen ſteht ſo viel feſt, daß den Grafen Beleredi, wenn nicht die Ausdeh⸗ 
nung und der relative Grad von Energie, welche die verfaſſungstreue Op⸗ 
poſition angenommen, ſo doch die Erkenntniß, wie hohe Schichten der Ge⸗ 
ſellſchaft dieſelbe angefreſſen hat, unangenehm berührt. Daß in der Ver⸗ 
ſammlung bei Pratobevera, wo ſolche Beſchlüſſe einſtimmig angenommen 
wurden, nicht nur Mitglieder der höchſten Ariſtokratie anweſend waren, 
ſondern ſogar Fürſt Colloredo⸗Mansfeld, bei Hofe persona gratissima, das 
Präſidium führte; daß in Böhmen „der erſte Cavalier des Reiches“, Fürft 
Carlos Auersperg, ſich an die Spitze der Wahlbewegung für die verfaſ⸗ 
ſungstreue Partei geſtellt: das muß dem Grafen⸗Miniſterium, welches ſeine 
Kraft ausſchließlich aus den bevorzugten Kaſten ſaugt, ſehr ungelegen kom⸗ 
men. Der Staatsminiſter ſetzt daher auch alle Hebel an, um auf einzelne 
Perſönlichkeiten von Einfluß in beſchwichtigender Weiſe zu wirken, ja, Se. 
Excellenz geruhen ſich bei dieſer Gelegenheit ſogar zu erinnern, daß auch 
Deutſche in Oeſterreich leben, welcher Umſtand Hochdemſelben bisher ganz 
entgangen zu ſein ſcheint. Merkwürdig iſt es, welche Werkzeuge Graf 
Belcredi in dieſer Richtung mitunter gebraucht und zu allen Dienſten 
bereit findet. So treibt ſich jetzt als fein accreditirter Agent und 
Emiſſär der große magyarifhe Patriot, Revolutionär und Republikaner 
Franz Pulszky herum, der erſt vor einigen Wochen die Erlaubniß 
erhalten hat, aus ſeinem Exil zu Paris in die Heimath zurückzukehren. 
Nun hat der rothe Emigrant nichts Eiligeres zu thun, als bei dem Staats⸗ 
miniſter eine Anſtellung und ein Gehalt zu ambitioniren, gleichviel ob er 
bei der Gelegenheit die Rolle eines höheren Spitzels gegen die verfaſſungs⸗ 
treuen Deutſchen übernimmt. Er war wenigſtens vor der vielbeſprochenen 
Conferenz, eingeführt durch einen Oberlandesgerichtsrath, bei dem Freiherrn 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 18. Januar 1867. 


von Pratobevera und ſtellte an denſelben — ausdrücklich im Namen 
des Staatsminiſters — das Anſuchen, die Deutſch⸗Oſterreicher möchten 
doch ihr Anſinnen formuliren; die Regierung ſei bereit, den Herren ſo weit 
wie nur irgend möglich entgegenzukommen. Der Baron ſah ſich dieſen re⸗ 
publikaniſchen Sendboten und Söldling eines feudal⸗ultramontanen Ge: 
walthabers verwundert an und ſchickte ihn dann kurzweg ſpazieren mit der 
Antwort: die Conferenz ſei kein Landtag, ſondern eine Verſammlung von 
Vertrauensmännern, die wohl das Volk zur Behauptung des Verfaſſungs⸗ 
bodens auffordern, nicht aber Unterhandlungen mit der Regierung führen 
könnten — es ſeien aber auch alle Pourparlers blos verlorene Zeit, da 


es ſich eben um principielle Differenzen handle, wo von Nachgiebig⸗ 


keit auf keiner von beiden Seiten die Rede ſein könne. Dies Benehmen 
Pulszky's iſt übrigens typiſch. Die ganze Haltung des Peſter Landtages 
giebt nur zu ſehr dem Argwohne Raum, daß er nicht die geringſte Neigung 
hat, den Deutſch⸗Oeſterreichern in ihrem Kampfe gegen die Beuſt'ſche Ver⸗ 
wirkungstheorie beizuſtehen, ſondern nur daran denkt, im eigenen Intereſſe 
die Verwirrung auszunutzen, welche durch die Weigerung der Deutſchen, den 
„Außerordentlichen“ zu beſchicken, entſtehen muß. f 

In Italien beſchäftigt jetzt vor Allem die Finanzoperation, welche Scialoja 
mit dem Hauſe Langrand Dumonceau abgeſchloſſen hat, die öffentliche Mei⸗ 
nung in hohem Grade. Wie die „Italie“ die Sache darſtellt, betrachtet der 
Erſtere dieſelbe als eine reine Finanz⸗Speculation, „um dem Schatze die nöthi⸗ 
gen Hilfsquellen zur Deckung der Erforderniſſe zu verſchaffen“. Scialoja hat 
auf dieſen Grund im Miniſterrathe beſonders den Ton gelegt und ſich mit 
Spanien entſchuldigt, wo die Veräußerung der Kirchengüter einen ſehr langen 
Zeitabſchnitt erfordert habe; Italien brauche auf der Stelle Geld, und ohne 
eine Finanz⸗Combination würde es nicht hoffen dürfen, ſofort von den Kir⸗ 
chengütern Ach Hilfsquellen zu erſchließen. — Hinſichtlich der Verwickelung 
wegen des „Principe Tommaſo“ beſtätigt es ſich, daß dieſelbe mit der Pforte 
im Principe ausgeglichen iſt; es bleibt nur noch die Entſchädigungsſumme 
zu vereinbaren, welche die Pforte der italieniſchen Dampfer⸗Geſellſchaft zahlen 
ſoll. — Ueber Garibaldi erfährt man, daß er ſich geweigert habe, das Groß⸗ 
kreuz des militäriſchen Ordens von Savoyen anzunehmen; dagegen habe er 
ſich die goldene Medaille für militäriſche Tapferkeit gefallen laſſen. 

Die franzöſiſchen Blätter machen ſich wieder ſehr viel mit Deutſchland 
zu thun, wie denn die Blicke der Franzoſen überhaupt ſeit Monaten ungleich 
ſchärfer auf Berlin als auf Rom und Florenz gerichtet ſind. Die „France“ 
namentlich, welche faſt täglich einen neuen Mahnruf zur Wachſamkeit bringt, 
giebt ſich den Anſchein, als wenn ſie aus aufrichtiger Liebe zur Freiheit rede, 
wenn fie dem norddeulſchen Parlamente die Präponderanz über die Krone 
Preußen wünſche. Ihr zufolge iſt „Deutſchland, ſich ſelber überlaſſen, ein 
großes, gründlich friedfertiges, gelehrtes, civiliſirtes, der Entwicklung der poli⸗ 
tiſchen Freiheiten und der Induſtrie ergebenes Land“, dagegen iſt es, wenn 
nach preußiſchem Muſter zugeſtutzt, „eine erobernde Macht, wie es Preußen 
ſtets geweſen, indem es verdammt iſt, für die inneren Zuckungen eine 
Diwerſion zu ſuchen, und fo Europa ſchreckliche Zeiten bringen ann”, 


verdient es Beachtung, daß das „Journal des Debats“, welches ſich mit 


philoſophiſcher Ruhe in den völligen Untergang Polens ergiebt und welches 
ſonſt im Allgemeinen auf preußiſcher Seite ſteht und auf Oeſterreich ſchlecht 
zu ſprechen iſt, die Verantwortlichkeit für das Unglück Polens faſt ausſchließ⸗ 
lich Preußen zuſchreibt und Oeſterreich als einen eigentlich ganz unſchuldigen 
Aſſocié in dem Theilungsgeſchäfte darſtellt, der feinen Antheil nur mit Proteſt 
und bitteren Thränen eingeſteckt habe. Was endlich die clericalen Blätter 
betrifft, ſo wetteifern der „Monde“, die „Gazette de France“ und die „Union“ 
in ihren Ausfällen gegen Preußen an Bitterkeit. Bis zu welchem Aberwitze 
ſich dabei beſonders der erſtere verſteigt, davon theilen wir unter „Päris“ 
einen ſehr ſtarken Belag mit. — Was die inneren Fragen betrifft, ſo iſt es 
jetzt als beſtimmt anzuſehen, daß die Eröffnung der Kammern am 11. Februar 
erfolgen wird. Die Vorarbeiten zum Geſetze über die Reorganiſirung der 
Armee ſind vollſtändig fertig; auch die Controverſe über die Stellvertreterei 
iſt im Principe gelöſt; die definitive Redaction des Geſetzentwurfes ift bereits 
begonnen. Auch das Budget iſt im Staatsrathe ſchon weit vorgerückt, ſo daß 
daſſelbe ſofort am Tage nach der Thronrede vorgelegt werden kann. a 
Unter den engliſchen Blättern hat ſich die „Saturday Review“ veranlaßt 
gefühlt, auf die Enthüllungen zurückzukommen, welche Mazzini im vorigen 
Jahre von einem zwiſchen Frankreich, Preußen und Italien vereinbarten 
Tractate zu machen gewußt hatte. Wie man der „K. 3.“ mittheilt, hat fi 
eines der Parlamentsmitglieder für Leiceſter, P. A. Taylor, zu den vorge⸗ 
ſchrittenſten Liberalen gehörend, berufen gefühlt, für Mazzini gegen die 
„Review“ in die Schranken zu treten. Er wiederholt, was Mazzini geſagt 
hatte, und ſucht dazu aus den Ereigniſſen des letzten Jahres die verificirenden 
Belege beizubringen. „Mazzini“ — hören wir — „kannte den geheimen 
Tractat ganz genau; er wußte, was ſeine einzelnen Artikel waren, wo er 
lag, ja, ſelbſt mit was für einem Bande die ſchändlichen Stipulationen um⸗ 
wickelt waren, durch welche wiederum Völker verſchachert werden ſollten. In 
dem Cabinette Visconti⸗Venoſta's lag das in Biarritz von Louis Napoleon, 
Victor Emanuel und Bismarck verfaßte Schriftſtück: Italien und Preußen 
ſollten Oeſterreich angreifen, Napoleon ſollte ſich die Gelegenheit, welche eine Nieder⸗ 


lage Preußens oder Italiens bieten würde, zu Nutze machen, um zu Hilfe zu eilen 


und dabei natürlich die Rheinprovinz zu beſetzen, die fpäter nicht mehr ge 
räumt werden ſollte; von Seiten Italiens war die Inſel Sardinien und eine 
Gebietsabtretung an der nördlichen Grenze verſprochen.“ Nun will Taylor 
beweiſen, daß Napoleon die Italiener zum Vorgehen gegen Verona gezwun⸗ 
gen habe, weil er ſicher geweſen ſei, daß ſie auf dieſer Angriffslinie eine 
Niederlage erleiden würden! Der ganze Plan ſei nun, was Frankreichs An⸗ 
theil an der Beute angehe, dadurch vereitelt worden, daß Preußen ſich nicht 
habe ſchlagen laſſen; keine Niederlage habe den Franzoſen Gelegenheit gebo⸗ 
ten, ſich einzumiſchen; fo ſei denn Napoleon's Forderung ſpäterhin zu Boden 
gefallen und auch dem König von Italien feine ſchimpfliche Aufgabe erſpart 
worden. Viele wirkliche Anhänger hat Mazzini freilich in England nicht; 


diejenigen aber, welche er findet, adoptiren dafür ſeine Anſichten um ſo ſclavi⸗ 


ſcher. Für uns bedarf es kaum der Bemerkung, daß die abenteuerlichen Ent⸗ 
hüllungen Taylors in Deutſchland ebenſo wenig Glauben finden werden als 
die von Mazzini ſelbſt ausgegangenen. 


ut ſchlan d. 

Berlin, 16. t 
Stadtrichter Korſch zu Königsberg i. Pr. zum Stadtgerichts⸗Rath ernannt, 

Bekanntmachung.] Auf allerhöhiten Befehl Sr. Majeſtät des Königs 
findet die Feier des Krönungs⸗ und Ordensfeſtes am Sonntag, den 20. d. M. 
auf dem königl. Schloſſe hierſelbſt ſtatt und werden die Einladungen zu dem⸗ 
jelben, nach Maßgabe des zur Verfügung ftehenden Raumes, an die betreffen⸗ 
den Herren Ritter und In königl. Orden und Ehrenzeichen von 
der unterzeichneten Commiſſion erlaſſen werden. Berlin, den 16. Jan. 1867, 
Königliche General⸗Ordens⸗Commiſſion. 


Ee . 
anuar. (Amtliches.] Se Majeſtät der König hat den 
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Der außerordentliche Profeſſor in der evangeliſch⸗theologiſchen Facultät zu 
Bonn, rg theol, 1. 940 I ift von öfter 187 ab 10 eher Eigen 
ſchaft an die Univerſität zu Halle verſetzt worden. 

Berlin, 16. Januar. [Se. Majeſtät der König) empfing 
heute Morgen 9 Uhr den zweiten Ober⸗Jägermeiſter Grafen Stolberg⸗ 
Wernigerode, nahm um % 11 Uhr den Vortrag des Geheimen Cabi⸗ 
nets⸗Raths v. Mühler und um 11 Uhr die militäriſchen Meldungen 
entgegen. Um 12 Uhr ertheilte Se. Majeſtät dem Fürſten v. Salm⸗ 
Horſtmar Durchlaucht eine Audienz und nahm hiernach noch die Vor⸗ 
träge des General⸗Stabsarztes der Armee Dr. Grimm und des Wirk: 
lichen Geheimen Rathes von Olfers entgegen. 

[Das Staats-Minifterium] trat heute Mittag unter dem 
Vorſitz des Miniſter⸗Präſidenten im Gebäude des auswärtigen Mini⸗ 
ſteriums zu einer Sitzung zuſammen. (St.⸗A.) 

—= Berlin, 16. Jan. [Das Hirſchberger Kreisblatt. — 

Die Wahlen. — Verluſt der preußiſchen Armee an Offi⸗ 
zieren.] Die Aufnahme des gegen das preußiſche Abgeordnetenhaus 
gerichteten bekannten Artikels in das unter Redaction des Landrath von 
Grävenitz ſtehende „Hirſchberger Kreisblatt“ thut der Regierung keine 

guten Dienſte, indem die Liberalen entſchloſſen find, aus dem Artikel 
Capital zu machen und ihm die weiteſte Verbreitung zu verſchaffen, weil 
er in einem Regierungsorgane enthalten iſt und nach der hier verbrei⸗ 
teten Anſicht alſo über die wahren Zwecke der Regierung aufklären ſoll. 
Das dürfte allerdings eine etwas übertriebene Anſicht ſein. So aber 
wird von den dienſteifrigen Heißſpornen der äußerſten Rechten Oel in's 
Feuer gegoſſen. — Hier in Berlin erſcheint die Wahl Johann Jacoby's, 
ferner die von Schulze⸗Delitzſch und von Waldeck geſichert. Für 
Moritz Wiggers wird eifrig agitirt, doch iſt zur Zeit ein Erfolg noch 
nicht abzuſehen. Ausſicht iſt höchſtens im fünften Wahlbezirk, in wel⸗ 
chem Schulze⸗Delitzſch, da er im ſechſten ſchon zugeſagt hatte, abgelehnt 

Uebrigens ſchwinden jetzt nach und nach die Zweifel über die 

Annahme der Mandate von Seiten einzelner in Ausſicht genommener 

Derfönlichkeiten. Nicht nur Graf Bismarck, ſondern ſämmtliche 

Staatsminiſter ſind jetzt entſchloſſen, Mandate anzunehmen. Es ſcheint, 

daß darüber eine Verſtändigung ſtattgefunden hat, da man bisher dar⸗ 
über vollſtändig im Ungewiſſen war. — Der Präſtdent des Abgeord⸗ 
netenhauſes glaubt in längſtens 14 Tagen das dem Hauſe noch vorlie⸗ 
gende Material abwickeln zu können, ſo daß ein großer Theil der Mit⸗ 
glieder dann ſchon in die Heimath reiſen und zum Schluß, der nun⸗ 
mehr erſt nach der zweiten Leſung des geſtern im Herrenhauſe ange⸗ 
nommenen Geſetzes, alſo nach dem 5. Februar erfolgen kann, noch ein⸗ 
mal hierher kommen könnte. Es werden daher die Plenarſitzungen jetzt 
raſch hintereinander folgen. — Der Verluſt der preußiſchen Armee an 

Offizieren im Jahre 1866 beläuft ſich auf 355 Köpfe, darunter 3 

commandirende Generale, v. Noſtitz, v. Schack, v. Mutius, 2 

General⸗Lieutenants, 2 General⸗Majore, 2 Oberſten, 10 Oberſt⸗Lieute⸗ 


nants, 20 Majore, 67 Hauptleute und Rittmeiſter und 229 Premier: 


und Seconde⸗Lieutenants, darunter 32 Landwehr⸗Offiziere. Das 4te 
Armeecoxps verlor 54, das 5. 45, das Gardecorps 40, das 6. Armee⸗ 
corps 22 Offiziere. 

l Poſteinigung mit Süddeutſchland.] Es iſt anzunehmen, 
daß die preußiſche Regierung nicht auf der Ausführung des zwiſchen 
den deutſchen Regierungen abgeſchloſſenen Poſtvertrages, die durch den 
Krieg des vorigen Jahres gehindert worden, beſtehen wird, denn die 
Mehrzahl der deutſchen Regierungen wird durch die in Ausſicht genom⸗ 
mene Centraliſirung der Verkehrsverhältniſſe im norddeutſchen Bunde 


vorausſichtlich auf dieſem Wege zu einer Poſteinigung gelangen. Cs 


bleiben alſo nur noch Baden, Würtemberg und Baiern übrig, und mit 
denen dürfte Preußen wohl vorziehen, einzelne Verträge abzuſchließen. 
Dieſe werden, wenn nur erſt Norddeutſchland in poſtaliſcher Beziehung 
geeinigt fein wird, nicht mehr große Schwierigkeiten erheben, da fie 
durch die Einigung der Poſtverhältniſſe in Preußens Hand vom Norden 
Europa's abgeſchnitten würden. Es iſt wohl anzunehmen, daß Preußen 
zunächſt mit demjenigen Staate Süddeutſchlands in Unterhandlung 
treten wird, von dem vorausgeſetzt werden kann, daß die diesſeits zu 
machenden Vorſchläge Anklang finden werden. Mit den übrigen Res 
gierungen wird dann weiter verhandelt werden. Wenn wir übrigens 
oben die Anſicht ausgeſprochen, daß die ſüddeutſchen Staaten in dieſer 
einen Beziehung ſich an Norddeutſchland gern anſchließen werden, fo 
können wir dieſelbe wohl weiter ausdehnen und mehr verallgemeinern, 
wenn wir die daſelbſt zu Tage tretenden Erſcheinungen näher in's Auge 
faſſen. So findet im bairischen Volke ſelbſt die Stellung Baierns zu 
Preußen ein immer beſſeres Verſtändniß, wie es noch vor Kurzem kaum 
zu hoffen geweſen. Auf einer Verſammlung der dortigen Volkspartei 
zu Gunzenhauſen, wo die Führer, wie Krämer, Völker, v. Hoffmann, 
v. Stauffenberg u. A, anweſend waren, wurde es ausgeſprochen, daß, 
ſo lange nicht der Eintritt in den norddeutſchen Bund erzielt ſei, die 
Bewilligung der Mittel zur Umgeſtaltung des bairiſchen Heerweſens von 
Garantien abhängig gemacht werden müſſe, durch welche ausgeſchloſſen 
werde, daß die verſtärkte Heeresmacht Baierns eines Tages etwa gegen 
Norddeutſchland gebraucht würde. Abſolut ſichernde Garantien ſeien 
allerdings vor dem Eintritt nicht zu finden, jedenfalls aber werde vor 
der Bewilligung eine Offenſiv- und Defenſiv-Allianz mit Preußen, im 
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168 B 
Ein anderes Zeichen ift die Rede, welche Prof. Gieſebrecht in München 
nach Neujahr bei Eröffnung feiner Vorleſungen gehalten und die früher 
dort undenkbar geweſen wäre. Er weiſt auf die neue Aera der deut⸗ 
ſchen Reform hin, die im vorigen Jahre angebrochen, wünſcht, daß das 
begonnene Werk zu einem engeren und feſteren Verbande führen möge, 
als das bisherige in Deutſchland geweſen, wenn auch ſolcher Verband 
in politiſchen und ſocialen Fragen nicht durchaus die Form einer ſtarren 
Centraliſation bedinge, wie ſie in Frankreich und Italien, deſſen Be⸗ 
freiung ein freudiges Ereigniß, eine der ſchönſten Errungenſchaften ſei, 
durchgeführt worden, und möge Jeder in ſeiner Stellung nach Kräften 
zur Erreichung des Zieles beitragen. 

l Beſtand in den Lazarethen.] Nach den Rapporten vom 
1. Januar betrug der Beſtand in den Lazarethen der ganzen Armee 
nur noch 595 Kranke, darunter 458 Verwundete, ſo daß eigentlich 
Kranke nur 137 in der ganzen Armee ſind. 92 Verwundete davon 
gehören der feindlichen Armee an. 

[Der Geheime Medieinalrath Dr. Frerichs] iſt zum Geh. 
Ober⸗Medicinalrath ernannt worden. 

[Dementi.] Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: „Wir ſind ermächtigt, zu 
erklären, daß alle Nachrichten von Unterhandlungen des Miniſterpräſiden⸗ 
ten über Ankauf von Beſitzungen aus der Luft gegriffen ſind. Wir 
können verſichern, daß der Herr Miniſterpräſident niemals mit irgend 
Jemand über den Ankauf irgend eines Grundſtückes Unterhandlungen 
gepflogen hat und ſolches auch demnächſt nicht beabſichtigt.“ 

[Anerkennung.] Dem Vernehmen nach zoll es in der i 
liegen, noch nachträglich Aerzten, welche ſich bei der Pflege der Ver. 
wundeten beſonders hervorgethan haben, eine Allerhöchſte Anerkennung 
zu Theil werden zu laſſen. 

[Der Herzog von Meiningen) hat auf Antrag des landſchaft⸗ 
lichen Directoriums verordnet, daß die Parlaments-Abgeordne⸗ 
ten je 7 Gulden Tagegeld und Reiſeentſchädigung fo lange aus Staats⸗ 
mitteln erhalten, bis dieſe Entſchädigungen nicht etwa aus Bundesmit⸗ 
teln beſtritten werden. 

[Der Schriftſteller Liebknecht], welcher bekanntlich vor einiger 
Zeit zu 3 Monat Gefängniß verurtheilt wurde, weil derſelbe, obgleich 
ausgewieſen, nach Berlin gekommen war, hat am nächſten Donnerstag 
ſeine Haft abgeſeſſen. Demſelben iſt vom Miniſter des Innern geſtattet 
worden, ſich noch einen Tag in Berlin aufhalten zu können. 

Königsberg, 16. Januar. [In der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung! wurde beſchloſſen, dem neulich als Ober: 
bürgermeiſter gewählten Hrn. Geh. Reg.⸗Rath Kieſchke, welcher ſich zur 
Annahme des Amtes unter der Bedingung der Gehaltserhöhung bereit 
erklärt hat, von dem Zeitpunkte ſeines Amtsantrittes ein Gehalt von 
4000 Thlr. jährlich (ſtatt 3000 Thlr.) zu bewilligen. (K. H. 3.) 

Greifswald, 14. Januar. [Zu den Wahlen.] In einer geſtern 
Nachmittag 5 Uhr hier abgehaltenen liberalen Wähler⸗Verſammlung des 
Greifswald⸗Grimmer Kreiſes traten als Candidaten für das norddeutſche 
Parlament die Herren Geheimrath Baumſtarck und Landrath z. D. v. Hage⸗ 
now⸗Langenfelde auf. Die Reden Beider wurden mit großem Beifall aufge⸗ 
nommen und es fiel rer Verſammlung ſchwer, zwiſchen dieſen gleich bewähr⸗ 
ten Männern die Entſcheidung zu treffen. Schließllüch fiel dieſelbe zu Gunſten 


des Dr. Baumſtarck aus und es ward ein Comjite ernannt, um für die Wahl 
dieſes nunmehrigen definitiven Candidaten der liberalen Partei in unſerm 


Wahlkreis zu wirken. 95 
Eckernförde, 15. Jan. [Nord⸗Oſtſee⸗Canal.] Die „Eckern⸗ 
förder Zeitung“ ſchreibt: Der Civil-Ingenieur Hanſen iſt hier in dieſen 
Tagen anweſend wegen des Nord-Oſtſee⸗Canals. Günſtige Ausſichten 

ſind für Eckernförde und den Endpunkt Windeby Noer vorhanden. 
Kiel, 15. Januar. [Der Profeſſor der medieiniſchen 
Facultät, Dr. Behn, ] Director des anatomiſchen und zoologiſchen 
Muſeums, auch fungirender Director des Sanitäts⸗Collegiums, hat dem 
Vernehmen nach ſeine Penſtonirung nachgeſucht, da er mit ſeiner Familie 
nach Madeira ſoll überſiedeln wollen. Herr Prof. Dr. Behn iſt ſeit 
1838 Profeſſor an der Univerfität, der er vorher ſchon als Privatdocent 
angehörte. Im Jahre 1844 machte er auf der däniſchen Corvette 
„Galathea“ eine Weltreiſe, auf welcher er für das hieſige Muſeum viele 
Schätze ſammelte. . N. 

Hildesheim, 15. Jan. [Geh. Rath Wermuth! hat ſich mit 
einem mit Waſſer gefüllten Piſtol erſchoſſen; er hat einen Brief 
zurückgelaſſen, in welchem er feine Angehörigen bittet, ihm einen Ent: 
ſchluß zu verzeihen, welchen er nicht länger von ſich abweiſen könne; 
ſchon mehrere Tage vor der That hat er geäußert, er befinde ſich in 

einer Stimmung, welche ihn fürchten laſſe, den Verſtand zu verlieren. 

(Hildesh. A. 3.) 
Leipzig, 14. Jan. [Die Einquartierung! der hier garniſo⸗ 
nirenden königlich preußiſchen Truppen dürfte nunmehr geregelt werden. 
Von den hier noch befindlichen zwei Bataillonen ſollen 724 Mann in 
dem Schloſſe Pleißenburg untergebracht werden, während der Magiſtrat, 
die Zuſtimmung der preußiſchen Commandantur vorausgeſetzt, die Unter⸗ 
bringung des Reſtes der Mannſchaften in tauglichen Bürger⸗Quartieren 
vermitteln will, natürlich auf Koſten der Stadt, die dann wiederum aus 
der Staatskaſſe entſchädigt zu werden hofft. (Unterm 15. meldet in⸗ 
zwiſchen die „D. A. Z.“: Für den 21. d. M. iſt hier das Eintreffen 
des jetzt in Wurzen garniſonirenden Füſilier⸗Bataillons des 52. Regi⸗ 
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Kaſſel, 15. Januar. [Die Beforgniffe wegen des Ober: 
Appellationsgerichts] dahier mehren ſich. Auch eine Correſpon⸗ 
denz des „Frankf. Journals“ bringt den Gegenſtand ernſthaft zur 
Sprache. Hoffen wir indeſſen, daß man in Berlin die Sache noch 
drei Mal überlegt, ehe man die Hände an einen Gegenſtand legt, dem 
ſelbſt die „Kreuzzeitung“ das Wort geredet hat und der wahrlich mit 
der Einheits⸗ und Machtfrage Deutſchlands und Preußens nicht im Min⸗ 
deſten in bedenklicher Verbindung ſteht. 

Darmſtadt, 15. Jan. [Der Kronprinz von Preußen und 
Prinz Ludwig von Heſſen.] Wie wir vernehmen, wird der Kron⸗ 
prinz von Preußen, welcher ſich in Karlsruhe befindet, auf ſeiner Rück⸗ 
reiſe in Gotha mit unſerem präſumtiven Thronfolger, dem Prinzen 
Ludwig, zuſammentreffen. Beide werden ſich hierauf von Gotha nach 
Berlin begeben. Ob dieſe Zuſammenkünfte mit der militäriſchen Reor⸗ 
ganiſation Heſſens und Badens zuſammenhängen, vermögen wir nicht 
zu ſagen; gewiß iſt nur, daß bis jetzt definitive Vereinbarungen noch 
nicht erzielt ſind. Fr. J.) 

Wiesbaden, 10. Jan. [Penſionirung.] Wie die „Mittelrh. Z.“ 
meldet, iſt die Verfügung hier eingetroffen, daß die ſeiner Zeit ſus⸗ 
pendirten Beamten des vormaligen Herzogthums Naſſau definitiv als 
in Ruheſtand getreten betrachtet werden ſollen und ihnen Penſion zu 
zahlen iſt. Es betrifft dies die Herren Miniſterialdirector Faber, Mini⸗ 
ſterialrath Flach, Regierungspräſident Winter, Finanzpräſtdent von Heems⸗ 
kerck, Director Schepp und Director Werren. 

Mainz, 13. Januar. [Möglicher Rücktritt Dalwigk's.] 
Ob ein Gerücht, welches Herrn v. Dalwigk an den Rücktritt von ſei⸗ 
nem Minifterpoften denken läßt, begründet oder nicht begründet iſt, 
läßt fid) zwar ſchwer ermeſſen, aber der Drang der Zeitumſtände macht 
es ſicher glaubwürdig. Die Lage der inneren Angelegenheiten des 
Großherzogthums wird mit jedem Tage kritiſcher, vorab für das 
„Syſtem“ des jetzigen Miniſteriums. Das allgemeine Wahlrecht, 
welches demnächſt faſt ein Dritttheil des heſſiſchen Volkes auszuüben be⸗ 
rufen iſt, bedroht die gekünſtelten Wahlgeſetze, mit denen die Regierung 
gleichwohl nur mit größter Mühe willfährige Kammern erlangen konnte, 
aufs Aeußerſte. Die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht wird zur 
Beſtreitung des erhöhten Aufwandes höhere volkswirthſchaftliche Stand: 
punkte erfordern, als ſie bis jetzt in Darmſtadt beliebt wurden. — 
Eine andere Verlegenheit tritt an die Regierung in der Bewegung 
gegen die Weinſteuer (Zapfgebühr und Trankſteuer) heran. Vor vier 
Jahren, wo ſie von hier aus in Fluß gekommen war, konnte die Re⸗ 
gierung die Frage kurzer Hand abweiſen, heute aber läßt ſich wenigſtens 
die Beſteuerung in der damaligen Höhe kaum aufrecht halten. Für 
Oberheſſen, welches jetzt ganz von Gebiet umſchloſſen iſt, in welchem 
eine ſolche drückende Beſteuerung der Getränke nicht mehr exlſtirt, wäre 
die weitere Vertagung dieſer Sache gleichbedeutend mit dem Ruin 
vieler Geſchäfte. Bereits haben ſich die betreffenden Gewerbetreiben⸗ 
den mehrerer Städte in dieſem Sinne an die Stände gewendet. 

(B.⸗ u. 9.3.) 

Mainz, 14. Jan. [Die 1100 32er Landwehrmänner! 
ſind nunmehr entlaſſen bis auf fünf, welche zu Feſtungsſtrafen bis zur 
Dauer von zwei Jahren verurtheilt und nach Ehrenbreitſtein abgeführt 
worden ſind. (Fr. J.) 

Frankfurt, 15. Jan. [Der Bundestag) hat ſoeben ſein letztes 
Schriftſtück herausgegeben: das alphabetiſche Regiſter der Protocolle und 
Eingaben vom Jahre 1866; fünfzigſter und letzter Jahrgang. Das 
Regiſter beginnt unter dem Buchſtaben A. mit der Rubrik: „Abberu⸗ 
fung von Bundestagsgeſandten“. Während ihres Beſtehens, ſo bezeugt 
der Verfaſſer (Regiſtrator Leutheußer) vom 5. November 1816 bis 
24. Auguſt 1866, alſo in einem Zeitraum von 49 Jahren 9 Monaten 
und 10 Tagen hat die Verſammlung 1712 Sitzungen gehalten, un⸗ 
gerechnet die Zeit des Beſtehens der Centralgewalt des Bundes vom 
12. Juli 1848 bis 29. Dezember 1849, beziehungsweiſe 10. Mai 1850. 
Die Zahl der jährlichen Sitzungen betrug alſo durchſchnittlich 35. 


München, 14. Jan. [Fürſt Hohenlohe] ſprach heute zum 
erſten Mal in der Abgeordnetenkammer: er hat ſofort Gelegen⸗ 
heit genommen, ſeinen Standpunkt in der deutſchen Politik ſcharf zu 
zeichnen, und die wenigen Worte, die er ſprach, ſind mit lautem Bravo, 
das von allen Seiten des Hauſes kam, aufgenommen worden. Der 
ultramontane Abg. Ruland hatte an das Miniſterium eine Interpella⸗ 
tion geftellt: was daſſelbe zu thun gedenke, um die Rechte der Bewoh⸗ 
ner jener Diſtricte, welche eben jetzt an Preußen übergeben werden, auf 
die den Würzburger und Aſchaffenburger Landestheilen zugehörigen all⸗ 
gemeinen Stiftungen zu wahren? und da dieſe Stiftungen, zu denen 
unter Anderem das berühmteJ uliusſpital gehört, allerdings von hohem 
Werth ſind, war der Interpellant in ſeiner Theilnahme für die ſolcher⸗ 
geſtalt von großem materiellen Verluſt bedrohten Abgetretenen gewiß in 
ſeinem Recht. Aber ſein Eifer hat ihn auch diesmal wieder über das 
Ziel hinausſchießen laſſen; er erging ſich in Recriminatlonen gegen den 
ihm verhaßten Friedensvertrag, behauptete, die Rhönbewehner würden 
in ihrem Herzen fo wenig jemals einen fremden König anerkennen als 
die „edeln Hannoveraner“, und kein Franke könne es ertragen, daß 
dieſe fränkiſchen Brüder das Opfer werden mußten für das Baierland. 


Eine Schlangenumarmung. 
Erlebniß eines Ausgewanderten. 


Seit mehreren Jahren lebte ich auf meiner Farm in Vermont, nahe 
der canadifchen Grenze. Nicht weit davon entfernt lag ein See, in 
welchem ich mit einem Freunde und Nachbar häufig zu fiſchen, zu ſchwim⸗ 
men und zu rudern pflegte. 
Schlangen bemerkt, auch auf ſie wohl geſchoſſen, aber nie eine getroffen. 
Wir hielten ſie übrigens für nicht gerade gefährlich. 


Auf unſeren Fahrten hatten wir zuweilen rühren, als ob Jemand ein Tau herumgeſchlagen hätte. 


ohne meine Flinte, die im Boote geblieben war und als ich die Ente 
ergriff, ruhte mein Fuß arglos auf des Räubers Nacken. 

Der Boden war feucht und ſchlammig und die Schlange hatte ihren 
Leib unter den Wurzeln des ſtarken Rohres ſtecken; ſo zog ſie leicht und 
ſchnell ihren Kopf unter meinem Fuße hervor, und ehe ich umkehren 
und meine Flinte herbeiholen konnte, fühlte ich etwas mein Bein be⸗ 
Es war die 
Schlange, die ſich mit ihrem Schwanze herumgewunden und die nun 
ihren Leib aus dem Graſe hervorzog. Ich ließ die Ente fallen, ſchlug 


Eines Tages ſah ich einen Schwarm ſchwarzer Enten über das] nach der Schlange, aber vergeblich — ich versuchte, meinen rechten Fuß 


Haus in der Richtung des Sees fliegen. Sogleich ergriff ich meine 
- Zagdflinte und brach auf, um mir ein gutes Mittags mahl zu ſchaffen. 
Als ich an das Waſſer gelangte, waren ſie bereits dem gegenüberliegen⸗ 
den Ufer ganz nahe. Raſch ſchnitt ich einige dichtbelaubte Zweige von 
einem Baume, takelte die Backen eines kleinen, flachgebauten Kahnes, 
den ich zu ſolchen Zwecken immer bereit liegen hatte, auf, ſprang hin⸗ 
ein und fuhr ab. In dem Stern des Fahrzeuges war ein Loch, durch 
welches ich das Ruder legen und fo mich fortbewegen konnte, ohne auf⸗ 
recht zu ſitzen; die Zweige verdeckten mich auf dieſe Weiſe den Enten, 
die glauben konnten, es ſchwämme weiter nichts als ein Haufe Laub⸗ 


werks auf dem Waſſer. 


Bald war ich ihnen auf Schußweite nahe gekommen. Raſch mein 
Ruder eingezogen und auf ſie gefeuert. Zwei von ihnen wurden ge⸗ 
troffen, flatterten noch ein Weilchen umher und fielen dann nieder inmit⸗ 
ten bed hohen Graſes, das auf einer kleinen Bucht des Sees wuchs. 
Das Waſſer war niedrig und der Platz, auf den ſie gefallen, faſt trocken. 
Bald war ich ihnen auf der Spur, aber als ich herausſprang, um fie 


auf fie zu ſetzen und mein Bein fo loszumachen — ich hatte ihn ebenſo 
gut auf einen Blitzſtrahl ſetzen können. 

Nun ward ich auch den Umfang des Thieres gewahr — es mochte 
acht bis neun Fuß lang ſein. Doch hatte ich noch keine Furcht — 
ich bildete mir ein, mich noch durch meine ſehr kräftigen Arme los⸗ 
machen zu können. Eitle Hoffnung! ehe ich dazu kam, es zu verſuchen, 
erſchien der ganze Leib des unheimlichen Geſchöpfes — ich ſchauderte. 
Unten gehalten durch die Umſchlingung meines Beines, ſchoß es jäh 
empor und brachte ſeinen Kopf gerade dem meinen gegenüber. Ich 
greife nach ihm ... verfehle es ... es ſchießt feinen Kopf unter mei: 
nen Arm, gerade um meinen Leib herum und .. . blickt mir auf's Neue 
in's Geſicht; ich packe noch einmal, ſo ſchnell ich kann, nach ihm, aber 
es weicht gewandt aus. 


Ich fühlte nun, wie der Leib der Schlange ſich hinaufarbeitete. Die immer ſchwächer und ſchwächer ward mein Athem. 


Nun ſchlug ſie nach meinem Munde, was mich heftig ſchmerzte. So 
oft ich nach ihr griff, ſchnürte ſie ſich enger um meinen Leib. Ich ver⸗ 
ſuchte, ihren Kopf mit der linken Hand zurückzuſtoßen und zu ſehen, ob 
ich ihn von hinten mit der rechten erreichen und ſo herunterwinden 
könnte. Aber unmoglich — wohl konnte ich den Kopf unter meinen 
Arm drücken, aber welter brachte ich ihn nicht. Noch immer hoffte 
ich — war ich mir doch der Stärke meiner Arme bewußt — follte 
die Schlange wirklich ſtärker ſein? Sie war es — ich kam keinen Schritt 
weiter, und mein Jagdmeſſer konnte ich auch nicht aus der Taſche ziehen 
— die Schlange preßte es feſt mit einer ihrer Windungen. 

Nun fing ich an um Hilfe zu rufen — ich ſchrie, ich brüllte, aber 
wer ſollte mich hören? und immer noch rang ich mit dem Ungethüm 
— ich packte es bei dem Leibe und zog daran und ſuchte es zu zer⸗ 
reißen, aber ebenſo gut hätte ich ein Tau durch Hin⸗ und Herbiegen 
zerreißen koͤnnen. N 

Minute um Minute verſtrich. Die Schlange ſchien immer ſchlanker, 
länger, kräftiger zu werden, ich fühlte, daß ich allmälig ſchwach und 
ſchwächer ward. Eine wahre Wuth kam über mich — ich ſprang ouf 
und ab, ſchrie wieder ſo laut ich konnte, packte noch einmal die Schlange 
mit aller Kraft — Alles vergeblich! Sie entſchluͤpfte meiner matten 
Hand, ſchlug mir in's Geſicht und verletzte meine geſchloſſenen Lippen 
auf's Schmerzlichſte. 

Und immer enger und enger wand es ſich um meinen Leib und 
Die Schlange 


Krümmung des Schwanzes war um meinen Schenkel gewunden und war fo eng aufgewunden, daß der mittlere Theil nicht dicker als ihr 
auf meinem Magen fühlte ich einen ſpannenden Druck. Neue Verſuche, Kopf war, die ſchwarze Haut ſchien auf's Aeußerſte geſpannt — und 
fie zu faſſen, machten dle Sache nur noch ſchlimmer. Sie hatte ſich] doch fühlte ich, wie fie ſich noch enger zuſammenzog. 


zu holen, ſah ich den Kopf einer ſchwarzen Schlange ſich emporſchwin- nun fo hoch emporgezogen und fo ausgeſtreckt, daß fie eine neue Um: 
gen und eine von ihnen am Flügel packen. Ich ſah nur den Kopf f ſchlingung um meinen Körper bewerkſtelligen konnte. Ihr Schwanz war „erbarme Dich über mich! Zeige mir, was ich thun fol!“ Ja, was 


und Hals der Schlange und konnte mir nicht vorſtellen, wie groß ſie um meinen linken Schenkel, der übrige Theil ihres Leibes zwei Mal] ſollte, was konnte ich noch 
war, aber ich fürchtete mich auch nicht vor ihr, ſondern ſchritt weiterl um meinen gewunden — ihr Kopf wieder gegenüber meinem Geſichte. ſo gering geachtet, tödtete mich langſam, ſicher — ich, ein ſtarker, kräf⸗ 


„Herr im Himmel hilf!“ ſtieß ich heraus, von Todes angſt ergriffen; 
thun? Der tückiſche Feind, den ich anfangs 


FEET T 


Der Miniſter Fürſt Hohenlohe antwortete auf den Gegenſtand der In⸗ 


terpellation ſehr wohlwollend, daß die Staatsregierung bei der eben im 
Gange befindlichen Detailübergabe jede Berückſichtigung werde eintreten 


laſſen; fie theile auch den Schmerz über den Verluſt dieſer braven 
Staatsbürger, müſſe aber bezüglich der Motioirung der geſtellten An⸗ 
frage doch die beſtimmte Erklärung abgeben, daß ſie jeder Zumuthung, 
welche mit einer loyalen Aufrechthaltung des Friedensvertrags im Wider⸗ 
ſpruch ſteht, entſchieden entgegentreten werde. Ein allgemeiner Beifall 
folgte dieſen Worten. D. A. Z.) 
Karlsruhe, 14. Januar. [Zur Pariſer Induſtrie-Aus⸗ 
ſtellung. — Der Eiſenbahnunfall in Franais.] Geſtern fand, 
der „Karlsruher Ztg.“ zufolge, zu Bruchſal eine Conferenz der Com⸗ 
miſſäre zur Pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung von Baden, Baiern, Würtem⸗ 
berg und Heſſen ſtatt. Man machte ſich über die getroffenen Maßregeln 
Mittheilung und einigte ſich über eine moͤglichſt gemeinſame und einige 
Anordnung des weiteren Arrangements. — Laut eines Berichtes des groß⸗ 
herzoglichen Conſuls in Müllhauſen über den Ende v. Mts. auf der 
Eiſenbahn in Franais bei Beſangon ſtattgehabten Unglücksfall befinden 
fi) unter den Getödteten ein Badener, ein Würtemberger zwei Baiern 
und zwei Preußen; unter den Verwundeten vier Badener, drei Würtem⸗ 
berger, zwei Baiern und zwei Preußen. Die franzoͤſiſchen Civil⸗ und 
Militärbehörden haben ſich dieſer Unglücklichen in anerkennenswerther 
Weiſe angenommen; alle ſind im Spitale zu Beſangon vereinigt worden 
und haben der deutſchen Sprache kundige barmherzige Schweſtern zu 
ihrer Pflege erhalten. Auch wegen einer Entſchädigung von Seiten der 
betreffenden Eiſenbahn⸗Geſellſchaft find ihnen bereits Anerbietungen ge: 
macht worden. Die Unglücklichen befanden ſich, wie bereits vermuthet 
wurde, auf dem Wege nach Aix, um dort für die Fremdenlegion ange⸗ 


worben zu werden. 


Karlsruhe, 15. Jan. [Lehrergehalt.] Dem Minifterium des 
Innern iſt behufs einmaliger Erhöhung des Dienſt⸗Einkommens der 
geringſt beſoldeten Volksſchullehrer ein Credit von 80,000 Gulden er⸗ 


offnet worden. N 
Oeſterreich. 

Peſt, 15. Jan. [Un terhausſitzung.] Nach Madarasz, der 
ſeinen Antrag zurückgenommen, ergriff Tisza das Wort. Er erklärt 
ſeinen unbedingten Beitritt zur Adreſſe und entwickelt die Anſicht der 
Linken über das Heerespatent. Tisza hofft Erfolg von der Adreſſe, 
ſonſt müßte die Landtagswirkſamkeit beendet und die Verantwortlichkeit 
den Urhebern, die das Patent veröffentlicht und durchgeführt, zugewälzt 
werden. Da keine weiteren Redner vorgemerkt ſind, erfolgt die Ab⸗ 
ſtimmung. Bei der General- und Specialdebatte nimmt das ganze 
Haus einſtimmig die Adreſſe an, welche demnächſt dem Oberhauſe 
übermittelt wird. 

Italien. 

Florenz, 12. Jan. [Die Deputirtenfammer] nahm in ihrer 
geſtrigen Sitzung dem vorher ausgeſprochenen Wunſche des Abg. De 
Boni gemäß die Adreſſe ohne Discuſſton an und beſchäftigte ſich darauf 
mit dem Geſetzentwurf über die parlamentariſchen Incom⸗ 
patibilitäten. Der Miniſterpräſident Ricaſoli erklärte ſich im Princip 
mit dem von der Commiſſton ausgearbeiteten Entwurf einverſtanden; 
Art. 1 deſſelben beſtimmt, daß diejenigen Deputirten, welche an Geſell⸗ 
ſchaften reſp. Unternehmungen, deren geſetzliche Exiſtenz von einer durch 
ein Geſetz ertheilten oder noch zu ertheilenden Genehmigung oder einem 
Regierungsdeeret abhängt, als Conceſſionsſucher, Conceſſtonsträger, 
Directoren, Verwaltungsräthe oder Bauunternehmer betheiligt ſind, ſich 
in der Kammer an Discuſſionen und Abſtimmungen über Fragen, 
welche die Geſellſchaft reſp. das Unternehmen betreffen, nicht betheiligen 
dürfen. D'Ondes Reggio bekämpfte den Geſetzentwurf, weil dem⸗ 
ſelben eine die Moralität der Kammermitglieder anzweifelnde Verdäch⸗ 
tigung zu Grunde liege, umgekehrt bat La Porta die Kammer, den 
Geſetzentwurf anzunehmen, weil dies das beſte Mittel ſei, um beim 
Volke Achtung vor der Moralität ſeiner Vertreter zu erzeugen. Lanza 
widerſprach der Anſtcht, daß der Geſetzentwurf im Voraus die Ehre 
aller ſener Deputirten antaſte, die ihm zufolge ſich künftig in den ſie 
betreffenden Fällen der Discuſſton und Abſtimmung zu enthalten haben 
würden. Nach einer längeren Debatte wurde die Sitzung auf heute 
vertagt, wo Art. 1 angenommen wurde. 

[Die neue Operation mit den Kirchengüternj iſt, wie man 
der „K. 3.“ ſchreibt, fo weit die Befugniß des Finanz⸗Miniſters reichte, 
eine vollendete Thatſache. Es fragt ſich nun, ob die Kammer dieſer 
Combination, die ſie bei ihrem erſten Auftreten nichts weniger als 
günſtig beurtheilte, ihre Zuſtimmung geben wird. Außer dem Hauſe 
Langrand Dumonceau find auch Herr v. Rothſchild und mehrere andere 
Banquiers bei dem Geſchäfte betheiligt. Dieſes Banquier⸗Conſortium 
zahlt dem Staate in fünf Jahresraten eine Summe von nahezu 500 
Millionen aus und wird im Uebrigen ähnlich verfahren, wie die Geſell⸗ 
ſchaft, welche ſich unter Sella's Miniſterium in Turin zum Verkauf der 
Domanialgüter conſtituirte. Sie wird die Kirchengüter parcelliren und 
nach und nach öffentlich verſteigern. Vorher wird für die betreffenden 
Grundſtücke eine Taxe feſtgeſtellt und der bei dem Verkaufe erzielte 
Mehrbetrag wird zwiſchen dem Staate und der Geſellſchaft getheilt. 
Die Käufer erhalten die Erlaubniß, den Kaufpreis in 25jährigen Ter⸗ 


tiger Mann, war unrettbar in der tödtlihen Gewalt des ſchwarzen 
Dämons. Kaum vermochte ich mehr zu athmen — ich fühlte, wie 
mein Geſicht purpurroth glühte — meine Hände und Arme waren ge⸗ 
ſchwollen, meine Finger faſt erſtarrt. Zuletzt taumelte ich — die 
Schmerzen wurden zu einer wahren Marter. Die Haut der Schlange, 
wo fie ſich um mich wand, war fo geſpannt, daß fie faſt durchſichtig 
erſchien. Sie hatte mich, oder ich ſie, gefunden — hungrig, ihren 
Magen leer von Speiſe und ihre Muskelkraft unangeſtrengt. Drei Fuß 
länger als vorhin, ſchien fie emporgewachſen zu fein. Nun ſchoß fie 
ihren Kopf unter meinen rechten Arm und brachte ihn wieder empor 
oberhalb meiner Schulter, drückte ihre Unterkiefern feſt darauf und machte 
eine ploͤtzlche neue Wendung, die mich vor Schmerz flöhnen ließ. 

Der Tod kam näher. Da — in der höchſten Angft dachte ich noch 
einmal an mein Meſſer. Ich muß es haben — ich muß es heraus⸗ 
reißen. Meine Arme ſind ja frei. Ich verſuchte es und — Gott half 
mir. Meine ſtarken, baumwollenen Hoſen konnte ich nicht zerreißen, 
aber ich dachte an die Naht. Die war nicht ſo ſtark. Ich ſchob meine 
Hand von oben hinunter und packte das Zeug mit dem letzten Atom 
meiner Kraft, preßte und preßte — endlich ſprang die Naht. Das 
gab mir neue Hoffnung und neue Kraft. Noch ein Ruck und die 
Taſche lag blos da. Mit Allem, was mir an Stärke übrig blieb, 
faßte ich nun die Taſche und drückte darauf. Die Fäden barſten, das 
Zeug riß und — mein Meſſer war in meinen Händen. 

Ich hatte noch ſo viel Beſinnung, daß ich es öffnen konnte und — 
mit einer ſchnellen Bewegung drückte ich die ſcharfe Schneide auf die 
geſpannte Haut der Schlange und zog es herüber. Mit einem dumpfen, 
ſchnappenden Ton wich der Leib und die Schlange fiel zu Boden in 
zwei Stücken. Ich ſchwankte zu dem Boote — erreichte es, aber ſiel 
ſogleich bewußtlos hin. So lag ich — ich weiß nicht, wie lange — 
bis ich eine Stimme vernahm, die meinen Namen rief. Ich öffnete 
meine Augen und blickte empor. Mein Freund ſtand über mir gebeugt, 


109 


minen abzutragen, fie find alſo im Vergleiche mit den Käufern der] nach Deutſchland, um deutſche Philoſophie zu ſtudiren. Seine erſte 


Domanialgüter im Vortheile, da letztere die vollen Preiſe in zehn Jah⸗ 
ren bezahlen müſſen. Dem Clerus bringt dieſes neue Project den Vor⸗ 
theil, daß viele religiöſe Genoſſenſchaften in Folge der großen Zahlungs- 
erleichterungen im Stande ſein werden, einen Theil ihrer früheren Be⸗ 
ſitzungen zurückzukaufen. 


Frankreich. 

* Paris, 14. Januar. [Zur orientaliſchen Frage.] Man 
ſchweigt hier noch über die Nachrichten aus Konſtantinopel, die eine 
Miniſterkriſe und die Abberufung des türkiſchen Geſandten in Atheu 
melden. Aali Paſcha war ſchon vor der Ankunft des Herrn Bourree 
bedroht, und der glänzende Empfang, den er dem franzöfifchen Geſandten 
bereitete, ſcheint ſeine Stellung nicht befeſtigt, ſondern noch mehr er⸗ 
ſchüttert zu haben. Man beobachtet hier der orientaliſchen Frage gegen⸗ 
über überhaupt die ſtrengſte Zurückhaltung und möchte fie für den Augen⸗ 
blick in keiner Weiſe brennend werden laſſen. So wurden die Zeitungen 
verhindert, die von den Wiener Blättern gebrachte Analyſe der Beuſt'ſchen 
Depeſche an den Fürſten Metternich wiederzugeben; die öffentliche Mei⸗ 
nung ſoll in keiner Weiſe alarmirt werden. Die türkiſche Note an 
die griechiſchen Schutzmächte, die von den meiſten Blättern zu früh an⸗ 
gekündigt war, iſt jetzt wirklich vom Stapel gelaſſen; die Pforte behauptet, 
die griechiſche Regierung habe bei den letzten Aufſtänden die Hand im 
Spiele. Die ſerbiſche Regierung hat hier Klage geführt darüber, 


) t 8 
über dieſelbe hielt er an der Sorbonne 1819, wofür ihm 1822 der Lehrſtuhl 
an der Sorbonne und der Normalſchule entzogen ward; er wurde Hauslehrer 
bei dem Sohne des Marſchalls Lannes und in Folge der gezwungenen Ruhe 
überſetzte er den Plato. 1824 und 1825 machte er neue Reiſen nach Deutſch⸗ 
land; 1827 wurde ihm fein Lehrſtubl wieder ingeräumt; er wurde Oppoſi⸗ 
tionsmann und ſchrieb im liberalen Sinne Geſchichts⸗Philoſophie. Die Juli⸗ 
Revolution fand in Couſin einen vorſichtigen Mann; dafür überhäufte der 
Bürgerkönig ihn mit Ehren. Couſin wurde raſch Offizier der Ehrenlegion, 
Pair, Akademiker, Staatsrath, Director der Rolmalſchule u. ſ. w. 1840 ward 
er Unterrichtsminiſter im Cabinet Thiers; die Februar⸗Revolution fand in 
ihm einen Republikaner im Cavaignacſchen Sinne; ſeitdem verſchwand er 
aus dem politiſchen Leben, wie er als Lehrer banden verſtum t war, um deſto 
fleißiger Bücher zu ſchreiben, die feinem freilich überſchätzten Rufe nicht immer 
entſprachen. Seine bedeutenderen Leiſtungen gehören der Geſchichte der Phi⸗ 
loſophie an, und dieſe Arbeiten, obwohl ſie ſich mit mehreren ähnlichen deutſchen 
nicht meſſen können, erlebten ſoeben erſt wieder neue Auflagen, die Histoire 
8 de la e die ſiebente, die Fragments philosophiques, die 

bilosophie moderne und die Philosophie contemporaine die fünfte Auflage 
Paris, bei Didier). Couſin befliß ſich in dieſen jener gelehrten Objectivität, 
wobei der Autor ganz verſchwindet, die wahre Objectivität jedoch war ſeine 
Stärke nicht. Er hatte einen feſten Glauben an den Sieg der Aufklärung 
und philoſophiſchen Stärke. Um ein Beispiel feiner Phraſeologie zu geben, 
wollen wir mit f.Igender Stelle ſchließen: „In dem ganzen weilen Univerſum 
iebt es nichts, was größer wäre, als der Menſch und im Menſchen iſt nichts 
0 groß als der Geiſt. Vertrauen Sie dem Ruhm (4 la gloire), dieſem 
unbeſtechlichen Richter, von dem es keine Berufung Fl der Ruhm (la gloire) 
ſteht auf Seiten eines weiſen Spiritualismus.“ ei dieſem und ähnlichen 


— 


daß Sätzen kann ein Franzoſe ſich allerlei denken, und ſo geſchieht es denn auch, 


die Pforte auf die von Belgrad nach Konſtantinopel geſandten Vor-] daß Liberale und moderirte Clericale für Coufin mit einander ſchwärmen und 


ſtellungen und Forderungen noch nicht geantwortet habe. 

[Gegen Preußen] fahren die clericalen Blätter fort, ihren Haß 

in den giftigſten Ausfällen zur Schau zu tragen. Für den Styl, in 
welchem dies geſchieht, mag ein neueſter Artikel des „Monde“ als Probe 
dienen, nach welchem Deutſchland nur noch einen Gott kennt, der da 
iſt der Gott „Bier“. 
So wie man einmal dem Cultus ade unſeligen Gottheit anheimgefallen 
iſt, wird man capabel, Alles zu thun, 1 ſt über Religion, Philoſophie, Politik 
und Moral das Unſinnigſte ſich auszuhecken. Aus dieſem Gott iſt die deutſche 
Demokratie hervorgegangen, Luther hat ihm gehuldigt, der gottloſe Schiller 
verſchmähte ihn nicht, Goethe, der Atheiſt, gab ſich gerne mit ihm ab; der 
Philoſoph Hegel hat vielleicht nur, weil er ihn zu ſehr liebte, ſo viel 2 
ſchmackte Dinge zu Tage efördert; ſelbſt was Joſeph II. und Friedrich II. 
anbelangt, ſo ſagt die Geſchichte keineswegs mit Beſtimmtheit, ob dieſe beiden 
Souveräne ihm nicht oft zu Gunſten des Gottes Voltaire untreu wurden. 
Wie dem auch ſei, Deutſchland iſt heute demokratiſch und gottlos; es iſt nicht 
allein krank, ſondern von brandiger Fäulniß bis aufs Mark nch und 
zwar durch ſeinen Aberwitz und ſeinen Philoſophismus. Der jüdiſche Geiſt 
hat es noch vollſtändig zu Grunde gerichtet und phyſiſch wie moraliſch erſchöpft; 
er iſt die größte Geißel Deutſchlands. 

Das „Siecle” meint, Herr Louis Veuillot ſelbſt hätte vorſtehende 
Zellen ſchreiben können. Wenn er fie aber leſe, dürften fe ihn viel⸗ 
leicht zu einem neuen Werke „les odeurs de Berlin“ anregen. 

[Aus Egypten. — Algeriſches.] Die letzte egyptiſche Poſt 
brachte nach Marſeille die Nachricht, daß am Vorabende ihres Abganges 
eine Verſchwörung in Kairo entdeckt worden ſei, an deren Spitze Halim 
Paſcha, der Oheim des Vieekönigs, ſtehe. Mehrere Perſonen, unter 
Anderen auch der Secretär Halim's, ſollen in Kairo verhaftet worden 
fein. Muſtapha Paſcha, der Bruder des Vicekönigs, iſt von Nizza nach 
Paris zurückgekehrt. Er hat ſich mit dem Vicekönig vollſtändig abge⸗ 
funden und an ihn alles, was er in Egypten beſaß, für die Summe 
von 70 Mill. Fres. und außerdem eine Lebensrente von 800,000 Fres. 
verkauft. — Der „Moniteur“ meldet, daß die biſchoͤfliche Kirche in 
Algier zur Metropolis erhoben und ihr als Suffragane die biſchöflichen 
Kirchen zu Konſtantine und Oran zugetheilt wurden; ferner, daß Msgr. 
Lavigori, Biſchof von Nancy, zum Erzbiſchof von Algier, Abbe Callot 
zum Biſchof von Oran, Abbé de Las Caſas zum Biſchof von Algier 
ernannt wurde. 

[Marſchall Serrano.] Der „Patrie“ geht folgende Nachricht zu: „Der 
Marſchall Serrano, deſſen myſteridſe Abreiſe von Mahon einiges Aufſehen 
erregte, ward in Paris erwartet. Er hat den ihm angewieſenen Aufenthalts⸗ 
ort in Begleitung ſeines Neffen verlaſſen, der bei ihm das Amt eines Adju⸗ 
tanten verſah.“ Der „Liberté“ zufolge ſoll es dem Marſchall gelungen fein, 
ſeine Escorte zu beſtechen; ſie weiß aber noch nicht, was aus dem Marſchall 
und ſeinen neuen Anhängern geworden iſt. > 

exico. — Päpſtliche Freiwillige] Die „Patrie“ meldet, daß 
alle zur Heimführung des franzoͤſiſchen Expeditionscorps beſtimmten Kriegs⸗ 
und Transportſchiffe nach Mexico abgegangen find; die erſten zehn Transport⸗ 
Schiffe ſind bereits in Martinique angekommen und werden am 15. Februar 
vor Veracruz ankern. — Geſtern ſind wieder 85 . — Hollän⸗ 
der, Belgier und Deutſche, von Marſeille nach Civita⸗Vecchia abgegangen. 

[Die Denkſchrift About's.] Hier ſpricht man viel von der Denkſchrift, 
die Herr E. About auf Verlangen des Kaiſers Sr. Majeſtät eingereicht hat. 
Jedes Jahr wird ein anderes Mitglied der liberalen Partei mit einer ähn⸗ 
lichen Arbeit betraut. E. Ollivier, Girardin und vor beiden der Prinz Na⸗ 
poleon zu verſchiedenen Malen hatten dem Kaiſer den Rath gegeben, den 
freiſinnigen Beſtrebungen des Landes und den Bemühungen der Oppoſition 
Rechnung zu tragen. Man weiß, mit welchem Erfolge. Ob nun E. About 
glücklich ſein wird mit ſeinem Vorſchlage, die Herren Thiers, Berryer, Jules 
Simon, Duveryier d'Hauranne, Lanfrey, Picard, Prevoſt⸗Paradol und natür⸗ 
lich auch About in einer oppoſitionellen Conſultative zu verſammeln (nach dem 
9 des Tribunals unter dem erſten Kaiſerreiche), mag dahingeſtellt 

eiben. 


die Hoforgane in Entzücken gerathen über die Philoſophie der Gloire, welche 
der ganzen Welt den Stempel des Meiſters aufzudrücken berufen ſei. Für 
einen tiefen Denker hat Couſin im Auslande 0 wenig gegolten, wie für 
einen feſten politiſchen Charakter in ſeinem Vaterlande; er war ein geriebener, 
feiner Doctrinär und Eklektiker; in feinen ſpäteren Jahren erging er ſich in 
einer Reihe von Monographien über die berühmteſten Frauem des 17. Jahr⸗ 
hunderts (Etudes sur les femmes du XVII. siècle), welche eine Reihe von 
Auflagen erlebten. Au ing ſtarb geich Couſin eines plötzlichen Todes. Er 
war in der Nacht vom Dinstag auf den Mittwoch aufgeſtanden, um ein 
brennendes Stück Holz, das aus dem Kamin herausgefallen war, aufzuheben. 
Er zog ſich deshalb eine Erkältung zu und ſtarb in Folge derſelben faft ohne 
Todeskampf; Ingres wurde 1781 in Montauban geboren. 


Groſ brit an nien. 


E. C. London, 14. Jan. [Parlamentariſches.] Ober⸗ und 
Unterhaus⸗Mitglieder, deren viele im Auslande, beſonders in Frankreich 
und in Italien ſich aufhalten, rüſten fi, der bevorſtehenden Eröffnung 
des Parlamentes halber, bereits zur Heimkehr. Lord Ruſſell und Fa⸗ 
milie find in Cannes eingetroffen und werden nach einem kurzen Auf- 
enthalt in Paris eheſtens hier anlangen und Mr. Gladſtone, der ſich 
zu ſeiner Familie nach Florenz begeben hat, wird gegen den 29. d. 
hier erwartet. Das übliche officielle Partei⸗Diner wird Mr. Disraeli 
am 4. Februar geben. 

[Gepäck⸗Reviſion.] Dem Vernehmen nach hat ſich die Regie⸗ 


rung entſchloſſen, dem Verlangen des Publikums in Betreff Abſchaffung 


der Gepäck⸗Reviſion für die Dauer der Induſtrie⸗Ausſtellung nicht Folge 
zu leiſten. Bei den desfallſigen Conferenzen mit der Zollbehörde ſollen 
die Bedenken von deren Seite her und die Befürchtungen wegen ſehr 
bedeutenden Zolldefraudationen den Sieg davongetragen haben, und es 
wird jetzt — wie man hort — beabſichtigt, die Unterſuchung (wie dies 
bisher ſchon auf den die Themſe hinauf⸗ und hinabgehenden Dampfern 
der Fall war) während der Ueberfahrt von Dover vorzunehmen. 

[Feniſches.] In Irland find wieder einige Fenier verhaftet worden, 
darunter ein in wiſſenſchaftlichen Kreiſen angeſehener Profeſſor der Chemie 
und ein amerikaniſcher Oberſt a. D. 

[Lord Palmerſton und William Ruſſell.] Die „Army and Navy 
Gazette“ 58 Zu Ende des Krimkrieges wurde ein Zeitungs⸗Correſpon⸗ 
dent (Mr. W. H. Ruſſell), der Einiges dazu beigetragen hatte, ein allgemeines 
und nicht unbegründetes Mißtrauen in das engliſche Armeeſyſtem zu erregen, 
von Lord Palmerſton eingeladen, mit ihm die Ereigniſſe des Feldzuges zu 
beſprechen. Er ſchilderte ſeiner Lordſchaft offen, was er geſeben atte. „Nun 
denn“, fragte Lord Palmerſton, „was ſchlagen Sie vor?“ Darauf war ſchwer 
u antworten, aber der Correſpondent machte mehrere Dinge bemerklich, die 

ch ändern, wo nicht beſſern ließen, und mehrmals bemerkte er Beiſpiels 
halber: „wie's die Franzoſen machen“. Zuletzt rief Lord Palmerſton: „Ja, 
wie's die Franzoſen machen! Aber wiſſen Sie nicht, daß wir's nicht machen 
können wie die Franzoſen? Die engliſche Armee iſt die Armee Englands 


Wir können nichts annehmen, weil es gut iſt, wenn es nicht auch engliſch iſt.“ 

[Zur Wohnungsfrage.] Zur Beſchaffung von billigen und gut ein⸗ 
erichteten Wohnungen für die durch baupiſtädtiſcke Eiſenbahn⸗ und ſonſtige 

erbeſſerungs⸗Anlagen aus ihren Wohnungen ausgeſetzten Miether der unte⸗ 
ren Klaſſen hat der Marquis von Weſtminſter, gegenwärtig wohl der be⸗ 
deutendſte Grundeigenthümer in London, Folgendes beſchloſſen: Da es nöthig 
ſein wird, wegen anderer Bau⸗Unternehmungen 149 Familien, die in ſeiner 
Miethe wohnen, auszuſetzen, ſo hat ſich der Lord mit der „Geſellſchaft zur 
Verbeſſerung der Wohnungen der arbeitenden 1 in Verbindung gelegt 
und ihr 82 einem ſehr niedrigen Zinsfuße die Mittel zur Errichtung eines 
großen Gebäudes vorgeſchoſſen, worin dieſe ſämmtlichen Familien untergebracht 
werden ſollen, ehe man mit der Niederreißung ihrer bisherigen Wohnungen 
beginnt. Das Gebäude, fünfftödig und 3 Seiten eines Rechteckes einnehmend, 
wird gegen April fertig fein und 149 Wohnungen, 18 zu 3 Zimmern, 102 
zu 2 1 — und 29 von je einem Zimmer, enthalten. Sämmiliche Woh⸗ 
nungen haben ihren Ausgang nach einer (nach dem Hofe zu) dem Gebäude 


[Couſin und Ingres .] Frankreich hat wieder e. Berühmtheiten | entlang gehenden Gallerie, zu der man von beiden Flügeln her vermittelſt 


verloren; den Maler Ingres und Victor Couſin. Letzterer am 28. No⸗ 
vember 1792 zu Paris geboren, wurde am 27. Dezbr. 1815 Royer Collards 


Die Geſellſchaft iſt contractlich gehalten, als 


eiser ſteinernen Treppe ac fh 350 eh 
r 3 Zimmer 5 s. 6 d., 


Maximum des Miethspreiſes ür 2 Zimmer 4 8. 3 d. 


Nachfolger an der Sorbonne. Im Jahre 1817 machte er feine erſte Reife und für 1 Zimmer 3 s. die Woche zu halten. Nach Abzug aller Koſten, 


Schrecken und Angſt in ſeinen Zügen. Ich erzählte ihm mein Abenteuer, ſo 
gut ich vermochte. Er holte die Ente, die ich der Schlange entriſſen 
hatte und brachte auch die zwei Stücke herbei, in die ich meinen Feind 
gehauen hatte. Er hatte meinen Hilferuf vernommen, war in einem 
anderen Boote mir nachgefolgt, hatte aber nicht ſo raſch mein Boot und 
mich auffinden können. 

Als wir nach Hauſe kamen, maßen wir die Schlange — ſie war 
8 Fuß 4 Zoll lang. Es dauerte einen Monat, ehe ich ganz von den 
Wirkungen jener Schlangenumarmung genas und bis auf dieſen Tag 
läßt mich die bloße Erwähnung des Namens einer Schlange bis in's 
innerſte Herz erbeben. (Daheim. ) 


I [Theater.] Bei der geſtrigen Vorſtellung des „Don Juan“ 
zum Beneſiz für Herrn Dr. Damroſch war das Haus bis auf den 
letzten Platz gefüllt. Der Beneftciat wurde am Schluſſe der Vorſtel⸗ 
lung durch lebhaften Hervorruf ausgezeichnet. Die bekannten Leiſtungen 
der Frau Röske⸗Lundh (Donna Anna) und der Herren Robinſon und 
Rieger, ſowie die „Zerline“ des Frl. Orgeni hatten ſich ebenfalls 
der beifälligſten Aufnahme zu erfreuen. — Das Benefiz für Frl. 
v. Zawisza findet am nächſten Sonnabend ſtatt, und werden wir 
die in dieſer Saiſon noch nicht gegebene Oper „Zampa“ zu hoͤren 
bekommen. Dieſelbe hat im vorigen Jahre bekanntlich mit Hrn. Ro⸗ 
binſon in der Titelrolle und Frl. v. Zawisza als „Camilla“ große 
Senſation gemacht und mehrfache Wiederholungen erlebt. Wir dürfen 
hiernach für die Vorſtellung am Sonnabend ein gefülltes Haus erwar⸗ 
ten, und diesmal zwar um ſo mehr, als ſich zu der Theilnahme für 


| wi 
Thuns und Handelns, 


55 5 Sa), iſt uns zugefankt worden. Das Schriftchen ift zwar haupt⸗ 
ächlich für Capitaliſten wegen der in Ausſicht geſtellten ſehr ee 
Geldanlage von Intereſſe, indeß befindet ſich das auf „Weſtend“ bezügliche 
calculatoriſche Material nur im Anhange, während die Wohnungsfrage in fo 
anziehender Weiſe mit Benutzung der chriften von Faucher, Beta, Ma⸗ 
caulay 2c, behandelt iſt, daß es ſich allen denen empfiehlt, welte für die in 
roßen Städten fo dringend nothwendige Wohnungsreform Sinn haben. 

eichnung, Beſchreibung und detaillirter Anſchlag eines Wohnhauſes nach 
engliſchem Muſter, zum Preiſe von 3800 Thlrn. excl. Land, iſt ebenfalls im 
Anhange enthalten. Die am Schluß angeführte Rentabilitätsberechnung iſt 
in der That ſo erſtaunlich günſtig, daß man dieſelbe in Zweifel zu ziehen ſich 
verſucht fühlt. Jedoch bürgen wohl die Namen der Gründer e als die 
der renommirten Firmen, welche die Anſchläge vertreten, für die Richtigkeit 
der Zahlen. In jedem Falle wünſchen wir dem Unternehmen beſten Fortgang. 


Carl Ruß, Naturwiſſenſchaftliche Blicke in's tägliche Leben. Breslau. 
bei Eduard Trewendt. Die Naturwiſſenſchaften rollen immer neue Ge⸗ 
ſichtspunkte vor dem erſtaunten Forſcher auf, bereits beherrſchen ſie ein Ter⸗ 
rain, welches einerſeits dem Unendlichen naht, andererſeits in die kleinſten 
a lichtberbreitend eindringt. Der anerkannt hohe Werth natur⸗ 
wiſſenſchaftlicher Kenntniſſe läßt uns das Beſtreben des Verfaſſers als höchſt 


verdienſtlich erſcheinen, auch der Frauenwelt von jenen mannigfachen Kennt⸗ 


niſſen das mitzutheilen, was gerade das von dem Scepter der Mutter und 
der Hausfrau beherrſchte Gebiet betrifft. Nicht in trockener, ſondern gefälli⸗ 
er anregender Form führt uns der Verfaſſer die Chemie in der Küche, die 
hyſik in der Haͤuslichkeit, Frauenbotanik und Geſundheitslehren vor. Manche 
biedere Großmama ſchüttelt freilich den Kopf über den ganzen gelehrten Wuſt, 
bei dem doch ruhig das Eſſen anbrennen kann; nichts erſcheint ihr ſchreck⸗ 
licher als eine e welche mehr von Hegel als von der Bereitung 
einer guten Suppe weiß. „Andererſeits, ſagt Ruß aber mit Recht, dürfen 
r wohl von einer 3 Dame unſerer Zeit erwarten, daß ſie ihres 
owie der Folgen und Urſachen deſſelben ſich klar be⸗ 


die Aufführung ſelbſt auch die für die Beneficiatin geſellt, eine Künft: | wußt fein möchte und daß fie daher danach ſtrebe, die Erſcheinungen in ihrem 


lerin, welche es in hohem Grade verdient, bei ſo beſonderer Gelegenheit 
auch mit beſonderer Theilnahme behandelt zu werden. 


* [Weſtend und die Wohnungsfrage.] Die im Intereſſe der Actien⸗ nicht, wenn wir annehmen, daß das ſtattliche, umfan 
N bfioelage Ven Werckmeiſter in Berlin | Büchlein ſich bald 0 


Geſellſchaft „Weſtend“ im Selbſtverlage von A. 


engeren Gebiete, im Hauſe und in der Küche ſich erklären zu können.“ Als 
Anhang finden wir Aufklärung über die Werthloſigkeit der Geheimmittel, 
welche von Jahr zu Jahr markiſchreieriſch angeboten werden. Wir irren 
| reiche und preiswürdige 
n den kleinen Bibliotheken unſerer Damenwelt einbürs 


erſchienene Broſchüre: „Das Weſtend und die Wohnungsfrage“ (2. Auflage, gern wird. 


und 11 — ſo ein eigenthümliches Gewächs, wie die engliſche Verfaſſung. 
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Steuern und Reparaturen werden ihr nach den angeſtellten Berechnungen 


1500 —1600 Lſtr. Reinertrag übrig bleiben. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, den 17. Januar. [Tagesbericht.] 

* [Stadtverordneten⸗Lerſammlung.] Die heutige Sitzung be⸗ 

ann um 5% Uhr, von dem Vorſteher Stadlv. Stetter mit geſchäftlichen 

itiheilungen eröffnet, aus denen wir folgende hervorheben. 

Zufolge Aufforderung des Vorſitzenden haben ſich die nachgenannten Com⸗ 
miſſionen durch Wahl des Vorſitzenden und Schriftführers, ſowie deren Stell⸗ 
vertreter conſtituirt. Gewählt find von der Finanz⸗ und Steuer⸗Commiſſion 
Dr. Ho nigmann (Vorſitzender), Kaufmann Grund (Stellvertreter), Hoff 
mann (Schriftführer), Jäckel (Stellvertreter); von der Schulen⸗Commiſ⸗ 
ſion: Dr. Wiſſowa (Vorſitzender), Ur. Elsner (Stellvertreter), Dr. 
Guttentag Schriftführer), Dr. Stein (Stellvertreter); von der 
Armen ⸗Commiſſion: Burghart, Strack, Dr, Stein, Dr. Eger; 
bon der Hoſpital⸗ und aiſenhaus⸗Commiſſion Dr, Grätzer, Dr. 
Guttentag, Dr. Aſch, Dr. Lorenz; von der Grundeigenthums⸗ 
Commiſſion Ludewig, Hübner, Jacob, Berger; von der Baucommiſ⸗ 
ſion Rogge, Studt, Baum, Kayſer; von der Servis⸗ und Einquartie⸗ 
rungs⸗Commiſſion Roth, Helbig, Jacob, Waehner; von der Rechnungs⸗ 
und Feuer⸗Aſſecuranz Commiſſion Credner, Hüllebrand, Seidel, 
Kayſer. Von vier Commiſſionen werden die Berichte noch erwartet. 

m 24, Januar feiert der Inſtrumentenbauer Chriſt. Brettſchneider 
das 50jährige Bürgerjubiläum, aus welchem Anlaß derſelbe in üblicher Weiſe 
beglückwünſcht werden ſoll. : 

: 1 der Tagesordnung war nunmehr die Wahl der Mitglieder für 
die Commiſſion, welcher die Vorberathung der Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗ 
angelegenheiten obliegt. Nach der abgeänderten einſchlägigen Beſtimmung 
der Geſchäftsordnung waren 15 Mitglieder für das Jahr 1867 zu wählen. 
— Herr Dr, Stein, der auf einem der 1 Vorſchlagszettel ge⸗ 
nannt war, lehnte ab, da er bereits vollauf in Anſpruch genommen ſei, und 
empfahl an ſeine Stelle Hrn. Dr. Elsner. Nach dem von den Stimm⸗ 
ählern ermittelten Reſultat waren 87 Stimmzettel eingelaufen. Gewählt 
ind die Herren Dr. Aſch mit 37 Stimmen, aus der am Schluſſe ſtattgehab⸗ 
ten engeren Wahl hervorgegangen; ferner Kaufm. Beyersdorff mit 71, 
Part. Burghart mit 85, J.⸗R. Bouneß mit 72, Kaufmann s Weltefter 
Credner mit 81, Dr. Elsner mit 59, Kaufm. Fuchs mit 80, Geh. Rath 
v. Görtz mit 65, Kaufm. Grund mit 82, Kaufm. Hübner mit 77, 
Schornſteinfegermeiſter Hüllebrand mit 73, Kaufmann Jacob mit 70, 

articulier Riemann mit 64, Zimmermeiſter Rogge mit 76 und Particu⸗ 


lier Seidel mit 75 Stimmen. Schluß der Sitzung 6% Uhr. 


„ [Berjonalien.) Beſtätigt: Die Vocation für Stephan zum evan⸗ 
gelischen Schullehrer in Schlaupitz, Kreis Reichenbach. — Ertheilt: Fräulein 
Effinger zu Neumarkt die Conceſſion zur Errichtung eines Mädchen ⸗Erziehungs⸗ 
Inſtituts daſelbſt. — Berufen: Der bisherige General⸗Vicar Otto Anders 
als Diaconats⸗Verweſer in Trachenberg. — Ernannt: Die Regierungs⸗ 
Aſſeſſoren und Special⸗Commiſſarien Schwarz zu Groß⸗Strehlitz und Drols⸗ 
hagen zu Tarnowitz zu Regierungs:Räthen. — Stationirt: Der Feldmeſſer 
Bürger in Oels und der Feldmeſſer Witte in Muskau. — Penſionirt: 

Der Regierungs⸗Nath Schreyer in Breslau. 

Ernannt: Der Hüttenwerks⸗ Director, Bergrath Ulrich zu Königshütte 
jem Oberbergrath und Mitglied des Oberbergamts zu Breslau, unter vor⸗ 
äuftger Belaſſung in ſeinem bisherigen Wirkungskreiſe zu Königshütte. Der 
Bergrath Schnackenberg zum Hypothekenrichter bei der Berg⸗Hypotheken⸗Com⸗ 
miſſion zu Breslau. Der Berg⸗Referendarius Foitzick zum Berg ⸗Aſſeſſor. 
Der Kanzlei⸗Diätarius Müller zum Oberbergamts⸗Kanzliſten. Der Hilfsbote 
Olbrich zum Oberbergamts⸗Bureaudiener. Der Berg⸗Aſſeſſor Broja zum 
Berg⸗Inſpector und Dirigenten der Königin Louiſe⸗Grube bei Zabrze. Der 
Civil⸗Anwärter Wilking zum Schichtmeiſter⸗Aſſiſtenten bei der Berg⸗Inſpection 
u Zabrze. Der Hüttenmeiſter Liebeneiner zu Friedrichshütte zum Hütten⸗ 

nſpector. Der Baumeiſter Krah zum königl. Baumeiſter unter Verleihung 


der Baubeamtenſtelle in Königsbütte. Der Hütten⸗Aſſiſtent Riedel zum Se⸗ 


cretär und der Hütten⸗Eleve Jüttner zum Hüttenmeiſter bei dem Hütten⸗Amte 
zu Königshütte. — Ertheilt: Den Hüttenwerks⸗Directoren Stentz zu Glei⸗ 
witz und Teichmann zu Friedrichshütte, ſowie dem Ober⸗Hütten⸗Inſpector 
Paul zu Malapane und dem Berg⸗Inſpector Nehler zu Tarnowitz der Cha⸗ 
rakter als Bergrath. Dem Hüttenfactor Bannerth und Hüttenmeiſter Brucauff 
zu Königshütte der Charakter als Hütten⸗Inſpector. — Entlaſſen auf ſei⸗ 
nen Antrag: Der Bergreferendar v. Schmid behufs Uebernahme einer Stel⸗ 
lung bei der königlichen Geſchützgießerei zu Spandau. 

Vermächtniß.] 1) Das zu Schweidnitz verſtorbene Frl. Bertha von 
Studnitz hat der Armenkaſſe daſelbſt 25 Thlr. ausgeſetzt. 2) Die zu Breslau 
verſtorbene verwittwete Tiſchler Roſine Sophie Henriette Möller, geb. Jungfer, 
hat der Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt daſelbſt 20 Thlr. letztwillig zugewendet. 

Wie wir hören, ſoll der bisherige Feſttagsprediger an der Dom: 
kirche, fürſtbiſchöfliche Conſiſtorialrath und Beneficiat der churfürſtlichen 
Kapelle, Herr Carl Härtlein, als Pfarrer und Erzprieſter nach Ott⸗ 
machau berufen werden, Die erledigte Stelle wird der bisherige Pfarr: 
adminiſtrator Herr Carl Stutzer von St. Michael erhalten. 

l Handel, Gewerbe und Handwerk in Breslau.] Wenn wir 
auch die Bedeutung der übrigen Stände in vollswirthſchaftlicher Beziehung 
nicht unterſchätzen, ſo kann man doch ſagen, daß den meiſten Städten nicht 
der Beamte, der Rentier oder die große Menge der Dienenden ihre äußere 
Phyſiognomie und ihr inneres Leben giebt, ſondern daß der Handwerker, der 
Kaufmann und die Induſtriellen die wahren Lebenselemente der größeren 
Städte ſind. Statiſtiſche Nachrichten fehlen in dieſer Beziehung nicht. — Zu⸗ 
nächſt gewähren die Gewerbeſteuerliſten einen Einblick in die aufblühenden 
Verhältniſſe, man zählte Klaſſe A. der Kaufleute 1825 — 425 Cenſiten mit 
13,710 Thlrn. Steuer; 1835 — 640 — 19,688; 1845 — 938 — 29,035; 
1855 — 1080 — 33.341; 1860 — 1272 39,509; 1864 — 1536 — 47,968: 
— in den anderen Klaſſen ftiegen in 40 Jahren die Verhältniſſe: man zählte 
bei den Handelstreibenden 1825 — 2018 Cenſiten mit 16,144 Thlrn. Steuer, 
1864 — 3737 — 29,694; bei den Gaſt⸗ und Schankwirthen 1825 — 542 
Cenſiten — 6,504 Thlrn. Steuer, 1864 — 698 — 12,476; bei den Bäckern 
1825 — 172 — 2,282, 1864 — 163 — 4,328; bei ben Fleiſchern 1825 — 
155 — 2,412, 1864 — 186 — 4,272; bei den Brauern 1825 — 123 — 2,490, 
1864 — 77 — 1,760; bei den Handwerkern 1825 — 893 — 7,144, 1864 — 
1550 — 12,372; bei den Müllern 1825 — 9 — 588, 1864 — 28 — 1,444; 
bei den Schiffern 1825 — 71 — 319, 1864 — 106 — 304; bei den Lohn: 
fuhrleuten 1825 — 123 — 586, 1865 — 222 — 1,258; bei den Hauſirern 
1825 — 86 — 724, 1864 — 62 — 846; in Summa betrug die Gewerbe 
ſteuer 1825 — 52,903 Thlr., 1835 — 57,989, 1845 — 72,948, 1855 — 
84,324, 1860 — 98,690, 1864 — 116,722 Thlr.; — demnach ift die Ge 
werbeſteuer in einem Zeitraume von ca. 40 Jahren um mehr als das Doppelte 
geltiegen, nicht ganz im Verhältniß der Contribuenten, deren Zahl 1825 — 

‚649, 186 8,365 beträgt. Wir finden außerdem die intereſſante That 
ſache, daß ſich ſehr bedeutend und ganz regelmäßig die Kaufleute der Klaſſe A. 
vermehrt haben; vermindert hat ſich die Zahl der Bäcker und Brauer und 
nur wenig vermehrt die Zahl der übrigen Gewerbtreibenden. Die Zahl der 
ee iſt bei den jetzigen Verkehrsverhältniſſen bedeutend im Abnehmen 
egriffen. 

+ [Gemeinnüslihes.] Der 9 —5 der Handelskammer, außerhalb 
der Stadt einen Platz zu acquiriren, auf welchem ein Speicher erbaut werden 
ſoll, ausſchließlich zum Einlagern des Petroleums und Spiritus, wird allge⸗ 
mein mit Freuden begrüßt, und wäre nur zu wünſchen, daß dieſem Beſchluſſe 
auch die Bu Ausführung folgen möchte. Die an anderen Handelsplätzen 
vielfach vorgekommenen Unglücksfälle (wir erinnern beiſpielsweiſe an den in 
vergangener Woche in Bremen ſtattgefundenen Brand des n 
Speichers) durch das Aufſpeichern von größeren Quantitäten Petroleum 
mahnen ganz beſonders, ſolchen Gefahren bei uns vorzubeugen, da wegen des 
Mangels an Speichern außerhalb der Stadt in einzelnen Häuſern im Sn 
nern derſelben jetzt Quantitäten von 150 Centnern und darüber eingelagert 
find und fo bei irgend einer Feuersgefahr bei den ohnehin theilweiſe engen 
Straßen ein 71 Unglück herbeiführen könnten. Die Viehweide, das unbe⸗ 
baute Dreieck zwiſchen der Niederſchleſiſch-Märkiſchen und der F 


Freiburger 
Eiſenbahn, ſowie die an der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn auf Dürrgoy zu bes 
. 855 Ackerparzellen würden beſonders zu dieſem Zwecke geeignet feln, da 


ließen und ſo der Transport der maſſenhaften Quantitäten durch die Stadt 
mittelſt der fo ungemein läſtigen Rollwagen vermieden werden würde. Sind 
erſt die von der Handelskammer projectirten Speicher fertig, dann wird wohl 
die Beſtimmung nicht ausbleiben, nur die für den Stadteonſum nöthigen 
Quantitäten nach der Stadt ſchaffen zu dürfen, während die für den Expert 
heſtimmten größeren Maſſen, ohne die Stadt zu berühren, von einer zur an⸗ 
dern Bahn geſchafft werden können. 

* [Der heutige Berliner Abendzug! brachte die Poſt vom Rhein 
und von Leipzig nicht mit, da die betreffenden Züge in Berlin den Anſchluß 
nicht erreicht hatten. 


dieſe Plätze durch Schienenſtränge mit den Eiſenbahnen leicht verbinden ] R 
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+ [Jubiläum der Breslauer Burſchenſchaft.] In Folge 
der Einladung der alten Herren und Mitglieder der „alten Breslauer 
Burſchenſchaft“ (Raczeks) hatten ſich geſtern im Cafe restaurant die 
Burſchenſchafter aller Farben und Alter ſehr zahlreich eingefunden. Das 
Präſidium übernahm freundlichſt Herr Director Wachler. Ein alter 
Herr der alten Burſchenſchaft ſprach ſich nach Eröffnung der Verſamm⸗ 
lung über den Zweck derſelben dahin aus. Im Jahre 1867 beſtehe 
die „alte Breslauer Burſchenſchaft“ (Raczeks) 50 Jahre. Es ſei aber 
nicht dieſe Thatſache zum Gegenſtande einer Jubelfeier zu machen, ſon⸗ 
dern man müſſe unter den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen im Allge⸗ 
meinen den Umſtand feſtlich begehen, daß ſeit 50 Jahren die burſchen 
ſchaftlichen Ideen in Breslau Geſtalt gewonnen und gewirkt haben. 
Deshalb beantrage er, die alte Burſchenſchaft möge von dem Gedanken 
an eine Jubelfeier im engeren Sinne Abſtand nehmen und das Feſt 
gemeinſam mit den alten Herren und activen Mitgliedern der anderen 
beiden Burſchenſchaften „Arminia“ und „Germania“ begehen und dazu 
auch alle in Schleſien lebenden alten Burſchenſchafter der Breslauer 
und anderer Univerfitäten einladen. Nachdem dieſe Anſicht allgemein 
angenommen, vereinigte ſich die Verſammlung über die Art der Zuſam⸗ 
menfeßung des General-Feſt⸗Comite's. Es wurde beſchloſſen: jede der 
3 hieſigen Burſchenſchaften ſtellt zum Comite aus jedem Deeennium 
ihres Beſtehens 2 alte Herren, außerdem aber 2 Vertreter der activen 
Verbindung. — In freudiger Stimmung über die leicht erzielte Eini⸗ 
gung in allen Hauptfragen trennte ſich die Verſammlung nach 2%- 
ſtündiger Debatte. Das Comite wird demnäͤchſt die weiteren Schritte 
einleiten. Das Feſt hat durch die Einigkeit der Feſtgenoſſen die aller⸗ 
beſten Ausſichten. N 

s [Militäriſches.] Nach einer neuerlich erlaſſenen Verfügung ſollen 
diejenigen Soldaten, die nach kurzer Dienſtzeit invalide geworden ſind, indem 
fie niemals gänzlich wiederherſtellbare Knochenzerſplitterungen oder Zerreißun⸗ 
gen von Blutgefäßen, Nerven, Sehnen oder Muskeln erlitten haben, nicht zu⸗ 
nächſt für „temporär“, ſondern für „dauernd ganz“ oder „halb invalide“ er⸗ 
klärt werden, während die etwa vorhandene gänzliche oder theilweiſe Erwerbs⸗ 
unfähigkeit, da ſie wieder in eine weniger geſtörte oder vollkommene Erwerbs⸗ 
fähigkeit übergehen kann, nur als eine temporäre zu bezeichnen iſt. Für die 
Betheiligten hat dieſe Anordnung den Erfolg, daß ſie bei erklärter Dienſtun⸗ 
fähigkeit ſogleich in den Beſitz des Civilverſorgungsſcheines gelangen: \ 

+ Der Aufforderung zur Aufnahme der Stammrollen von Militärpflich⸗ 
tigen aus den Jahren 1844— 47, welche in der vergan enen Woche im Cas⸗ 
perke'ſchen Locale ſtattgefunden, find Einzelne, wie z. B. im III. Commiſſa⸗ 
riate 11 Mann, nicht nachgekommen. Bei der jedesmaligen amtlichen Nach⸗ 
reviſion ermitteln ſich die Ausgebliebenen, was deren geſetzliche Beſtrafung 
zur Folge haben wird. 1 a 977 

— [Den landwirthſchaftlichen Club betreffend.] Wie wir aus 
der „Schleſ. landw. Ztg.“ erſehen, befinden ſich in dem Verwaltungsrathe 
des Club außer den bereits genannten Mitgliedern noch die Herren Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Woyrſch (pilsnitz), Landrath v. Röder, Ritter utsbeſitzer 
Elsner v. Gronow (Pniow) und General⸗Secretär Korn. Von dieſen 
haben die drei Letzteren das bisherige proviſoriſche Club⸗Directorium gebildet. 

* [Borlefungen.] Der Privatgelehrte Dr. Friedrich Richter aus 
Berlin wird heute und am nächſten Freitag im Hotel de Sileſie ein 
paar Vorträge von patriotiſchem und gemeinnützigem Charakter halten. In⸗ 
dem wir des heutigen Vortrages wegen auf die betreffende Annonce im In⸗ 
ſeratentheil unſeres Blattes verweiſen, beſtätigen wir gern, daß das Unter⸗ 
nehmen ſich andern Ortes und zum Toeil ſelbſt außerhalb Preußens einer 
günſtigen Aufnahme zu erfreuen gehabt und, wie wir hören, auch hier bereits 
einen ſehr gewählten Kreis für ſich hat. : 

— [Schauſtellungen.] In der „conftitutionellen Reſſource“ wurden 
geſtern die Productionen des Hrn. Phyſiker Amberg unter lebhafter Theil⸗ 
nahme vorgeführt. Selten war der Springer'ſche Saal mehr gefüllt, und das 
allgemeine Intereſſe ſteigerte ſich mit jeder Abtheilung, je nachdem ſie aſtro⸗ 
nomiſche Darſtellungen, hiſtoriſche, landſchaftliche und Genrebilder enthielt. 
Der Vortrag des Künſtlers war oft von lautem Beifall begleitet. Unzweifel⸗ 
haft darf der Vorſtand in dieſer Kundgebung den Beweis erblicken, daß ſein 
. ſich der wohlverdienten Anerkennung erfreute. a 

J. R. [Verſchiedenes.] Heute Nacht gegen 42 Uhr wurden auf der 
Ohlauerſtraße von einem Criminalpolizeibeamten zwei Frauensperſonen, die 
hier nicht ortsangehörig und deshalb bereits ausgewieſen find, betroffen und 
verhaftet. Trotz der ſpäten Stunde wohnte dieſem Acte eine ziemliche Anzahl 
Menſchen bei, und gelang es einigen davon, auf der Schuhbrücke den Trans⸗ 
port vorerſt zu hemmen und auf dieſe Weiſe einer der Arretirten die Flucht 
zu ermöglichen. Der Criminalbeamte holte ſie jedoch bald ein, worauf deren 
Abführung ins Polizeigefängniß erfolgte. Auch hier ereignete es ſich, was 
fo häufig vorkommt, daß der Criminalbeamte, der bekanntlich nicht uniformirt 
iſt, keine Unterſtützung im Publikum, vielmehr Widerſpruch fand, der aller⸗ 
dings leicht erklärlich war, da einige Mannsperſonen offenbar mit den Arre⸗ 
tirten in näherer Verbindung ſtanden, ja eine derſelben ſogar verſuchte, einem 
in ihrer Nähe gehenden Manne unterwegs ihren Hut zu geben. — Die Aus⸗ 
ſchüttungen des alten Ohlebettes werden fleißig fortgeſetzt und haben auf 
einzelnen Strecken ſchon einen recht anſehnlichen Umfang genommen. Es 
bleibt trotzdem noch viel zu thun übrig, und iſt es deshalb recht wünſchens⸗ 
werth, daß die betreffenden Grundbeſier die Zuſchüttung dadurch erleichtern 
helfen, daß fie die Durchfuhr durch ihre Grundſtücke, wo dies nur irgend 
möglich iſt, geſtatten. Wenn auch ziemlich auf allen Ohlebrücken fortwährend 
zugleich Schutt abgeſchlagen wird, jo nimmt doch das Vertheilen deſſelben 
mittelſt Karren auf die weitere Strecke außerordentlich große Arbeitsträfte 
und Zeitaufwand in Anſpruch. - 

UI [Schredliger Unfall.] Heut Morgen wollten 10 Arbeiter 
an der Poſener Eiſenbabn, von Oswitz kommend, über die Oder nach 
Pöpelwitz gehen. Kaum hatten aber dieſelben die am dortigen Ufer 
befindliche Eisdecke betreten, als dieſe brach und ſämmtliche 10 
Arbeiter ihren Tod in den Fluthen des dort beträchtlich tiefen 
Oderſtromes fanden. 

Dagegen meldet das =bb= Referat: Heute Morgen ließen ſich 
an der Oswitzer Ueberfähr⸗Station 9 Perſonen über die Oder ſetzen. 
Auf eine bis jetzt noch unerklärliche Weiſe ſchöͤpfte der Kahn Waſſer und 
ſank. Alle 10 Perſonen (inel. des Faͤhrmanns) verſchwanden im Waſſer, 
retteten ſich jedoch glücklich. Einige derſelben müſſen jedoch das Bett 


hüten. 

= ef In einer Küche des 2. Stockwerkes des Hauſes Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 21 hatte ſich der auf einer Schornſtein⸗Reini ungsthür angeſam⸗ 
melte Ruß heute Vormittag entzündet. Die um 11½ Uhr alarmirte Feuers 
wehr beſeitigte in kurzer Zeit die Gefahr. 


Breslau, 17. Jan. [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: Nikolaiſtraße 
Nr. 70 ein groben leinenes Tuch (ſogenanntes Grastuch), drei Stück bunte 
Halstücher, 2 weiße Servietten, 1 dunkle kattunene Jacke und 1 rothgeſtreifte 
leinene Schürze; Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 3b ein grünwollenes Kleid, im 
Werthe von 10 Thlr., 1 Frauenjacke von demſelben Stoffe und 1 Frauen⸗ 
jacke bon blauwollenem, ſchwarzgeſtreiſten Stoffe, ſowie 3 weiße feine Frauen⸗ 
unterröde; Waſſergaſſe 23b eine ſilberne Cylinderuhr mit ſilberner Uhrkette; 
Offnegaſſe 3 ein blauwollenes Umſchlagetuch mit grauen Rändern und weißen 
Streifen; auf dem Neumarkt einem Landmanne von feinem Wagen 12 Stück 
Kartoffelſäcke, darunter 4 ganz neue; Breiteſtr. 48 ein Topf mit 2 Quart Gänſe⸗ 
fett und ein Kuchen; Weidenſtraße Nr. 32 1 Sack Roggenmehl im Gewicht 
von 2 Ctr., der Sack war gez. Scholz ſche Mühle in Löwen: Junkernſtraße 34 
7 bis 8 Paar Stiefeln, worunter 1 Paar ganz neue Waſſerſtiefeln und ein 
Paar noch ganz gute Glanzlederſtiefeln. 1 

Verloren wurde: Ein auf die unverehelichte Karoline Lauſch lautendes Ge⸗ 
ſindedienſtbuch; ein Portemonnaie von Leder mit Stahlbügel und 7 Thlr. 
15 Sgr. Inbalt; ein goldenes Medaillon, in welchem ſich eine Herren⸗Photo⸗ 
graphie befand. Pr u. Fr.⸗Bl.) 
— — Se. Durchl. Fürſt Blücher von Wahlſtatt auf Schloß 
adun. 


© Reuſalz a. O., 15. Januar. [Zur Trichinengeſchichte.] Wie 
derholt iſt in Ihrer Zeitung mitgetheilt worden, daß am Biegen Platze ein 
Schwein geſchlachtet, in welchem Trichinen vorgefunden ſind. Beide Referate 
ſind den Thatſachen entſprechend abgefaßt; wenn jedoch Ihr letzter geehrter 
Herr Referent als Augenzeuge die Vermuthung ausſpricht, daß wohl nur den 
ſoſort angewandten Gegenmitteln der günſtige Verlauf des Genuſſes frag⸗ 
lichen Fleiſches zu danken ſei, wäre nur noch zu erwähnen, daß der Fleiſcher, 


welcher das fragliche Schwein geſchlachtet, ſogar rohes Fleiſch gegeſſen, und 
trotzdem er keine Gegenmittel angewandt, eh 


und geblieben iſt, wahrſcheinlich 


lſo wohl die Auskunft von 4 Capacitäten (Virchow, Tiemann und noch zwei 

e dem Br nach nicht bekannte), „daß fie trotz genauer Unter: 
ſuchung in dem beſagten Fleiſche keine Trichinen entdecken konnten“, das rich⸗ 
tigere fein wird. 


O Hirſchberg, 15. Jan. [Communales.] Wem wird beim Anblid 
einer a en Stadt ſich nicht unwillig die Frage aufgedrängt 
haben, wie es moglich war, daß unſere Vorfahren fo enge, winkelige Straßen 
anlegen konnten, die weder Licht, Luft noch freien Verkehr zuließen? Noch 
mehr muß es aber in Erſtaunen ſetzen, wenn man fiebt, daß die Jetztzeit 
nicht bemüht iſt, derartige Uebelſtände zu vermindern. Mit dem Niederreißen 
unſerer Stadtmauern wurde doch gewiß nichts Anderes bezweckt, als dem von 
Tag zu Tag ſich ſteigernden Verkehr alle Hinderniſſe möglichſt aus dem Wege 
zu räumen. elche Pläne mögen aber vorgelegen haben, als man jahrelang 
mit einem Grundbeſitzer in der verlängerten „Herrenſtraße“ 9 
um ihn zu veranlaſſen, zum Zwecke der Verbreiterung der Straße einen Thei 
feiner berborfpringenden Mauer niederzureißen und daß man während dieſer 
Verhandlungen einem gegenüberwohnenden Hausbeſitzer gestattete, durch ſeinen 
Neubau die Straße zu verengen! — In dem neuen Stadtbebauungsplane 
iſt zwar vorgeſehen, wie die vielleicht gar nicht zur Ausführung kommenden 
„Marktplätze und Straßen“ in der Nähe von Hartau und Kunnersdorf 
regelmäßig angelegt werden ſollen, dahin on vermiſſen wir für den bon der 
Commune erſt vor Kurzem mit einem Koſtenaufwande von Tauſenden von 
Thalern beſchaffenen neuen Stadttheil zwiſchen dem Schildauer⸗ und Langgaſ⸗ 
ſenthore jede planmäßige Anlage. In dieſem Stabttheile baut jeder nach 
feinem Belieben. Der eine ftellt die Häuſerfront rechtwinklig, der andere ent⸗ 
gegengeſetzt; der eine baut einſtöckig, während der andere ein vierſtöckiges 
Gebäude ſchräglinig hinſetzt, jo daß dieſer Stadttheil, welcher durch ſeine vor⸗ 
tbeilhafte Lage die größte Zierde Hirſchbergs hatte werden können, einen 


Wirrwar von Häuſermaſſen darbietet, den wir vergeblich in den älteren 


Städten des Mittelalters ſuchen würden. — Ob der neue „Baurathsherr“, 
welcher nächſtens gewählt werden ſoll, dieſen Uebelſtänden noch wird abhelfen 
können, willen wir nicht, bezweifeln es aber. Jedenfalls möge die Wahl auf 
eine Perſönlichkeit gelenkt werden, die nicht blos im Stande ift, darauf zu 
achten daß Bauten nach baupolizeilichen Verordnungen ausgeführt werden, 
ſondern die auch fähig iſt, unſerer Stadt in Hinſicht ihrer Bauten den Rang 
anzuweiſen, den fie vermöge ihrer herrlichen Lage zu beanſpruchen hat. 


© Waldenburg, 15. Januar. [Der magiſtratualiſche Verwal⸗ 
tungsbericht pro 1 edenkt in ausführlicher Weiſe der vorjährigen 
großartigen Ereigniſſe, die in nächſter Nähe vorkamen. Nach eingereichten Li⸗ 
quidationen waren hier — außer den nur durchmarſchirenden Truppen und nur 
den 1. Tag der Napf gerechnet — mindeſtens verpflegt worden in 
den Monaten Mai bis September in Summa Reconvalescenten und 
Commando's 1761, Transportbegleitung 1394, Pferdebegleitungs⸗Commando's 
182, Krankenwärter und Johanniter 181, Proviant⸗ und Intendanturbeamte 
26, Gefangene 17,105, Kutſcher der 3 852. An erbeutetem 
Kriegsmaterial wurden von hier mit der Bahn weiter befördert. 10 Eiſen⸗ 
bahnwaggons mit Gewehren, Kochgeſchirren, Sattelzeug und Uniformſtücken, 
26 Kanonen, 48 Munitionswagen, größtentheils gefüllt, 10 andere Fahrzeuge 
zu verſchiedenen Zwecken, 1 Brückentrain mit 12 eifernen Pontons auf 12 
Wagen. — Die meiſten Opfer hat die Bürgerſchaft bei der Aufnahme und 
Verpflegung der verwundeten Krieger ohne Unterſchied, ob Freund oder 
Feind, freudig gebracht. Nach dem Rapport, der bis zum 12. Auguſt für 
den Beſuch Ihrer kgl. Hoheit der Frau Prinzeſſin Carl v. Preußen (14. Aug.) 
We war, waren Verwundete in Summa aufgenommen 1558, 
17 . — 6 Fr Pr., 26 Oeſterr.), weiter befördert 1351, Beſtand 169, — 
eberhaupt find 57 Krieger hierſelbſt geftorben, und zwar 24 Pr. und 33 
Oeſterr., deren namentliche Nachweiſung in dem Berichte nun folgt. — Die 
Geſammtausgaben für 1 betrugen in den Monaten Mai bis 
September 1) für Schanzenarbeit in Schweidnitz 1227 Thlr., 2) für Fourage 
223 Thlr., 3) für Verpflegung 6350 Thlr., 4) für Vorſpannfuhren 107 Tha⸗ 
ler; zuſammen 7907 Thlr., wozu von der Stadt bis ult. October 5500 Thlr. 
aufgenommen und zur Zeit der größten Geldnoth von dem den 5 der 
Darlehnskaſſe Gebrauch gemacht und die im Depoſitum befindlichen Werth⸗ 
papiere gegen ein Darlehn von 2400 Thlr. (ſchon im Septbr. wieder zurück⸗ 
gezahlt) berpfändet wurden. — Die Gewerbthatigkeit innerhalb der 
Kriegsperiode iſt in unſerer Gegend doch nicht ganz zum Stillſtand gekom⸗ 
men, wenn auch die Thätigkeit im Bergbau, in der Porzellanfabrik und Glas⸗ 
hütte vermindert worden war. — Nun geſchieht noch Erwähnung der im 
Gefolge des Krieges aufgetretenen Cholera. Seit 1831 war dieſelbe auch 
einige Male in die Nähe der Stadt gekommen, aber hatte dieſelbe ſtets ver⸗ 
ſchont gelaſſen. ich 1866 hat ſich herausgeſtellt, daß Waldenburg für dieſe 
Krankheit gerade nicht geeigneten Boden beſitzt, ſonſt hätte dieſelbe hier verhee⸗ 
rend wirken können. Die hieſigen Kohlengruben beſitzen nur ein Lazareth, 
bier in der Stadt. Dies gab Anlaß, daß faſt % Meile im Umkkeiſe cholera⸗ 
kranke Bergleute in das hieſige bee ene gebracht wurden, ſtatt 
daß es 4 geweſen wäre, in jeder Gemeinde beſondere Cholera⸗ 
Krankenſtuben einzurichten. Ferner befindet ſich für das biefige Kirchspiel, 
wozu 8 und noch dazu bis zu 5000 Seelen bevölkerte Gemeinden gebören, 
nur hierorts für jede Confeſſon ein Kirchhof. Von den 25,000 Seelen des 
Kirchſpiels muß demnach jede Leiche die Stadt paſſiren. Trotz dieſer der 
Ausbreitung der Cholera ſo überaus günſtigen Umſtände, blieben die Cholera⸗ 
fälle ſtets vereinzelt, außer vom 1.—15. October, wo hierorts 20 Eckrankun⸗ 
gen mit 13 Todesfällen ſtattfanden. Es ſind vom Auguſt an, d. i. nach dem 
Rückmarſch der Truppen aus Böhmen, hierorts nur 32 Cholerafälle und 
directe Todesfälle 19 vorgelommen, während von den in die ſtädtiſchen Laza⸗ 
rethe von andern Gemeinden gebrachten 32 Cholerakranlen nur 12 genaſen, 
und die übrigen ſtarben. Bei der großen Ausdehnung, welche dieſe Krank⸗ 
heit in Weißſtein, Dittersbach, Ober⸗Waldenburg und Ober⸗Altwaſſer genom⸗ 
men hatte, ſpricht dieſes Reſultat für die in dieſer Hinſicht vollſtändig ge⸗ 
ſündere Lage der Stadt. 


„Nimptſch, 16. Januar. [Zur Tage schronik.] Die vierzehnjährige 
Tochter einer biefigen Witwe hatte ſich ſchon längst zu ihrer nächte Oſtern ſtatt⸗ 
findenden Confirmation ein neues Gebetbuch gewünſcht, das zu beſchaffen ihrer in 
ungünſtigen Vermögensverhältniſſen befindlichen Mutter nicht möglich war. 
Was thut das Mädchen? Ohne Jemand etwas zu ſagen, ſchreibt es einen Bitt⸗ 
brief an Ihre Majeftät die Königin um ein Gebetbuch, und zwar nicht 
ohne Erfolg; denn wenige Tage darauf erhielt die Bittſtellerin von Ihrer 
Majeſtät wirklich das erſehnte Geſchenk, ron einem Briefe begleitet. — Der bieſige 
Männer⸗Geſangverein hat durch die Verſetzung des Kreis⸗Gerichts⸗Actuars 
Petzold von hier nach Schmiedeberg einen empfindlichen Verluſt erlitten, da 
der Genannte der wackere Dirigent des Vereins war. Die Mitglieder der⸗ 
ehrten en bei feinem Scheiden als Zeichen der Liebe und Anerkennung feiner 
Verdienſte eine werthvolle Uhr. Bis zur Wahl eines neuen Dirigenten leitet 
der Präſes des Vereins, Herr Apotheker Wolff, die Geſangübungen und 
Aufführungen, und wäre es zu wünfden, wenn ſich derſelbe beſtimmen ließe, 
auch für ſpäter das Amt des Vereins⸗Dirigenten zu übernehmen. — Hin⸗ 
ſichtlich der — — zum Reichstage des norddeutſchen Bundes ift wenig 
Lebendigkeit zu bemerken. Das liberale Wahl⸗Comite hat für nächſten 
Sonntag eine Wähler⸗Verſammlung nach Strehlen ausgeſchrieben. Seitens 
der conjerbativen Partei iſt dem Referenten kein Thätigkeitszeichen bekannt. 
— Der kirchliche Jahresbericht der hieſigen evangeliſchen Gemeinde ergiebt 
u. A. Folgendes: Communicanten waren 1866: 1976; geboren wurden 78 
Knaben, 76 Mädchen, darunter todtgeboren 12 Kinder; getraut wurden 22 
Paar, incl. 4 gemiſchte; geſtorben find 159 Perſonen (88 männliche, 71 weib⸗ 
liche) inel. 12 todtgeborener und 2 Selbſtmörder. — Am 13. d. erhängte 
ſich in einem 15 Stadt gehörigen Gehöft ein Pferdejunge, derſelbe, welcher 
den an den Weihnachtsfeiertagen ſich entleibten Buchdruckergehilfen J. losge⸗ 
ſchnitten. Der Anblick deſſelben hat auf den rer einen ſolchen Eindruck 
hervorgebracht, daß er Tag und Nacht mit ihm beſchäftigt war und fi ans 
getrieben fühlte, jenem nachzufolgen, was er denn auch ausführte. Sonſt 
Bus je — 55 iche ohne jeden Tadel, und ſeine Dienſtherrſchaft hat ihn 
ehr bedauert. 


Trebnitz, 15. Januar. [Statiſtiſches.] Im Jahre 1866 find hier⸗ 
ſelbſt a) in der evangeliſchen Kirche 172 Kinder geboren worden, nämlich 89 
Knaben und 83 Mädchen; dabei waren 77 Kinder aus den Dorſſchaften, 95 
aus der Stadt, unter den Geborenen befanden ſich 4 Zwillingspaare und 
4 Todtgeborene, 26 Kinder wurden außer der Ehe geboren. Das Verhältniß 
der unehelichen zu den ehelichen Geburten ftellt ſich demnach wie 1 :6,6,5; 

etraut wurden 33 Paare, 14 aus den Dorſſchaften, 19 aus der Stadt. Es 
tarben 149 Perſonen, 75 männlichen, 74 weiblichen Geſchlechts und zwar 89 
aus der Stadt, 60 von den Dorfſchaften. Mehr geboren als geſtorben find 
demnach 23 Perſonen. b) In der katholiſchen Kirchen⸗ Gemeinde wurden ges 
boren 92 Kinder: 44 Knaben und 48 Mädchen, davon aus den Dorfſchaften 
39, aus der Stadt 53; 9 Kinder wurden außer der Ehe A Getraut 
wurden 8 Paare, 6 aus der Stadt und 2 vom Lande. Es ſtarben 82, 43 
männliche und 39 weibliche, davon 60 aus der Stadt und 22 von den Dorf⸗ 
ſchaften. Mehrgeborene 10. An der Cholera ftarben 39 Perſonen. — In 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


(Fortſetzung.) 

biefiger Gegend treibt ſich eine e ee im ländlichen Anzuge herum, 
welche vor En Tagen auch zwei hieſigen Kaufleuten Briefe eines hierſelbſt 
bekannten ländlichen Grundbeſitzers überbrachte, nach welchen Schnittwaaren 
| und Kleidungsſtücke beftellt wurden. Die Perſon erhielt die Waaren zum 
Werthe von 18 Thlr. und beziehungsweiſe 8 Thlr. Später hat ſich die Un⸗ 
g echtheit der Briefe und berausgeftellt, daß die Kaufleute geprellt worden find. 
Ein vielfach geſuchter fremder Menſch, welcher ein förmliches Gewerbe daraus 
gemacht hat, ſich als Knecht zu vermiethen und Miethgeld einzukaſſiren, iſt 
| endlich feſtgenommen worden. Er iſt unter vielfachem Namen herumgezogen. 
— Ueber die Wahlen zum Parlament des norddeutſchen Bundes iſt bis jetzt 
nichts Näheres feſtgeſtellt worden. Nachdem nunmehr die Wählerliſten zu 
Jedermanns Einſicht ausgelegt werden, werden die erforderlichen Vorbeſpre⸗ 

chungen, wie verlautet, ſtattfinden. 


Trebnitz, 16. Jan. [Kirchliches.] In Stelle des bisherigen Ober: 
predigers an der evangeliſchen Kirche hierſelbſt, Superintendent Süßenbach, 
auf deſſen Antrag im Monate October v. J. ſeine Emeritirung erfolgte, iſt 
der Superintendent der Jauerſchen Didcefe, Hr. Paſtor Stenger aus Peter⸗ 
witz bei Jauer, zum Oberpreviger hierſelbſt und zum Superintendenten des 
Trebnitzer Kirchenkreiſes beftellt worden. Derſelbe traf am 14. d. M. bier: 
ſelbſt ein und wurde von Deputationen des Magiſtrats und des Gemeinde⸗ 
Kirchenrathes begrüßt. Sonntag, den 20. d. Mts., findet ſeine Inſtallation 
durch den Hrn. v D Dr. Erdmann ſtatt; als Einlei⸗ 
tung zu dieſer Feierlichkeit wird Tages zuvor, Sonnabend Abends, ein Got⸗ 
tesdienſt abgehalten werden. Der Superintendent Hr. Süßenbach ift ſeit dem 
Jahre 1838, alſo während des jener n Zeitraums von 28 Jahren, Oberpre⸗ 
diger an der hieſigen evangeliſchen Kirche geweſen und hat auch ſo lange der 
Superintendentur des Militſch⸗Trachenberger Kirchenkreiſes vorgeſtanden. Wäh⸗ 
rend dieſes langen Zeitraums iſt er ſtets bemüht geweſen, das Beſte der Kir⸗ 
chengemeinde zu befördern und jedem Einzelnen dienſtlich zu ſein. Seine 
Thüre wurde Jedem, der ſeines Rathes bedurfte, geöffnet. Möge es ihm be⸗ 
ſchieden ſein, in ungeſtörter Ruhe noch recht lange unter uns zu wohnen. 


Brieg, 17. Januar. [Stiftung. — Schule.] Bei der diesmaligen 
Weihnachtsbeſcheerung der Pfleglinge der Kleinkinder⸗Bewahranſtalt hatte be⸗ 
kanntlich ein ſehr vermögender alter Herr, welcher der Einbeſcheerung bei⸗ 
wohnte, ergriffen von der Freude der Armen über die empfangenen Gaben, 
ſofort 50 Thlr. zur Vertheilung unter die Kinder geſchenkt. 5 hat derſelbe 
obiger Anſtalt noch ein Hypotheken⸗Inſtrument über 1000 Thlr. überwieſen, 
mit der Beſtimmung, von den Zinſen derſelben die Zöglinge der Kleinkinder⸗ 
Bewahranſtalt auch in Zukunft alle Jahre auf gleiche Weile zu beichenten. — 
Unſer Elementar⸗Schulweſen, das in den letzten Jahren durch die Fürſorge 

der ſtädtiſchen Behörden ſo mancherlei Erweiterungen erfahren hat, erhält 
abermals eine ſolche durch Gründung einer neuen katholiſchen Elementarklaſſe, 
da die wachſende Schülerzahl dieſelbe nothwendig macht. 


O Rofenberg, 15. Januar. [Zur Tageschronik.] Vergangene Woche 
* unter dem orſitze des Erzprieſters und Schuleninſpectors Strauß 
ierſelbſt eine außerordentliche Le terconferenz ſtatt, in welcher den verſam⸗ 
melten Lehrern hieſigen Kreiſes die neuen Beſtimmungen 1* Regierung in 
Betreff der Schuleneinrichtung kundgethan wurden. — Am letzten Sonntage 
go der hieſige Männer⸗Geſangverein, der gegenwärtig unter Direction des 
hrers he in gabe: lüthe ſteht, ſeine erſte Abendunterhaltung in 
dieſem Winter. Den erſten Theil derſelben bildete das Concert des Geſang⸗ 
vereines, welches ſich diesmal der gütigen Mitwirkung einiger kunſtliebenden 
Damen erfreute. Alle einzelnen Piecen, darunter die Solodorträge der Da⸗ 
men, und namentlich das Lied „Die Heimath“ (Solo für 1. Baß), fanden 
anhaltenden Applaus. Das darauf folgende Tanzvergnügen hielt die Ge⸗ 
ſellſchaft noch bis zum frühen Morgen vereinigt. Auch der Adel 
des hieſigen und der Nachbarkreise gab neulich im Saale des Gaſt⸗ 
hofes „zum König von Preußen“ feinen erſten Ball, zu dem das 
Offizier corps der benachbarten Garniſonen Lublinitz, Guttentag und Creuz⸗ 
195 eingeladen und zahlreich erſchienen war. Hoffentlich wird ſich derſelbe 


durch die große Mühe und Sorgfalt, welche der Gaſtwirth Ibbach zur Be⸗ 
friedigung der Gäſte anwendete, bewogen fühlen, das genannte Local für ſeine 
ferneren geſelligen Reunions beizubehal, ten. — Wie aus unterrichteten Kreiſen 
verlautet, ſoll auch unſere Stadt in nächſter guet eine Garniſon, und zwar 
die 5. Eöcadron des neu gebildeten S eſiſchen Dragoner⸗Regiments, erhal: 
ten. Somit würde endlich der rege Eifer der Behörden und das lebhafte 
er von Privatperſonen für dieſe Angelegenheit Befriedigung finden. 


115 16. Sn [Zur Wahl.] An einen Freund des Referen⸗ 
ten N Wr er 4. fol 2 1 Anſchreiben: 
„Euer Igeboren beehre ich mich hierdurch ergebenſt mitzutheilen, daß 
170 die Woll 11 Reichstage des norddeutſchen Bundes, welche vorausſicht⸗ 
am 12. Februar d J. durch directe 1 erfolgen wird, von den 
e u en hate vereinten Kreiſen Toſt⸗Gleiwitz und Lublinitz 
Se. Durchlaucht der Herzog von Ujeſt als Candidat aufgeſtellt wird, nach⸗ 
dem der Landrath Graf v. Strachwitz ſeine Wahl abgelehnt hat. 
„Euer Wohlgeboren erſuche ich demnach ganz ergebenſt, ſowohl in Ihrem 
| (pre Wirkungskreiſe, als überall da, wo ſich Gelegenheit hierzu bietet, 
r die Wahl des Herzogs recht eifrig bemüht zu ſein und Ihren ganzen 
Einfluß in dieſer Richtung geltend zu machen. Namentlich wird es unbedingt 
nothwendig ſein, dafür Sorge zu tragen, daß ſämmtliche Wähler fi an der 
Wahl betheiligen. 
Kammienitz, den 11. Januar 1867. 
Der königliche Landrath. 
J. V. Fedor v. Zawazky.“ 


P. Gleiwitz, 15. Jan. [Zur Tageschronik.] Nachdem ich erſt kürzlich 

mehrerer Einbrüche Erwähnung gethan, haben ſolche wiederholentlich ſtattge⸗ 
funden. So wurde z. B. bei dem Mauthpächter Knoche die Wobnung faſt 
ganz ausgeleert. Dieſe be dh der Sicherheit hat hier große Befürchtun⸗ 
gen hervorgerufen, jo daß nach Verordnung des Magiſtrats jeder Bürger 
verpflichtet üit, eine Nachtwache zu thun, widrigenfalls derſelbe für den Stell⸗ 
dertreter 6 Sgr. zu zahlen hat. Gewiß iſt man mit dieſer Maßregel einver⸗ 
ſtanden, nur wird der Wunſch laut, daß dazu nur rüſtige und nicht alle 
Männer herbeigezogen werden. Hoffen wir daher, daß es der Umſicht der 
Polizei und den vereinten Beſtrebungen unſerer Bürgerſchaft gelingen wird, 
dieſe Diebesbande gänzlich aufzuheben. Bisher find 5 Individuen gefänglich 
eingebracht worden. — Meinen vorletzten Bericht vom 8. d. M., betreffend die 

Candidatur des Rechtsanwalts Kneuſel zum Reichstage des norddeutſchen 

Bundes, habe ich dahin zu ergänzen, daß genanntem Herrn die Herren Dr. 
* reund und Dr. Weiner entgegengeſtellt werden und hat, wie man hört, 

| tzterer die meiſte Ausſicht aut Wahl. — Diefer Tage ſtürzte ſich ein 
Rekrut vom 3. Stocke eines Hauſes herab und machte dadurch ſeinem Leben 
ein Ende. — Herr Bankbuchhalter Kallenberg von hier iſt als Bant⸗Vor⸗ 

n nach Osnabrück in Hanneber abberufen worden. Seine Freunde gaben 

hm zu Ehren ein Diner im Beermann 'ſchen Saale. 


[Notizen aus der Provinz.] * Bunzlau. In dieſer Woche feierten 

der Vorwerksbeſitzer Hr. Seidel und der Böttchermeiſter Hr. Lehmann ihr 

50 jähriges Bürgerjubiläum. Der ſechsundzwanzigſte Jahresbericht der 
Bürger⸗Unterſtützungs⸗ und Rettungs⸗ anne pro 1866 iſt in die» 

ſen Tagen erihienen. Wir entnehmen aus feln folgende Notizen: Dar⸗ 

lehen wurden in der Höhe von re Thlr. an 375 Perſonen 1 und 

hu erreichten die Summe von 10,456 Thlr. Die meilten Darlehen lagen 

| — 5 chen 20 und 49 Thlrn. 39 Perſonen wurden mit ihren Geſuchen H N. 


ejen. Die Summe aller Einnahmen betrug 10,815 Thlr. 25 Sar 
. die Ausgaben ru 10,815 Thlr. 24 Sgr. 6 65 es bleibt Beſtand 1 Sar. 
5 Pf. Das reine Vermögen der Anſtalt beträgt 3123 Thlr. 27 Sgr. 5 Pf. 
und hat ſich alſo im Jahre 1866 um 144 Thlr. 15 Sgr. vermehrt. Die 
Kriegsereigniſſe wirkten auch ſtörend auf die Anſtalt ein. Manche Darlehns⸗ 
Inhaber waren nicht im Stande ihren Verpflichtungen nachzukommen, theils 
er 5 um Militär einberufen waren, theils aus Mangel an Verdienſt. 
des Vorſtandes iſt gegen dieſe Perſonen billige Rückſicht genom⸗ 
ri rn Die Anftalt, welche in ihrer 26jährigen Wirkſamkeit an 6265 
Perſonen die Summe don 157,403 Tylr. als Darlehen ausgab, wird 17 
dem bisherigen Vorſtande mit großer Umſicht und Sorgfalt wie immer 
leitet. Möge ſie auch in Zukunft gedeihen zum Nutzen und Frommen mancher 
armen Gewerbtreibenden. 
Löwenberg. Am 14. d. Mts. in den Bormittagäftunben ſtürzte 
die fünfjährige Tochter des Brieirägers Gerlich aus dem Fenſter feiner 
auf der Kirchgaſſe belegenen Wohnung in den Hof und blieb auf der Stelle todt 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


ö Breslau, 17. Jan. 5 ah Die Börſe war heute wenig verändert, 
. Anleihe etwas matter, Een erer Actien etwas höher. — 
Oeſterr. Creditbank⸗Actien —, National⸗Anleihe 53 Br., 1860er Looſe 63% 11.5 
ö Banknoten 76% bez. und Gld. Oberſchleſiſche Eſenbahn⸗Actien 


1 __ Beilage zu Nr. 22 der Breslauer Zeitung. — Breitag, den 18. Jaun 1887. zu Nr. 29 der Breslauer Zeitung. 
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und C. 175% Gld., Freiburger 141% Br., 4 — 534 Gld., ln 
peln⸗Tarnowitzer 75 r., Neiſſe⸗Brieger —. Wiener 60 
bez. und Gld. Schleſ. Bankverein 113 Br. . — 76% be. 


36% bez. und Gl. Schleſ. 8 5 Br. Schleſ. Heandbrieſ⸗ 87% Br recht geieliigen en Leben wurde. Sonntag den 13. gab der Verein 

bis 87% bez. Ruſſiſch Papiergeld cher 82% bez. eß ſeine zweite Abendunterhaltung in dieſem Winter. An demſelben Tage 
Breslau, 17. Januar. [Amtlicher Producten⸗Borſen- Bericht.] ac in Nikolai . Au — 4 — und geſelliges 5 

Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13% —14% Thlr., Der daſige Verein ift ſeit Kurzem wieder neu und träftg erſtanden und 


feine 16 17% Thlr., hochfeine 18% —18% Thlr., Kleeſadt, weiße ſehr — na 
feſt, ordinäre 1820 Thlr., mittle 21—23% Thlr., feine 26—27% Thlr., 


hochfeine 28 — 29 Thlr. pr. Centner. 


Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſter, gef. 2000 Ctr., pr. Januar 56—56% lichen 


Thlr. bezablt und Gld., F 55 Thlr. Gld., bruar⸗März 995. Lande ſchaaren ſich Sänger 9 1 wie bis zum Ausbruche des Krieges 
bis Fe Thlr. bezahlt, März⸗April 54 Thlr. Gld., April: ai 54 Thlr. Br., in e einer fürſtlich Pleß ſchen Cola, si ein ziemlich anſehnlicher 
53% Thlr. Gld., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. Verein beſtand, der auch die A 09 noch begrüßte, jetzt aber einer bal⸗ 
bein (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Januar 78% Aue Br. digen Neugeſtaltung entgegenſieht. Schön wäre es und dem gemeinſamen 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gef. — Ctr., pr. Januar 50 bir. 8 Zwecke eulſprechend. wenn der Plan, dieſen drei Vereinen einigen Zuſammen⸗ 


Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Januar 43 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Januar 96 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) feſter, gel. — Ctr., loco 11% Thlr. Br., pr. Ja⸗ 
nuar 117 — 7 Thlr. bezahlt und Br., Januar: Februar und Februar⸗Ma 
1% a Br., März April —, April: Mai — Thlr. bezahlt, Mai⸗Jun 
11% Thlr. Br., N 12 Thlr. B 

Spiritus feſt, gek. — Quart, loco 16% Thlr. Gld., 16% Thlr. Br., 


pr. Januar und Januar⸗ Februar 16% Thlr. Gld., Februar⸗März —, März⸗ 
April —, April⸗Mai 17 Thlr. Gld., Mai⸗Juni FR Thlr. bezahlt und Br. 


Zink ohne Umſatz. Börſen⸗Commiſſion. 


Eiſenbahn ⸗ Einnahmen. 

Berlin ⸗Potsdam⸗ Magdeburger Eiſenbahn. Dezember 1866 
wurden 187,230 Thlr. oder 5087 Thlr. mehr als im 2 1865 ein⸗ 
genommen. Die Geſammt⸗Einnahme bis Ende Dezember 1866 weiſt gegen 
das Vorjahr ein Mehr von 60,785 Thlr. auf. 

Magdeburg⸗Leipziger Eifenbabn. Im Dezember 1866 wurden auf der 
Stammbahn 182,665 Thlr. oder 20,716 Thlr. weniger als im Dezember 
1865 und bis Ende Dezember 1866 wurden 2,219,267 Thlr. oder 82,073 Thlr. 
mehr als im Vorjahre eingenommen. — Auf der Halle-Kaſſeler Zweigbahn 
betrug die Einnahme pr. Dezember 1866 30,365 Thlr. und die Einnahme bis 
Ende Dezember 1866 im Ganzen 214,033 Thlr. 

Aachen-Maſtrichter Eiſenbahn. Die Einnahme pr. Dezember 1866 hat 

cs, oder 22,628 Fred. mehr als pr. Dezember 1865 betragen. 

Heſſiſch e Nordbahn. Im Dezember 1866 wurden 81,508 Thlr. oder 
2898 Thlr. mehr als im Dezember 1865 und bis Ende Dezember 1866 wurden 
1,135,695 Thlr. oder 99,427 Thlr. mehr als im Vorjahre ein d 

[Jahreseinnahmen der öſterreichiſchen Eiſeubabnen f . 
bisher veröffentlichten Auzweiſen hatten im Jahre 1866 gegen bas Gericht 
Mehreinnahmen: 


Nordbahn um N . 848,341 Fl. 

Südbahn Hr... er 8,052,254 

Staatsbahn 4.5 was as 1,628,657 

Eliſabeth⸗Weſtbahgn n 800, 
LHBDAHU 0,0 00er arena 1,089,505 
Carl⸗Ludwigs bank 1,158,081 - 
Geſammteinnahme 13,576,838 Fl. 
Dazu wurden neueröffnet und hatten 

Einnahmen Turnau⸗Kralun zz 539,854 Fl 
Lemberg⸗Czernowii z 0,543 = 


Total⸗Mehreinnahme 14,557,235 Fl. 
Dagegen — Minder⸗Einnahmen: 


raz⸗Köflac h 1395 931 Fl. 
Reichenberg, Pardubiz NE 169,465 „ 
Böhmiſche Weſtbanu ----- - 338,845 
Zuſammen 558,241 Fl. 


Die „Voſſiſche Zeitung“ bringt folgende Notiz: Die Nachfrage nach 
den Grundſtücken der Weſtend⸗Geſellſch chaft ſoll eine ſo bedeutende ſein, beſon⸗ 
ders ſeitens der penſionirten höheren Militärs und Beamten, daß ein baldi⸗ 
ger Verkauf des erſten Viertels und eine totale Bebauung deſſelben noch in 
dieſem Jahre zu erwarten ſteht. Die Direction hat indeß für jetzt jeden wei⸗ 
teren Verkauf hie zum 1. Februar ſiſtirt, einmal, weil die Actienzeichnung, 
beziehungsweiſe die 1 Controle und Üeberweiſung der Interims⸗ 
cheine, die volle Thätigkeit in Anſpruch nimmt, ſodann weil die am 29. d. 
Actionäre den weiteren Verkaufs⸗ 


— 


ſtattfindende General⸗Verſammlung der 
preis feſtzuſtellen hat. 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 17. Jan. [In der geſtrigen Männer⸗Verſamm⸗ 
lung! der „alten ſtädtiſchen Reſſource“ gab Herr Dr. Steuer die Fortſetzung 
ves neulich begonnenen Vortrages über den Krieg von 1866, welche ſich dem 
erſten Theile würdig anſchloß. Redner ſchildecte diesmal in beredter Weiſe 
die Rückkehr der preußiſchen Truppen, wobei er die ungariſchen, mähriſchen, 

zoͤhmiſchen und öſterreichiſch⸗ſchleſiſchen Landſchaften wie deren Bewohner näher 
kennen lernte. Jene find trotz ihrer reichen natürlichen Ergiebigkeit fait durch⸗ 
weg ärmlich, weil von den Pächtern und Verwaltern an am 2 
Grundbeſitzer ausgeſogen; die große Maſſe der Leute aber befindet ſich auf 
der niedrigſten Stufe der Bildung oder völliger Uncultur ohne jeden höheren 
Sinn für die vaterländiſchen Inkereſſen. Bezeichnend für dieſe e 
erſcheinen einige Mittheilungen des Redners, die in der Verſammlung I 

hafte Senſation erregten. In Brünn amufirte ſich die einheimiſche Bevöl⸗ 
kerung während der Anweſenheit der Preußen, als wären dieſe nicht Feinde, u 
ſondern Freunde. Oft hörte man die Bewohner ſagen: Ja, wenn die Preußen 
requiriren, da liegt doch Verſtand darin, aber vw „Kaiſerlichen“ (nicht etwa 
die „Unſrigen“) . holter Alles fort. der That haben die Oeſter⸗ 
reicher im eigenen Lande viel Privatgut verwüſtet. Eine Wienerin äußerte: 
„Wir haben alle Aufregung und Schreckniſſe des Krieges durchlebt, aber als 
wir den Einmarſch der Preußen erwarteten, da war's leider nichts.“ — — 
Nicht minder wie in den Bevölkerungen giebt der Mangel an Bildung und 
vaterländiſcher Geſinnung ſich im öſterreichiſchen Heere kund, in dem die ver⸗ 
8 Nationalitäten einander A e e garden als den Preu⸗ 
ßen, während dieſe in jeder Hinſicht das „Volk in Waffen“ repräſentiren. 
Redner ſieht nach ſolchen Erfahrungen für den lange durch eine perfide Po⸗ 
litik lade ehaltenen öſterreichiſchen Staat kein 1 ab, durch welches 
derſelbe vom Untergange gerettet werden kann. einzige Verſuch werde 
vielleicht ein neuer Krieg gegen Preußen ſein. Wenn — preußiſch⸗oͤſterreichiſche 
Krieg nicht vergeblich geführt ſein ſolle, müſſe er ſich dereinſt als ein wahrhaft 
deutſcher erweiſen und dürfe nicht blos zur Vergrößerung der preußiſchen 
Hausmacht dienen. Wohl iſt das geeinigte Norddeutſchland, ſo ungefähr 
ſchloß der J. 4 des Kampfes werth, aber der Staat, er fei noch fo groß, 
iſt nicht we ein ſolcher genannt zu werden, der nicht auch die Freiheit 
ſeiner Bürger gewährleiſtet; er warne alſo vor einem unfreien De 

Der Vortrag war reich an intereſſanten militäriſchen Details, zu denen ins⸗ 
beſondere die Beſchreibung eines Cavallerie⸗Bivouaks gehörte, und wurde von 
dem zahlreichen Auditorium mit dem lebhafteſten Beifall aufgenommen. 


Breslau, 17. Jan. [Schleſiſcher Central⸗Verein zum Schutz 
der Ebiere] Der Vorfigende, Herr Literat 
Mitglied Winderlich theilt mit, daß der Vorſitzende W Ehrenmitgliede 
des Trieſter Thierſchutz⸗Vereins ernannt worden iſt. — Mitglied Groß refe⸗ 
rirte über den Erfolg ſeines Mandates bei dem königl. Landrath des Bres⸗ 
lauer Kreiſes, Hrn. d. Roeder, betreffend die an einem Hunde in Strachwitz 
verübte Grauſamkeit. Der Antrag des Ref., den Herrn Landrath zum Ehren⸗ 
Mitgliede des Vereins zu ernennen, fand den ng = ften Beifall der Ver⸗ 
ſammelten. — Hierauf wurde die Aufnahme neuer Rt lieder der Szier — 
Der Vorſitzende berichtet über den außerordentlichen Aufſchwung der Thi 
ſchutzſache in Italien und theilt mit, daß der Thierſchutz⸗Verein in Paris 
mit Aufwendung von ungeheuren Kosten bei der großen internationalen Ausſtellung 
e, auch eine Ausſtellung von techniſchen Gegenständen veeanſtalten werde, welche ſpeciell] die 
die ee reſp. die Vermeidung bon Thierquälereien zum Zwecke haben, 
und daß der Kaiſer Napoleon III. einen beſondern Platz nebſt Bau dafür 
enehmigt habe. Es ift ferner nach Mittheilung des Vorſitzenden Ausſicht vor⸗ 
nden, daß unſer Verein bei dem Thierſchutz⸗Congreß in Paris vertreten ſein 
wird. — Mitglied Winderlich referirt über die von en rn. Weilshäuſer in 
Oppeln eingesandte Ueberſetzung — — duc 8 ri Id A 
von Thieren und beantragt deren Er — reſp. au d aus Vereins⸗ 
mitteln. Der Verein lehnte zwar diesen Antrag ab, en aber den Vor⸗ 
ſchlag des Vorſitzenden, nach welchem derſelbe ſich 18 8 um einen Verleger 
dieſer Ueberſezungen bemühen werde. — Den Schluß der Sitzung bildete die 
Verleſung einer ci. Mitglied Schwarz gelieferten ung der Thierſchutz⸗ 


Tits, A. J geſetze in Fran 


— Fteitag, den 18. Jannar 1867. 


—61% | Gegend viel Inter 
tba | Vereine nicht nur erwünſchte Pflege erhalten, 1 auch Veranlaſſung 2 


Carlo, eröffnet die Sitzung. D 
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8 Pleß, 16, 
bekundet, welcher a die Männer⸗Geſang⸗ 


Ain Seen abereie) men 


ſeinem Wiedererſtehen die Ehre, ſich * Sr. königl. Hoheit dem 
Kronprinzen hören zu laſſen; der in Pleß beſteht ſchon 1655 uni Jahre, 
immer noch unter ſeinem erſten genten, — lc höhung der lurch: 


eierlichkeiten tragen dieſe Sängerbänbnife Bis be bei. Sogar auf dem 


— zu geben, gelingen wollte. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 16. Jan. [Schwurgericht.] Die Sn bers 
trat Ger.⸗Aſſ. Klettle. Wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle wurde der 
Tagearbeiter Joſef Groſſer aus Nippern unter mildernden Umſtänden zu 
7 Monaten Gefängniß, — der Ehrenrechte und Stellung unter Po⸗ 
lizeiaufſicht auf 1 Jahr verurth 

Die 2. Verhandlung gegen N earbeiter Carl Schauder aus Groß⸗ 
burg und Carl Sriebet Robert Maretzki aus Trachenberg wegen neuen 
ſchweren Diebſtahls reſp. wegen ſchweren Diebſtahls im 1. Rückfalle war in⸗ 
ſofern intereſſant, als die Anklage gegen Maretzki nur auf der Bezichtigung 
des Mitangeklagten Schauder beruhte, 2 5 Bezichtigung aber in der münd⸗ 
lichen Verhandlung von Schauder widerrufen wurde, und gleichwohl dieſer 
unter Annahme mildernder Umſtände nur zu 2 Jahren Gefängniß nebſt Zu⸗ 
ſatzſtrafen verurtheilt wurde, während Maretzki 4 Jahre Zuchtdaus und 
Ipetauffict erbielt. Dieſes Reſultat beruhte anſcheinend auf dem Eindruck, 
den die Perſönlichkeit des Maretzki, eines ech 1 LLHITn und verwege⸗ 
nen Menſchen, von dem man 85 annehmen Woehen er den Schauder 
durch Drohungen influirt habe, ſowie ſeine W e in der * 
Verhandlung auf die Geſchwornen machte. Es 8 — die Annah 
fertigt, daß Maretzki der Anſtifter des Diebſtahls und 5 * 
der 3. ſonſt nicht intereſſirenden ci meinte Katar der Kutſcher 
Kleinert unter mildernden Umſtänden zu 6 Monaten Gefängniß — — 
entſprechenden Zuſaßtſtrafen verurtheilt. 


Brieflaſten der Redaction. 
Herrn K. L. zu Rudzinitz: Ja. 


Sprechsaal. 


Erfinder. 
Unter dieſer Ueberſchrift finden en an der Spitze des „Bresl. Handelsbl.“ 
vom * Januar nt Artikel: 
„Von dem Polizei⸗Anwalt und Schiedsmann Herrn B. Hermann in 
Brieg geht uns unter dem ſeltſamen Motto: „Wer kauft Millionen * 
einen Obolus?!“ ein noch ſeltſamerer 1 zu. Der Verfaſſer be⸗ 
hauptet, — 5 der künſtlichen Darſtellung echter Diamanten auf eine neue 
Theorie geſtoßen zu ſein, welche in ihm die Hoffnung ellen 2 Diamanten 
in jeder beliebigen Farbe, Schwere und Form darſtellen, kleine Exemplare 
willkürlich vergrößern und zwei oder mehrere Kryſtalle mit einander vereini⸗ 
gen zu können. Es würde dadurch außer einem bielbegehrten Schmuckgegen⸗ 
ſtande ein Surrogat des Glaſes gewonnen. Zur pecuniären Ausbeutu 
dieſer Idee ſucht der Verfaſſer einen oder eine unbeſchränkte Anzahı Tbell 
nehmer. Bei Iosofältiger Wahrung des Fabrikations⸗Geheimniſſes und 2 
equenter Herunterdrüdung des „unfinnig hohen“ Marktpreiſes hofft er 
eſitz von Diamanten zum erreichbaren Lebensbedürfniſſe Aller zu * 
und alle Fäden des Welthandels in ſeinem Comptoir zu verbinden. Er weiſt 
darauf hin, daß, wenn es dis jetzt noch nicht gelungen ſei, Steinkodle oder 
Graphit in Diamanten zu verwandeln, doch die N Rotbmenbinteit da jei, daß 
dieſe Entdeckung einſt at werden müſſe, da man den Diamanten in 
Graphit oder amorphe Kohle verwandeln konne. Es komme nur darauf an, 
die rechte Form des Zerſetzungsverfahrens zu finden und gewiſſe noch unbe⸗ 
kannte chemiſche Verhältniſſe zu ermitteln. Der Kohlen ei ein Elementar⸗ 
Bien Fi Zement rg 8 ſobald er gn Kry n 
abe, er Chemiker dürfe ni aran verzwei daß es en 
ihm dieſe Kryſtallform willkürlich zu geb *. e gelingen en 
Es würde vielleicht im Sinne unſerer Leſer ſein, wenn wir über dieſen 
Proſp ect ſchweigend oder mit einigen ſcherzenden Worten hinweggingen; es 
n ſich daran indeſſen einige ernſthafte Betrachtungen, die wir nicht M 
mögen. 
„Daran zweifeln wir zwar keinen Augenblick, daß die künſtliche Herftell 
echter Diamanten nicht außerhalb der Bahn liegt, welche die e 
toffe, 
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wird. Der Diamant befteht aus einem in der Natur weit berbr: 
dem Kohlenſtoffe, den wir in der Steinkohle, dem Holze, der Bleiſtiftm en ic. 
unrein, im Diamanten rein vorfinden. enn es der * — die ja „Scheide⸗ 
kunſt“ itt, gelingen ſollte, den Kohlenſtoff, der in der ne enthalten ift, 
2 fremden Zuthaten zu befreien, ſo würde darin nichts Staunenerregendes 
58 
Die Folgen, welche eine ſolche Entdeckung haben würde, wollen wir 
unterſchätzen. Der hohe Preis, den der Diamant jetzt um ſeiner Selt 
willen hat, würde zwar ſchnell heruntergedrückt werden bis beinahe auf den 
ke den a 1 gearbeitete Glasperlen haben. Es würde aber ge⸗ 
für m ige der Technik von großer Wichtigkeit fein, einen Stoff 
8 den loan 9 x Ki ſkaliſ hen Eigenſchaften, wie den Diamanten, in beliebiger 
Größe und Menge herſtellen zu können. Ares würde die Ausbeutung 
der Erfindung einen beträchtlichen Gewinn abwerfen. 

„Ganz verſchieden von der Frage, ob die Erfindung überhaupt jemals ges 
macht werden wird, iſt die (für die Wiſſenſchaft übrigens völlig e) 
Frage, ob dieſer oder jener beſtimmten Pe N das a 9 — wird, Erfin⸗ 
der zu ſein. Und hier gilt nun der von den beiden Begründern der modernen 
Naturwiſſenſchaft, Carteſius und on * aufgeſtellte Grundſaß: 
„man ſolle an Allem zweifeln“. Liebig, ein Schönlein, ein Bunſen wer⸗ 
den gemeſſen nach dem, was ſie Win lei . u beweiſen, nicht L dem, 
— fie dereinſt zu leiſten verſprechen. Wir können an n in 

Brieg keinen anderen Maßſtab legen, als den, welchen die Helden der Wiffens 
ſchaft an ſich ſelbſt zu legen gewohnt ſind. 

„Mit ſeinen gemachten Entdeckungen — ſeien fie nun wirkliche oder ver⸗ 

meintliche — hält Herr Hermann 2 und ſpricht deſto eifriger, in 

berndem Tone von den ungeheuren Reichthümern, die dadurch zu — 
ein werden und an denen derjenige . — ee 25 
Thlr. in den Stand ſetzt, ſeine Verſuche ae 
und das Perſonliche 2 dem yet vb 
für uns um die ganz all 


Frage: enn Jemand eine 1 — — K 24 oder 
zu Alan ihm grobe armer rl 
„ 
iedenheit: Er jo h er nden zu haben $ 

entlichkeit, mindeſtens aber den — Arten a ar 5 
Weg a entſpricht der Sittlichkeit und der Klugheit. 
Mu 3 "im Wahrheit di Miene ft b reden — 
g oder er bat in * ie aft be 
S die Kritik en dazu, feinen une din do vor dem 


en, in das ein Menſch versus kann, vor 


u 
z De ge ere 3 

1 iſt, ee in feinem Sanden. u erhalten. b 

„Oder es liegt eine witkliche nen bo, Nun, die Erfahrung lehrt, 
daß bedeutende 6 einzigen Schlage und von einem 
— en Menſchen d rt worden. Es ſind nicht es — — 

5 dene wi Te gen ala de 

— zu jegnen. Keine e 
ſchaft ſt dafür reif iſt; dann aber liegt Lust und Vale J 


die Hände, tzuftellen, 7 
oem Sy cn u W Pe | 
ei hat noch Niem “| 
Viele in das Hoſpital oder in das Frrenbaus as gelt x 
—d, Leſemethode und Leſebuch 
Vor etwa 30—40 Sein der man = = — 
— an ene e man ehe ge Anh en 
einen ud e 8e ai Ayla 1 
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ngern bald Wörter, Sätze oder ganze Leſeſtücke gegeben werden. — Extrem 
5 ſich, oder man fällt von einem Fehler in den andern. Ich meine, 
wie man beim Schreiben, beim Rechnen, beim Zeichnen und faſt bei allen 
Schuldisciplinen Uebungen macht, das Gelernte zu 515 und zur Ge⸗ 
Läufigkeit zu bringen, jo muß man auch beim Leſen unbedingt Uebungen ha⸗ 
ben und durchmachen, damit den Schülern das Gelernte Dim Eigenthum werde. 

Gerade diese wenigen, aber hinreichenden Uebungsſilben, die übrigens alle 
päter in Wörtern vorkommen, alſo keine todten Silben find, müſſen als 
ein n Jef des kürzlich in neuer Ausgabe erſchienenen „Morgenbeſſer⸗ 
ſchen Erſten Leſebuches“ vor vielen anderen angeſehen werden und können 
ihren Zweck nicht verfehlen. 

Mögen manche vornehmthuende Herren immerhin achſelzuckend fie betrach⸗ 
ten; die Zeit der Anerkennung wird kommen. 

Ich habe auch Leſeunterricht ertheilt, vornehmen und armen Kindern, pri⸗ 
vatim und öffentlich, in vollen und in ſchwach beſuchten Klaſſen, in Knaben⸗ 
und in Mädchenſchulen, habe auch den Kampf zwiſchen Synthetiſch und Ana⸗ 
lytiſch ewig und jetzt noch, obgleich nicht mehr in 85 Kraft, 
würde ich bei dieſem Unterrichtsgegenſtande es wagen, mit „Einem evang. 
Le ie Le 1 52 Nr. 16) in Schranken zu treten, wenn er auch das 
11 u e. 

Hat man 40 Jahre und gerade nicht mit verſchloſſenen Augen gelehrt, 
dann darf man wohl auch ein Urtheil wagen. Mögen alſo die jüngeren Her: 
ren Lehrer, beſonders aber die reſp. Schulbehörden, ſich nicht abhalten laſſen, 
das Morgenbeſſer'ſche Leſebuch einer unbefangenen Prüfung zu unterziehen. 
Sie werden ſich gewiß überzeugen, daß daſſelbe in der neuen Auflage ein 
durchaus brauchbares Buch ift, mit dem man weder die Kinder zu quälen, 
noch einen Rückſchritt zu machen Gefahr läuft. Es führen viele Wege nach 
Rom, welcher iſt der rechte? 

Die von dem Referenten der „Schleſ. Zeitung“ noch ferner gemachten Aus: 
ſtellungen find fo kleinlicher Art, daß ich ſie gänzlich übergehe. 

L. Sonnabend, Hauptlehrer. 


erſonalien.] Adjuv. Benno Wolff inPiaſetzna als ſolcher nach Stodoll, 
Kr. Rybnik. Adjuv. 2 Roſſochowitz in Chorzow als ſolcher nach Roßberg, 
Kr. Beuthen. Schulamts⸗Cand. Joh. Löwe in Orzegow als Adjuv. nach 
Chorzow, Kr. Beuthen. Schulamks⸗Cand. Fel. Bittner in Toſt als Adjuv. 
nach Piaſetzna, Kr. Beuthen. Schulamts⸗Cand. Hugo Sternikel in Gr.⸗Ktotorz 
Adjud. nach Himmelwitz, Kr. Gr.⸗Strehlitz. Der zweite Lehrer und Glöckner 
Mud. Schönthür in Freyſtadt als erſter Lehrer und Cantor daſelbſt. Subſt. 
u Lorenz in Freyſtadt als zweiter Lehrer und Glöckner daſelbſt. Schulamts⸗ 
5 3 Janek in Lazisken⸗Bendzin als Adjuv. nach Wallendorf, Kr. 
amslau. 


Vene das W. jetzt will man gar keine Uebungen, es ſollen den An⸗ 


— 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 17. Jan. In der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes kam der Geſetzentwurf von Paur in Betreff der Gewährung 
von Diäten an die Parlamentsmitglieder zur Verhandlung. Die Ne⸗ 
gierung lehnte das Eingehen auf den Antrag ab, da derſelbe vor den 
Reichstag gehöre. Nach langer Debatte wurde der Geſetzentwurf bei 
namentlicher Abſtimmung mit 178 Stimmen gegen 106 Stimmen an⸗ 
genommen. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 17. Jan. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſtellt in Ausſicht, 
daß außer dem Grafen Bismarck auch die übrigen Miniſter Mandate 
zum Parlament annehmen werden. (Wolff's T. B.) 

Peſt, 17. Jan. Die Magnatentafel nahm einhellig die Adreſſe 
des Unterhauſes bezüglich des Heeres ⸗Ergänzungs⸗Geſetzes an 
Graf Cziraky ſprach für die Nevifion der Geſetze von 1848. 

(Wolff's T. B.) 
Florenz, 17. Jan. Ein „Expoſé“ des Finanzminiſters erläutert 
die Motive und Reſultate des Zwangscourſes der Bankbillets, 
400 Millionen National⸗Anleihe, und giebt die Höhe der Kriegs⸗ 
Ausgaben auf 357 Millionen an. Der Inhalt des Schatzes 
Ende 1865 betrug 364 Millionen, ausreichend, ſämmtliche laufende 
Schulden von 1866 und das Deficit für 1867 zu decken. Der Finanz: 
miniſter erklärt entſchieden, daß keine Renten⸗Reducirung ſtattfinden 
werde. a (Wolffs T. B.) 

Florenz, 17. Jan. Die „Opinione“ ſagt: Die Unterhandlungen 
bezüglich der Biſchöfe find beendigt. Der Papſt und Antonelli werden 
Tonello nächſtens in einer Abſchiedsaudienz empfangen. 

(Wolff's T. B.) 

Kopenhagen, 17. Januar. Auf Seeland, Fünen, Jütland und 


Schleswig herrſcht Bahnenſtockung. In Jütland ein Schneeſturm aus 


Nordnordoſt. Die Schneehöhe geht in Langaa bis zu den Tele⸗ 

graphendrähten, in Viborg bis 14 Fuß. (Wolffs T. B.) 
New⸗Nork, 16. Jan. Fortwährend werden ſeitens der Nadicalen 

Anſtrengungen zur Anklage gegen Johnſon gemacht. Wolff's T. B.) 


Berliner Börſe vom 17. Januar, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 151. e e er 141% B. Neiſſe⸗Brieger 103 B. 
Galizier In» Minden 144 B. ombarden 


Statt beſonderer Meldung. 
2 Li 


alma auer, Statt beſonderer Meldung Verwandten und 
Ephraim Zobel. reunden die ergebene Anzeige, daß meine 
Verlobte. [830] liebe Frau Selma, geb. Otto, heute früh 
Breslau. ernſtadt. von * geſunden Knaben glücklich entbunden 
wurde 
Als Verlobte empfehlen ſich: [815] ö 
8 en kette Gale Ohlau, den 17. Januar Kran: dichter. 
u manuel Lewy. ABO ROSEN ER .. FERIEN TISCHE PTR 
Poln.⸗Liſſa. Steman al O. Geſtern Abend ſtarb unſer geliebter Vater, 
der ehemalige Erbſcholtiſeibeſitzer J. Ku: 
Als Verlobte empfehlen ſich: [188] 0 
Marie Ducka, würdigen Alter von 90 Jahren. Dies zeigt 
Ernſt Hanel. ſtatt beſonderer Meldung hierdurch an: 
Salzbrunn. Berlin. 825] A. Kubierſchky, 
Verſpätet) alt, 
im Na er 
Als Vermählte empfehlen ſich: b [811] Breslau, den 16. Januar 1867. * 


oſ. Mendelsſon. 
Hulda Mendelsſon, geb. Schweitzer. 
Breslau, den 15. Januar 1867. 


Todes⸗Anz 


Emil Richter. verſehen, unſere gute 
edwig Richter, geb. Rumbaum. Jen BL 
Hedwig 155 wermbit Fanny Hey im Alter von 25 


e u e. - 
Breslau, den 15. Januar 1867. [812] En 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Joſepb Guttmann. 
Johanna Guttmann, geb. Fränkel. 


Hirſchberg, den 15. Januar 1867. [826] 


Am 16. d. M. Abends 5 Uhr hat es 
Gott gefallen, den königl. Geheimen 
Justizrath Herrn August Flögel, Ritter 
des rothen Adler-Ördens II. Klasse 
mit Eichenlaub, in dem ehrenvollen 
Alter von 88 Jahren durch einen sanf- 


[813] 


Verlobungen: Fräu 


ten Tod aus diesem irdischen Leben 
abzurufen. 824 
Diese . Anzeige seinen Ver- 


Sara Kok 
und Berlin, 
wandten und Freunden. 


Geburten; Ein 


7 


e ee 


bierſchky Ay: bei Wartha, in dem ehr⸗ Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 


eige. 
Geſtern Abends um 6 Uhr verſchied nach 
langen Leiden, mit den heil. Sterbeſacramenten 
geliebte Schweſter 


erwandten und Freunden ſtatt be⸗ 
onderer Meldung tiefbetrübt an [833] 
Die Hinterbliebenen Geſchwiſter. 


Heute Morgen ? Uhr entſchlief ſanft unſer 
liebes Söhnchen Georg in dem zarten 
von acht Wochen. Dies zeigen ſchmerzerfüllt 
bierdurch ſtatt jeder beſonderen Meldung an: 

Ad. Schmidt. 

Auguſte Schmidt, 
e geb. Sander. 

Neuhof bei Liegnitz, den 16. Januar 1867. 

Familien ⸗Nachrichten. 

Bertha Eſſelbach 
mit Hrn. Heinrich Hoffmann in Berlin, Frl. 72,192 
uns Hrn. David Wolff, Danzig 


aul. i . 
Dr. Carl Koi in Se D — 
ohn Hrn. M. Blumen⸗ 


7 


172 


noten 81%. Oeſterr. Banknoten 76%. Hamburg 2 Monate 150%. London 
3 Monate 6, 21%. Wien 2 Monate 75%. Warſchau 8 Tage 81%. Paris 
2 Monate 80%. Ruſſiſch⸗Polniſche Schatzobligationen 62. olniſche Pfand⸗ 
briefe 61 B. Baieriſche Prämien⸗Anl. 100%. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 
93½ B. Schleſ. Rentenbriefe 92%. Poſener Creditſcheine 88%. — Fonds 
und Actien feſt. 

Wien 17, Januar. [Schluß⸗Courſe.] Sproc. Metalliques 58, 60. 
National⸗Anlehen 69, 60. 1860er Looſe 84, 60. 1864er Looſe 76, 30. Credit⸗ 
Actien 159, 40. Nordbahn 159, —. Galizier 218, 50. Böhmiſche Weſtbahn 
156, 50. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 205, 10. Lomb. Eifenbahn 204, 50. 
London 132, 60. Paris 52, 65. Hamburg 98, 75. Kaſſenſcheine 196, 50. 
Napoleonsd'or 10, 58. 

New⸗ Jork, 16. Jan., Abends. Wechſel auf London 109%. Gold⸗Agio 36. 
Bonds 107%. Illinois 121. Erie 64%, Baumwolle 35. Petroleum 29%. 

Berlin, 17. Jan. Roggen: matt. Jan.⸗Fe 
April⸗Mai 56 % „Mai- Juni 5 76. — Rüböl: unverändert. Jan.⸗Febr. 11%, 
April⸗Mai 12%. — Spiritus: matt. Jan.⸗Febr. 17%,, Febr.⸗März 17 ½, 
April⸗Mai 17%, Mai⸗Juni 17 (M. Kurnil's T. B.) 

Stettin, 17. Januar. [Telegr. Dep. des Bresl Handelsbl.] Weizen 
feſter, pro Er ebr. 87%. Frübjahr 88%. — Roggen feſter, pre 
Jan.⸗Febr. 55. Frühjahr 55%. Mai⸗Juni 55%. — Gerſte pro Frübjatr 
51 bez. — Hafer pro Frübjahr 32 Br. — Rüböl geſchäftslos, pro 
Jan.⸗Febr. 11%. April⸗Mai 12. — Spiritus behanptet, pro Jans 
Febr. 16%. Frühj. 17%. 


Inſerate. 
Verſammlung 


11206] 


der Mitglieder des Wahl⸗Vereins 


Freitag den 18. Januar, Abends 8 Uhr, 
im Café restaurant. 

Tagesordnung: Mittheilungen des Comite 8. — Fortſetzung der 
Berathung — und Abſtimmung über die der Wählerſchaft zum nord⸗ 
deutſchen Parlamente vorzuſchlagenden Abgeordneten. 

Breslau, den 16. Januar 1867. Der Vorſtand. 


Wähler⸗Verſammlung 
für den Wahlkreis 


Ohlau, Strehlen, Nimptſch. 
Sonntag, den 20. Januar 0, Nachmittag 2 Uhr, 
im „goldenen Anker“ zu Strehlen. 

Tages⸗Ord nung: 1187] 
Aufſtellung der Candidaten zum Reichstage des norddeutſchen Bundes. 
Das liberale Wahl-Comile. 


Die zweite Hälfte des Cyclus der Freitags⸗Vorträge im Muſikſaale der 
königlichen Uniperſität ſollen in folgender Ordnung gehalten werden: 

den 1 5 sr Herr Director Scheibel aus Ratibor über „Kanaan 
und Hellas“; 

den 25. Januar Herr Profeſſor Dr. Reuter „Graf Zinzendorf und die 
Brüdergemeinde“; 

den 8. Februar Herr Provinzial⸗Schul⸗Rath Dr. Scheibert „Der An⸗ 
theil des Hauſes und der Schule an der Erziehung“; 

den 15. Februar Herr Lic. Kleinert, Inſpector des Tonigl, Dom⸗Can⸗ 
didaten⸗Stifts in Berlin: „Die religiöſe Bedeutung Schiller's“; 

den 1. März Herr Rector Magnificus Profeſſor Dr. Roß bach; 

den 8. März Herr General⸗Superintendent Dr. Erdmann: „Mathäus 

der Reichs⸗Evangeliſt“. 

Billets zu einem 3 für 10 Sgr. zu der zweiten Hälfte des ganzen 
Cyelus 1 Thlr. Familien⸗Billets für 1½ Thlr. find zu haben in den Buch 
handlungen von C. Dülfer, Goſohorsky, M. Mälzer und bei Paſtor 
von Cölln, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 9. [1229] 


Neues Abonnement! 
Geſtern wurde ausgegeben: [1226] 


Schleſ. Landw. Zeitung, VIII. Jahrg., Nr. 3. 


Herausg. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Das Waſſer und ſeine Bedeutung für die Landwirthſchaft. Von 
Touſſaint. — Zur Statik. —: Eine eigenthümliche Roggenerzeugung. Von 
v. Schmidt. — Literatur. — Der Getreidelaufkäfer. on Dr, Taſchen⸗ 
berg. — Grundbeſitz und Capital. Von Dr. Dühring. — Die Anſiedelun⸗ 
gen der Deutſchen, vorzüglich der Mennoniten, in Süd⸗Rußland. (Fortf.) — 
eber Brennſtoff im Waſſer. — Kartoffel und deren Anwendung. — Der 
Kartoffelzucker. — Provinzialberichte. — Vereinsweſen. — Nekrolog. — Beſitz⸗ 
veränderungen. — Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger 
Nr. 3. Inhalt: Amtliche Marktpreiſe. — Productenbericht. — Anzeigen. 
Wöchentlich 11 —2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations · 
9 — 1 Thlr., kürg die Pot bezogen inel. Porto und Stempel 
Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 
Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


Für Dr. Geor 10.55 ſind ferner bei mir eingangen von den Turn⸗ 
Vereinen in Schwäbiſch⸗Omünd 2 Thlr., Eiſenach 10 Thlr. Barmen 18 Thlr., 
Erfurt 11 Thlr., Landeshut (in Schleſien) 10 Thlr., Mannheim 4 Tblr., 
Greifswald 2 Thlr., Prof. Dr. Waßmannsdorf in Heidelberg (2. Beitrag) 
1 Thlr., zuſammen 58 Thlr. Bis zum 6. Dezember 1866 waren eingegangen 
203 Thlr. 6 Sgr., im Ganzen alſo bis jetzt 261 Thlr. 6 Sgr. 


thal in Berlin; 
in Berlin, er. Dr. b. Söhne dalı, 9 
in Berlin, Hrn. Dr. 9. wabe daſ., Hrn. 
Otto Schnitter daſ. 

Todesfälle: Hr. Wilh. Göhrmann in 
Berlin, Frl. Agnes Braune daſ., Frau Doro⸗ 
thea Hoffmann, geb. Bemin, im 82. Lebens⸗ 
jahr, das., Hr. Otto Krausnick in Charlotten⸗ 
burg, Hr. Rittergutsbeſ. Herm. Borchert zu 
Friedefeld i. P. 


eine Tochter Hrn. J 


im 


Freitag, den 18. Jan. 10. Vorſtellung im 
weiten Abonnement von 60 Vorſtellungen. 
Zum erſten Male: „Deutſche Mode ⸗ 

amen.“ Luſtſpiel in 5 Akten von C. Görlitz. 

Sonnabend, den 19. Jan. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Beneſiz für Fräul. v. Za⸗ 
wisza. Gaſtſpiel des Herrn Robinſon. 
„Jampa, oder: Die Marmorbraut.“ 
Komiſche Oper mit Tanz in 3 Akten von 
C. Blum. Muſik von Herold. 


Verein. A. 21. IL 6K. R. A II. 


Reeles Heirathsgeſuch. 
Ein junger Landwirth in den 20er Jahren, 

von angenehmem Aeußern, ſucht, da es ihm 

an Damenbekanntſchaft fehlt, auf dieſem nicht 

mehr ungewöhnlichen Wege eine Frau, gebil⸗ 

det und wirthſchaftlich, mit 

Vermögen von 20,000 Thlr. 


Breslau, 


Jahren. Dies 
Henry 


Alter 


Briefe bittet 1 


Bunzlau gelangen zu laſſen. Discretion au 
Chrenwork = N Ha 


c. aus 1, 


Ankauf derſelben wird gewarnt. 
Schmidt, koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer 
in Breslau. 


von MI. 


br. 56%, Febr.⸗März —, 2 


Hamburg, Hrn. A. eek Bör son - Kr änzchen. 


Sonntag, den 20. Januar. 


Gesellschaft der Freunde.] 


Sonnabend, 26. Januar, Abends 7% Uhr, 


(Bischofsstrasse, König von Ungarn): 
Ordentliche General-Versammlung. 
Tagesordnung: Die im $ 81 des 
Statuts bezeichneten 
Verhandlungs-Gegenstände, 


Exposition universelle de Paris. 
S’adresser aux soussignés pour n’importe 
quelle traduction de l’allemand en frangais: 
correspondance, prospectus, articles, annon- 
ces, etiquettes etc. en] 
Ch. Freymond, lest, à ’Üniver- 
sité Royale, Weidenstr, 31. 


Königl. 
Landes⸗Lotterie⸗Looſe 


t einem bisponiblen | zur 3 Ziehung den 12. Februar 

N 2 

man an die Adreſſe O. W. X. poste restante für 36% Y 84% 9 7 9%, 3 471 2 
84 


„T ͤ FREUEN ae für 1½ . 20 6% 
Die beiden % Gewinnlooſe Nr. 23,095 e. und] verkauft und verſendet, Alles auf gedruckten 
0 is 1. Kl. 135. Lott. find den recht: | Autheilsſcheinen, gegen Poſtvorſchuß oder 
mäßigen Spielern abhanden gekommen, vor] Einſendung des Betrages 1219] 
84) die Stantd-Effecten-Handlung 


Hirth hat mich erſucht, allen Gebern feinen herzlichſten Dank auszuſprechen 
und ihnen die Verſicherung zu geben, daß er ſich durch ſo pre Theil⸗ 
nahme an feinem Schicksale tief verpflichtet fühle, von Neuem nach beſten 
Kräften für die Turnſache zu wirken. > 
Nachdem er ſich bei Fabrikbeſitzer Julius Böhler in Plauen genügend 
erholt hat, iſt er jetzt Mitglied des königl. ſtatiſtiſchen Seminars in Berlin 
geworden, um ſich in feiner Fuchwiſſenſchaft auszubilden. Eine mit beſtimm⸗ 
ten Einnahmen verbundene Stellung hat er nicht, ſo daß ihm dieſe Ehren⸗ 
abe ſeiner Freunde und Gönner ſehr zu Statten kommt, insbeſondere mit 
ückſicht auf die ihm dringend angerathene Badecur. 1 
Breslau, den 15. Januar 1867. Dr. Th. Bach. 


Aus Oberſchleſten, 12, Januar. [Zur Verſtändigung der beiden 
Artikel in Sachen des Lehrer⸗Seminars zu Peiskretſcham vom 
2. und 25. Dezember.] Es ſcheint, als wenn die ſogenannten früheren 
Schattenſeiten des katholiſchen Lehrer⸗Seminars zu Peiskretſcham in * 
Dunkel eingehüllt werden ſollten. Die Behauptung, daß man den in P. ge⸗ 
bildeten Candidaten nicht ſo viel zutraut als den anderswo gebildeten, ſcheint 
eine gewagte zu ſein und läßt die Abſicht durchblicken, daß man entweder in 
die Fähigkeit der Seminarlehrer Zweifel legen oder ihre Wirkſamkeit verküm⸗ 
mern will. Es mag vorkommen, daß mancher pflichtbergeſſene Zögling dieſer 
Anſtalt feine eigene Schuld auf die Lehrer gern wälzen möchte, um darin 
ſeinen Undank für die ihm gewordene Nachſicht zu bekunden, unbekümmert 
darum, ob er auch nicht einſt als Lehrer gleichen Lohn bitter fühlen wird. 

Die Lehrbücher dienen bekanntlich nur als Leitfaden für den Lehrer und 
für den Schüler als Anhalt zur Wiederholung der Materie. Sie werden nur 
mit Genehmigung der Auffichtsbehörde gewählt und mit Recht keine andern 
geduldet, um nicht in einen Wirrwarr zu verfallen. Das Barthel'ſche Leſe⸗ 
buch umfaßt für die Welt⸗ und Naturkunde ſo viel Stoff, daß es in der Hand 
des Lehrers ſeiner Zeit die Bahn brechen kann, um ſpäter durch Selbſtſtudium 
darauf fortzuſchreiten. Beim Elementarlehrer handelt es ſich ja in dieſem 
Punkte um tiefe Gelehrſamkeit nicht, ſei es doch genug, wenn er dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaften bei ſeiner beſchränkten Bildungszeit nur ſeinem Berufe angemeſſen 
verarbeiten und wiedergeben kann. — Soweit werden die Cancidaten der P. 
Anſtalt gewiß auch gebracht. Der Unterricht in den Sprachen wird ſo wahr⸗ 
genommen, daß die jungen Leute zum richtigen Sprechen und Schreiben an⸗ 
geleitet werden, wenn es ſich beim letzteren nicht um gelehrte Abhandlungen, 
vielmehr um Orthographie, Grammatik und Stiliftit handelt. Die Sprach⸗ 
lehre von Nonnig genügt vollkommen, wenn man von einer gelehrten Sprach⸗ 
forſchung abſieht. j 5 

Was den Muſikunterricht anbelangt, fo find die Lehrbücher für 5 Thlr. 
nicht zu theuer, wenn die Zöglinge für ihre — die nothwendige Anwei⸗ 
ſung darin finden ſollen; auch werden ſie ſo weit vorgebildet, daß ſie eine 
gegebene Melodie vierſtimmig zu ſetzen und einen Choral richtig zu Tape 
und zu fpielen im Stande find. Herrn Muſiklehrer de gebührt die „ 
daß er dieſen Unterricht mit Sorgfalt zu pflegen verſteht. 

Schreiber dieſes hat als Präparanden⸗Bildner vom Jahre 1850 ab 14 
Aſpiranten der gedachten Anſtalt zugeführt und war bemüht, ihre Fortſchritte 
im Seminar zu beobachten, iſt auch zu der Ueberzeugung gekommen, daß die 
meiſten von ihnen als tüchtig ausgerüstet die Anſtalt verließen und jetzt als 
brauchbare Lehrer fungiren. Referent hat auch zwiſchen den vielen Adſuvan⸗ 
ten, die ihm bisher zur Seite geſtanden, nicht unterſcheiden konnen, ob ſie in 
P. oder anderswo gebildet waren. Sie haben meiſt mit lobenswerthem Eifer 
und mit gutem Erfolge in der Schule gearbeitet, dabei gleiche Lücken und 
Vortheile in ihrem theoretiſchen Wiſſen blicken laſſen. ; 

Außerdem deſuchte Referent fait alle Jahre die Anſtalt in P. und ſuchte 
Gelegenheit, in die innere Organiſation derſelben Einſicht zu gewinnen; konnte 
durch ſeinen Freund, den als i rühmlichſt bekannten Seminar⸗ 
Lehrer Hrn. Weiß — zur Zeit in Ober⸗Glogau — die praktiſche Anleitung 
in der Uebungsſchule beobachten, kann daher auch verſichern, daß er niemals 
unbefriedigt, vielmehr mit Nutzen für ſich ſelbſt die Anſtalt verließ. 

Die zu geringe Theilnahme der Aſpiranten an der letzten Präparanden⸗ 
Prüfung iſt für den Fortschritt der Anſtalt durchaus nicht maßgebend und 
läßt ſich nur dadurch erklären, daß die zweite Aufnahme in kurzer Zwiſchen⸗ 
zeit ſtattgefunden hat und in der utraquiſtiſchen Gegend Oberſchleſtens nur 
wenige junge Leute ſich dazu vorbereiten. Die abgekürzte Bildungszeit iſt nur 
ein Notbbebelf und kann nich: gebilligt werden, zumal der Anſtalt ihre Auf⸗ 
gabe erſchwert wird und die Zöglinge die in Sturmſchritt ihnen gebotene 
wiſſenſchaftliche Nahrung zwar perkauen, aber nicht verdauen können. Ob die 
Lehrkräfte aus Poſen oder Berlin kommen, thut der Anftalt keinen Abbruch: 
ernennt ſie doch die Far ar und er wohl an — wiſſen, ob ſie 
ihrem Poſten gewachſen ſind oder penſionirt werden müſſen. 

Kein Schafſtall ohne kranke Schafe. — So ergeht es jeder Bildungs⸗Anſtalt. 


— (Schwache und undankbare Sproſſen finden ſich überall; dies kann die ftrengſte 


und forgfältigfte Pflege nicht überwachen. Schreiber dieſes glaubt nur den 
Geiſt der Zöglinge im Allgemeinen beklagen zu dürfen. Hat er doch auf 
eigene Ohren nicht ohne Entrüstung oft gehört; „Es iſt mir ob 
ich das Zeugniß Nr. 1 oder Nr. 3 aus dem Seminar bringe, bekomme ich 
demungeachtet die Stellung eines Adjuvanten mit 40 Thlrn.“ Solche ver⸗ 
kommene Anſichten haben aber ihren Grund in der Erziehung und den Fa⸗ 
milien⸗Verhältniſſen derjenigen jungen Leute, welche nur nothoit vor⸗ 
bereitet waren und für deren Gemüth nicht die rechte Pflege verwendet wor⸗ 
den iſt. Es wäre daher die Hauptaufgabe nicht nur der Seminar⸗Lehrer, 
aber vorerſt der Präparanden⸗Bildner, einen guten religidien Geiſt in die 
Anſtalt zu ſchaffen. g [1212 
Dies iſt die Anſicht eines Lehrers vom alten . dem 


Jahre 1824. arff. 
Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Büreau des Schleſ. Vereins zur Unterftügung von Lands 
wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56b, 2. Et. WMendant Glöckner). [438] 


[Druckfehler⸗Berichtigung.]! In dem Artikel: Die zu gründende 
„Schleſiſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft“ in Breslau muß es Abs 
ſotz 5, 3. Zeile von unten beißen „Solidität“ ſtatt Solidarität“. Der ganze 
Satz heißt richtig: „Wir halten dafür, daß dieſelbe (die Mebereintun der 
Actien⸗Geſellſchaften) im Intereſſe der Solidität ganz erwünſcht iſt ac. 


Hötel de Silesie. 


Heute Abend 8 Uhr Vortrag für Herren 
und Damen von Dr. Friedrich Nichter aus 
Berlin über 


19 55 deutſche 
E nheitsbeſtrebungen, 


raktiſch illuſtrirt mit den langjährigen pers 
oͤnlichen Erfahrungen des Vortragenden über 
die bisherigen Zustände in Deutſchland. 

Das Unternehmen iſt durch einen gediegenen 
Kreis von Herren und Damen geſichert. 
Nicht⸗Abonnirte find Eintrittskarten & 15 Sgr. 
und Familien⸗Billets, für 3 Berforen auf 
zwei Vorleſungen giltig, à 2 Thlr. Abends 
an der Kaſſe zu haben. [1230] 


Die baldige Niederlaſſung eines Arztes, 
der der polniſchen Sprache mächtig wäre, wird 
bierfelbft gewünscht. Eine Apotheke f am 
Orte vorhanden. 1 

Woiſchnik, den 16. Januar 1867. 

Der Magiſtrat. 


Arzt geſucht. 

In Woiſchnik i. Ob.⸗Schl. if die 
Stelle eines promovirten Arztes durch den 
Abgang des bisherigen zum Militär vacant. 
Auskunft erteilt Apotheker Sauer daſelbſt. 


M. A. Böhme, Grünſtr. 12, 


empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften zur Ans 
fertigung von Damen⸗ und Kinder⸗Garderobe 
nach den neueſten und modernſten Modells 
in und außer dem Hauſe. [835] 


U Lindenkohl⸗ 7 
a geglübte * PR — 


Gesellschafts-Hause 


regelmässigen 
[1105] 
ım Januar 1867. 

Die Direetion. 


Bragard, Neue Gasse 1. 


Preuß. 


2 4 
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Meyer, Stettin, 


— 3 — m 


N 02 2 


politiſchen und belletriſtiſchen Journale. 


Bekanntmachung. 
Juternationaler Güterverkehr. 


RA 

Die Stationen 5 und Witebsk der Dünaburg⸗Witebsker Eiſenbahn treten 
mit dem 15. Februar d. J. in 11239] 
N den directen Oſtdeutſch⸗Ruſſiſchen Güterverkehr, 

2) den directen Oſtdeutſch⸗Schleſiſch⸗Ruſſiſchen Güterverkehr, 
9 den directen Ruſſiſch⸗Deutſch⸗Niederländiſchen Güterverkehr, 
4) den directen Hamburg⸗Ruſſiſchen Güterverkehr 

als Verband⸗Stationen ein. 

Die Tariſſätze für die Ruſſiſchen Bahnſtrecken und die Lieferfriſten können auf den Ver⸗ 
band⸗Stationen: Amſterdam, Rotterdam, Deutz (Köln), Ruhrort, Dortmund, Emden, Leer, 
Bremerhafen, Geeſtemünde, Bremen, Harburg, Hamburg, Breslau, Waldenburg, (für Flachs) 
Stettin, Reibnitz, (für Flachs) Görlitz, Berlin, Frankfurt a. O., Kreuz, Danzig, Elbing, Kö⸗ 
nigsberg, Pillau und Inſterburg eingeſehen werden. 

Breslau, den 14. Januar 1867. 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Die für die Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn pro 1867 erforderlichen Schwellen, und zwar: 
2600 Stück kieferne Mittelſchwellen, 
550 Stück eickene dergl., 
600 Stück kieferne Stoßſchwellen, 
50 Stück eichene derg 


2453 laufende Fuß kieferne Weichenſchwellen, 
420 laufende Fuß eichene dergl., 
ſollen im Wege der Submiſſion beſchafft werden. [1225] 


„Die Lieferungs⸗Bedingungen find von der Unterzeichneten auf portofreies Verlangen zu 
beziehen und die Offerten bis zum 10. Februar d. J. an dieſelbe einzureichen. 
Breslau, den 15. Januar 1867. Betriebs⸗Direetion. 


Club der Landwirthe zu Breslau. 


Behufs Feſtſetzung beſtimmter Börſen⸗ und Geſchäftsſtunden laden wir die geb 


eder zu einer Verſammlung au 
Donnerstag, den 24. Januar d. J., Abends 7% Uhr, 
Das Directorium. 


in unſer Club⸗Local ergebenſt ein. 


Winter⸗Saiſon 
Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und 
Zerſtreuungen größerer Städte. 

Das großartige Converſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; 
daſſelbe enthält einen großen Ball⸗ und Concertſaal, einen Speiſe⸗Salon, Kaffees und 
Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Converſations⸗ und Spielſäle. Das 
große Leſecabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendsten 
deutſchen, franzoͤſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen 
Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten 
‚Kaufe Chevet aus Paris anvertraut. 

Jeden Abend läßt ſich die Curkapelle von Garbe und Koch in dem großen Ball: 


ſaale hören. 


Bälle, Concerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln, wie in der Sommer ⸗Saiſon, 
fertwährend miteinander ab. Eine ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft ift 
engagirt, die in dem Theatergebäude, welches durch eine geheizte Gallerie mit dem 
Convperſationshauſe verbunden ift, wöchentlich drei Vorſtellungen giebt. . 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle ander 
Wildgattungen. 

Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris 
in 16 Stunden, von London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 
12 Stunden vermittelſt directer Eiſenbahn nach Homburg. Sechszehn Züge gehen 
täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her und befördern die Fremden in 
einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte 
und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. f 14391 


Erſtes Breslauer Waſch⸗Inſtitut, 
Antonienſtraße Nr. 16, par terre. 

Der Unterzeichnete eröffnet mit heutigem Tage ein 
Inſtitut, in welchem vermittelſt der neuen, patentirten, 
amerikaniſchen Waſch⸗ und Wring⸗Maſchinen (nicht zu 
verwechſeln mit den früheren mangelhaften Waſch⸗Ma⸗ 
ſchinen) gewaſchen wird, und folgt darin dem Vorbilde 
anderer großer Städte, in denen ſich obige Inſtitute be⸗ 
reits mit ausgezeichnetem Erfolge bewährten. 

Die Maſchine wäſcht in circa 5 Minuten 3 größere 
Stücke Wäſche und ſchont dieſelbe weit mehr, als die 
Handwäſche. Die Erſparniß don Seife, Brennmaterial 
und Zeit iſt bedeutend und die Sauberkeit der Wäſche 
tadellos. Man wäſcht im Inſtitute: 

von Morgens 7 Uhr bis Abends 7 Uhr. 
= Anmeldungen dafelbit müſſen Tags vorher gemacht 
2 f werden, und wird die Wäſche auch auf Verlangen ab⸗ 
= mare geholt. — Die Waſchgebühren betragen für Benutzung 
der Maſchine, Waſchräume, des kalten und heißen Waſſers pr. Stunde 4 Sgr. 827 
Ich halte mein Unternehmen als ein wahrhaft zeitgemäßes und auf bedeutende Koſten⸗ 
Erſparniß abzielendes, allen Hausfrauen, Hotelbeſizern, Reſtaurateuren ꝛc. Breslau's em⸗ 
pfohlen und ftelle ebenſo den Zutritt in mein Inſtitut zur gefälligen Beſichtigung frei. 
Breslau, 15. Januar 1867. J. Mandowsky, Antonienſtraße Nr. 16, 


Zur gefälligen Beachtung. 


Den Gaſthof zur goldenen Krone am hieſigen Orte habe ich übernommen und auf's 
Come eingerichtet und halte mich dem reiſenden Publikum beſtens empfohlen. 


undt. 


in, im Januar 1867. 


m“ S. Tlutschik 


59.59. 59. Oblauerſtraße 59. 59. 59. 
Geräucherte Speckflundern, Aal, Lachs 
Bücklinge, Nauchheringe, Elb. Neun: 
augen, ſowie verſchiedene Marinaden, Aſtra⸗ 
chaner Caviar verſendet en gros et en 
détail 340 E 
F. Nadmann, aus Wollin in 


190] Bekanntmachung. 191] Gael guter 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift bei Nr. 173]. In unſer 1 ter 
bie Auflöfung der offenen Handels- Geſellcdaft die von den Kaufleuten Moritz ng; und 
A. Hieſchel hier heute eingetragen worden. Jacob Lappe, beide hier, am 1. Januar 

Breslau, den 11. Januar 867. 1867 hier unter der Firma M. & J. Lappe 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft heute ein⸗ 
Derr getragen worden. 


omm. 


enter 


133 e ee Breslau, den 9. Januar 1867 
n unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 481 das] ß 7 RN SIE, 

Er Men der Firma . Orgler jun. hier Königliches Stadk⸗-Gericht. Abtheilung 1. 
heute eingetragen worden. 194] Bekanntmachung. N 

Breslau, den 12. Januar 1867. In unſer Sa iſt Nr. 1947 die 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. Firma J. Goldſchmidt bier und als deren 

Inhaber der Kaufmann Joſeph Goldſchmidt 

1198] Bekanntmachung. ‚ I bier heute eingetragen worden. 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1946 die] Breslau, den 9. Janu 


ar 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
r der Kaufmann David Alexander Sr 2 ee 


e vn Alexander hier und als deren 


ier heute eingetragen worden. ie Stelle eines Lehrlings ift bei mir va⸗ 
Breslau, den 9. * 1867. cant. Nöthige Schulbildung erforderlich. 
Königlihes Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. Louis Herzfeld in Gr. ⸗Strehlitz. 


173 
Bekanntmachung. [1 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an der 

Kloſterſtraße und der neuen Verbindungsſtraße 
elegenen, im Hypothekenbuche der Ohlauer⸗Vor⸗ 
tadt, Band 8, Fol. 209 verzeichneten, dem 
Kaufmann Heinrich Blaſchke gehörigen, auf 
27,997 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf, abgeſchätzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin auf 

den 22. Mai 1867, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Aſſeſſor v. Flansz 
im Berathungszimmer Nr. 20 im 1. Stock 
des Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. Breslau, den 22. September 1866. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


184] Bekanntmachung. 

um nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Kleinen⸗Scheitnigerſtraße unter Nr. 8 mit Aus⸗ 
ſchluß des durch Vertrag vom 30. Juli 1864 an 
den Hausbeſitzer Traugott Bober belegenen 
veräußerten Trennſtückes auf 7361 Thlr. 26 Sgr. 
3 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin au 

den 29. Mai 1867, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor v. Flansz 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ges 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 5 

Zu dieſem Termine werden die Erben des 
Particuliers Johann Gottlieb Preßgott, ſo⸗ 
wie der Beſitzer Reſtaurateur Friedrich Mu⸗ 
ſach hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 28. October 1866. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[185] Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Wiederverkaufe des hier 
in der Ohlauer⸗Vorſtadt an der Neuen⸗Tauen⸗ 
zienſtraße sub Nr. 71 belegenen, auf 20,392 
Thlr. 7 Sgr. 1 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes 
haben wir einen Termin au 

den 3. Juni 1867, Vorm. 11 Uhr, vor 
dem Aſſeſſor v. Flansz 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ges 


richts⸗Gebäudes anberaumt. 
e und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Be en 1 
chen, haben ſich mit ihren Anſpruͤchen bei 
uns zu melden. 


Breslau, den 9. October 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[186] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des zur Kauf⸗ 
mann Dr. Johann Karuth'ſchen Concurs⸗ 
maſſe gehörigen Nr. 2 Berlinerſtraße hier 
belegenen, auf 27,143 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 


Termin auf 
den 17. Juni 1867, Vormitt. 1144 Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Kath Fürſt, 

im Zimmer Nr. 20 im J. Stock des Gerichts⸗ 

Gebäudes anberaumt. 

Tare und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Zu dieſem Termine werden die dem Re⸗ 
dacteur Heinrich Roſenthal in Frank⸗ 
furt a. M. in dem am 25. Juni 1863 publi⸗ 
cirten Teſtamente des Rittergutsbeſitzers Bern⸗ 
hard Roſenthal ſubſtituirten ehemaligen 
Abkömmlinge des einrich Roſenthal 
öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 21. November 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1188] Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Ratibor. 
Die der Städtel⸗Communität Zauditz bezie⸗ 

hentlich dem Freihäusler Johann Jurczyk 

und Genoſſen gehörige Bean I 

potheken⸗Nr. 23 Städtel Zauditz, abgeſchätzt auf 

7304 Thlr. 20 Sgr. zufolge der nebſt Hypo⸗ 

thekenſchein in unſerer Botenmeiſterei einzu⸗ 

ſehenden Taxe ſoll 
den 4. September 1867, 
von Vormittags 11 ur ab, 

vor dem Herrn Kreisrichter Lefeldt an ordent⸗ 

licher Gerichtsſtelle in unſerem Audienz⸗Zim⸗ 

mer zum Zwecke der Auseinanderſetzung ſub⸗ 
haſtirt werden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
gal aden ſich zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpätens in dieſem Termine zu melden. 

Zu dieſem Termine werden: . 

1) die Mitbürgerin Anna Catharina 

Pluſchke, geb. Mosler, 

2) die Catharina Gotzmann, bers 

ehelichte Paul Mosler, 

3) der Gottlieb Lamche, 

4) die Wittwe Martha Swoboda, 


geb. Kloß, 

5) die Victoria verehelichte Kaufmann 
Kupka, geb. Hellmann, 

6) der Freigärtner Johann Gotz⸗ 


mann, . 

7) der Freihäusler reſpective Mitbürger 
Frenz Stegisc 8 

8) der Freihäusler yonab Ryll, 

9) der dem Aufenthalte nach unbekannte Frei⸗ 
gärtner reſp. Mitbürger Jo 20. Hoff⸗ 
mann und deſſen Ehefrau Marianna, 

eb. Pawlenka, 
öffentlich vorgeladen. 
Ratibor, den 21. Dezember 1866. 
Königl. Krcis⸗Gericht. I, Abth. 


195] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1948 die 
irma Adolph Loewe hier und als deren 
nbaber der Kaufmann Adolph Loewe bier 
heute eingetragen worden. 


“uagıg) ee ez 


Bekannt 1 [200] 
S 
Königl. 9 1* reslau. 
ung. I. 

Den 17. Januar 1867, Vorm. 11% Uhr. 
Ueber das Vermögen des Particuliers Here⸗ 
mann erg Jorg hier, drich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße 61, iſt der kaufmänniſche Concurs eröͤff⸗ 

net und der Tag der Ve 180 ellung 


auf den 1. Januar 1867 
feſtgeſetzt worden. 


E 
iſt der Juſtizrath Salzmann hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 30. Januar 1867, Vorm. 10 Uhr, 

vor dem Commiſſarius Gerichts⸗Aſſeſſor 

Wachler im Terminszimmer Nr. 47, im 

2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine 1 — Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr 
von dem Beſitz der Gegenſtände . 

bis zum 16. Februar 1867 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorb 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe 1 3 

5 er und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des . 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie Ich oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte 

bis zum 23. Februar 1867 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der fämmt- 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals a g 
auf den 6. März 1867, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Commiſſarius Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Wach ler im Terminszimmer Nr. 47, 

im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 5 k ; 

Nah Abhaltung vn Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den 
Accord verfahren werden. . 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

t — Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. 

* be Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte 1 oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. g 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Nie⸗ 
derſtetter, v. Dazur, Peterſen, Tautz 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Nen des 
Kaufmanns Eduard Pleßner hierſelbſt hat 
die Handlung Moritz Skuhr u. Comp. hier 
eine Wechſel⸗ und Koſtenforderung von 51 Thlr. 
ohne Vorrecht nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
rung iſt auf 

den 29. Januar 1867, Vorm. 12 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar im Ter⸗ 

minszimmer Nr. 47 im 2. Stock des Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes SRH 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. [199 
Breslau, den 12. Januar 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
Commiſſar des Concurſes: Wachler. 


[196] Bekanntmachung. ; 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1950 die 
irma Robert Anſorge hier und als deren 
nhaber der Kaufmann Robert Anſorge 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 12. Januar 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 

Dem Kaufmann Reinhold Kaleſſe zu Canth 
ſind folgende Geldpapiere angeblich geſtohlen 
worden, nämlich: 187 

1) die beiden 4proc. Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 

bahn⸗Prioritäts⸗ Obligationen: Litt. D. 
Nr. 14,038 und 23,101 über je 100 Thlr., 
beide d. d. Breslau, den 7. Juni 1853; 

2) die der Breslau Schweibnig- Freiburger 

Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligation Litt. C. 
Nr. 5834 über 100 Thlr. d. d. Breslau, 
den 6. September 1854. 

Alle Diejenigen, welche an dieſe vorſtehend 
genannten Prioritäts⸗Obligationen als Eigen⸗ 
thümer, Ceſſionare, Pfand: oder ſonſtige Brieſ⸗ 
inhaber irgend welche Anſprüche zu machen 
haben, werden ua ea dieſelben, bei Ver⸗ 
meidung der Ausſchließung mit denſelben, ſpä⸗ 
teſtens in dem 
am 27. April 1867, „ 11% Ubr, 
vor dem Aſſeſſor Lettgau im Terminszimmer 
Nr. 47, im Il, Stock des Stadtgerichts an⸗ 
tehenden Termine geltend zu machen, widrigen⸗ 
alls die 3 neuer Urkunden, an 
Stelle der aufgebotenen und für ungültig zu 
erklärenden, erfolgen wird. 

Breslau, den 19. De 1866, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [198] 

Den unbekannten Gläubigern des bier am 

8. Dezember 1865 verſtorbenen Schloſſermei⸗ 

ſters Eduard Füllmann wird die bevorſte⸗ 

de Theilung des Nachlaſſes unter die legi⸗ 

timirten Erben bekannt 10 t. 

Roſenberg OS., den 12. Januar 1867. 

Königl. m... t. II. Abtheilung. 

ziuba 


Amerikan. Schnitt⸗Aepel, 


à Ctr. 15% Thlr. b. -Pflaumen in 
Etr.⸗Kiſten, & Ctr. 14 25 „ offerirt % 


Königliches Shark Aithelung „IM. W. Walter in Berlin. 


um einſtweiligen Verwalter der Maſſe | 


e Vorladung 


Oeffentlich g 
Nachſtehend benannte und verſchollene Per⸗ 


ſonen: 


1. Die 6 Johanna Erneſtine 


Linke, geboren zu ftabt, den 5. No⸗ 
vember Er 


3 
810, 1831 abweſend. (Ver⸗ 
mögen etwa 20 Thlr.) 


2. Der Arbeitsmann Johann Friedrich 
Strieſe, geboren zu Eichau am 19. A 
1816, zuletzt in Schönbrunn wohnhaft 
und ſeit 1850 abweſend. (Vermögen etwa 
106 Thlr. 

3. Der Schiffer und Hausbeſitzer Johann 
Gottlieb Pruefer, geboren zu Neu⸗ 
ab der 17. September 1790, ſeit dem 

4. December 1860 abweſend. (Vermögen 
etwa 2100 Thlr.) 

4. Der Häusler Heinrich 9 
boren zu Lippen den 11. November 1794, 
uletzt in Königlich Aufhalt wohnhaft, 
em 1836 abweſend. (Vermögen ein Ans 
theil an der Hausſtelle Nr. 22, Königlich: 


Aufhalt.) 
5. Der Tiſchler Johann Stanz do ed 
Lange, geboren zu Brunzelwaldau den 
16. Januar 1802, ſeit 1831 abweſend. 
ee etwa 94 Thlr.) 
und die unbekannten Erben und Erbnehmer 
dieſer Perſonen werden aufgefordert, ſich vor 
oder in dem Termine 182 
am 4. Juli 1867, 
Vormittags 11% Uhr, 
bei bieſigem Gericht schriftlich oder berſönlich 
zu melden, und vaſelbſt weitere Anweiſung zu 
ewärtigen, widrigenfalls die genannten 
ſchollenen für todt erklärt, die mitvorgeladenen 
unbekannten Erben aber mit ihren Anſprüchen 
an deren Nachlaſſen werden präcludirt werden. 
Freiſtadt, den 3. Auguſt 1866. ö 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Kundmachun 


+ 
Aus dem Erhube pro anno . auf den 
Landgütern der königl. Hauptſtadt Olmütz in 
Mähren, % bis 1 Stunde vom Eiſenbahn⸗ 
hofe entfernt, werden: ; 
a) zu Horka circa 3,000 Cubik⸗Fuß, 
b) = Brzeze⸗ 5,000 . 
c) » Grügau s 10,000 


Eichenſtamm⸗Ausſchnitte von 10 bis 54 gol a 
Huren und — 8 bis 38 Schuh ee 8 
im Wege ſchriftlicher Offerte gegen Baarzah⸗ f 


a verkauft. 

iejenigen Kaufluſtigen, welche dieſe vor⸗ 
züglich zu Wert: und Bauhölzern geeigneten 
Stammausſchnitte, entweder Revierweiſe oder 
in ganzen Quantitäten in allen Revieren, zu 
erſtehen wünſchen, haben ihre auf 50 Kreuzer 
Stempel ge 
rirte Einheitspreis für € 
Buchſtaben auszudrücken iſt, geſiegelt mit 
einem e und als Caut ion verblei⸗ 
benden 


800 Fl. ö. W., bei dem hier ſtädtiſchen Einreichs⸗ 
Protocolle bis längſtens 26. Januar 1867, 
12 Uhr Mittags, einzubringen und darin au 


eſchriebenen Offerte, worin der offe⸗ 
inen Cubik⸗Fuß mit 


i 


ium für die Reviere a und b zu 
und für das Revier e zu 400 Fl. 
im Ganzen für alle drei Reviere 


ar 1 
rn 


zu erklären, daß ihnen die Verkaufsbedingniſſe 


bekannt ſind und ſie auch ſolche einbalten 


wollen, und es bleiben verſpätete, alſo Nach⸗ 


trags⸗Offerte unberückſichtiget. | 
ie ſonſtigen Verkaufsbedingniſſe können 


beim hieſigen — mag Forſtamte zu den u 


Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Vom Gemeinderatbe 

der königl. rer Olmütz, 
am 12. Januar 1867, 1 

Der Bur germeiſter 
Dr. Carl Schrötter. 


Bekanntmachung. i 
Das unterzeichnete Regiment beabſichtigt 


3; 


hen 


baldigſt einen neuen Krümperwagen zu bes 


affen. 
In enbauer, welche die Lieferun 
olchen übernehmen wollen, werden erſucht, die 


eines 


betalen Lieferungs⸗Bedingungen 15 * 


J. einzuſenden. [ 
anuar 1867. 


1, Februar d, 
els, den 16. 
Commando des königl. 
Regiments Nr. 8. 
uction. 
Freitag, den 18. Januar d. 85 Nachmittag 
von 3 Uhr ab, werde ich am Zwingerplatz 
1) zwei 4“ Frachtwagen, 
2) vier Arbeitspferde nebſt Geſchirr u. 
indeed berfieigern [1215] 
me utdo Saul, Yuctions-Commiflarius. 
Muction. 
Montag den 21. Januar, Mittags 12 Uhr, 
werde ich am Zwingerplatz: . 
1) : Fü 15 (Wagenpferde), von denen 
eritten, 
2) 1 — und halbgedeckten 9 
meiſtbietend verſteigern. 112361 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 
Große 9 erde⸗Auction. 
Für auswärtige Rechnung follen 
Dinstag, den 22. Januar, Vormittags von 
10 Uhr ab, am polniſchen Biſchof (Oder⸗ 
Vorſtadt) x [831] 
circa 35 Stück Arbeitspferde 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. * 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſ. 
Stammholz⸗Auction. 
Vom Schwentroſchiner Reviere 
werden Donnerstag, den 24. Januar, von 
Früh 9 Uhr ab in der herrſchaftlichen 
Brauerei zu Militih 1192 
374 Stück kiefernes Nutz⸗ und 
Bauholz 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
1 > 
Fr. St. Forſtverwaltung zu Militſch, 
am 16. Januar 1867. 


1 
2. Schleſ. Drag. ⸗ 


ste ME ae 


metal ren m. ZU" Ih; 


herz 


u Insörationen in den Elb 8 Amer 

empfehlen wir die in Hensbarz täglich in gr. Pol. 

erscheinende, zu amtiüch. Anzeigen berechtigte 
Flensburger 


Norddeutsche Zeitung. # 


Dieselbe ist in Se ig-Holstein weit 
verbreitet und wird wegen ihrer entschiede- N 
nen, schon seit Jahren eingehaltenen preussen- 
freundlichen Tendenz namentlich dort anch von HH 
allen Freunden Praussens gelesen. — Mi 
Preussische Geschäftsleute, die ihr Gesehäft 
auf die Elbherzogtkümer ausdehnen wollen, 5% 
werden in unserm Blatte mit Erfolg lnseriren. 

er sich mit den Verhaltnissen in den f 
neuen preussischen Provinzen bekannt 
machen will, findet in der Flensburger Nord- 
deutschen Zeitung reichhaltigen Stoff 
in zuverlässigen Nachrichten aus 
allen Theilen der Elbherzogthümer, nament-. 
lich auch in vielfachen Originsdartikeln aus und 
über Nord-Schleswig. i 

Exped. d. Flensb. Nordd. Zeitung. 


N Abonnementspreis, excl. Postaufschl., 
pro Quart. 1 M 3% 8 


Wein-Handlung 


von [430] 


Robert Kessler, 


Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürsten. 


Lotterie⸗Anzeige. 
Zu der am 28. Januar beginnen⸗ 
den Ziehung der 1. Klaſſe Osnabrücker 
Lotterie ſind noch 1146 
ganze und halbe Looſe 
3 % „ , I 8 8 . 
vorräthig; ſowie auch zur 4. Klaſſe der 
Hannoderſchen Lotterie, Ziehung 
am 4. Februar: 2 
ganze halbe u. viertel Looſe 
24 A 10% 12 % 5 % 6 „ 2 4 6 
bei mir zu haben ſind. 
Hannover. 
Die Haupt-Eollection von 
L. Isenberg. 
NB. Die Beträge können jetzt zur 
Bequemlichkeit und wegen Portoerſpar⸗ 
niß durch Poſtanweiſung überſandt werden. 


In einer belebten Kreisſtadt, im Bres⸗ 
lauer Regierungs⸗Bezirk, iſt veränderungs⸗ 


halber ein großer Gaſthof, an einer 
Hauptſtraße gelegen, ſofort aus freier Hand 
u verkaufen. Zu demſelben gehören 12 
Morgen Acker (Boden 1. Klaſſe), ein gro⸗ 
der Blumen: und Gemüſe⸗Garten mit Col⸗ 
lonnaden nebſt großem Tanzſaal, maſſiver 
Kegelbahn, Billard⸗Zimmer und Neben⸗ 
Stuben, geräumigen Schüttböden, Scheuer 
und Stallungen zu 40 Pferden. Die Ge⸗ 
bäude find maſſiv, im beſten Bauzuſtande. 
Das Nähere ertheilt auf portofreie An⸗ 
frage Louis F. Broßmann, 
[186] triegau. 


in eine Meile von Landeshut gelegenes 
Gut, circa 145 Morgen, ſchönem Boden, 
mit vollſtänd. Inventar, ſoll . Krankheit 
fs Beſitzers verkauft werden. Auskunft auf 
„Anfragen durch [1216] 


r erben, 
Alte Taſchenſtraße 29, in Breslau. 


Ein Landgut, 


an der Chauſſee, eine Meile don der Kreis⸗ 
ſtadt, an der dak ase Eiſen⸗ 
bahn mit geräumigen durchaus herrſchaftlich 
eingerichtetem Wohnhaus nebſt Stallung, Wa⸗ 
genremiſe, Scheunen, 168 Morgen bis 1869 
ut verpachtetem nutzbaren Lande, einer für 
380 Thaler verpachteten Brauerei nebit Gaſt⸗ 
haus, 11% Morgen Laubholz, 2 Mrg. Teich 
nutzung, im Ganzen 190 Morgen 40 Quadr.⸗ 
Authen ſteht erbtbeilungshalber zum Verkauf. 
Näheres unter der Chiffer C. G. poste rest. 
Canth franco. [758) 


Rittergut in Schleſien, 
% Stunde von der Bahn. 


Wegen Ableben wird veränderungshalber 
ein in der Familie ſeit vielen Jahren beſtehen⸗ 
des Gut von 1200 Morgen durchweg Raps⸗ 
und Weizenboden, mit ganz neuem maſſivem 
Schloß und Wohngebäude ſofort zu verkaufen 
eſucht; ein vollſtändiges, muſterhaftes Inven⸗ 
u iſt vorhanden, Preis und Anzahlung ſolide, 
Schulden ſind nicht zu befürchten; nur Selbſt⸗ 
käufer werden berückſichtigt. Näheres ertheilt 
B. Goldmann, Conſtadt OS. [194] 


Brauereien, 


Gaſt- und Schankwirthſchaften weiſt 
nach und übernimmt ſolche zum Verkauf 
Theodor Nixdorff's Agentur⸗, Commiſſ.⸗ 
und Inscaſſo⸗Geſchäft in Brieg. [1235 


0 boden⸗ 
Glanzlack, 


ein gelbbraun und mahagonifarbig), 
1 trocknet ſofort a uk u 


hart und feſt, mit jhönem, gegen 
Schwarzer 


e haltbaren Glanz. 


Glanzlack 


olz, Ei d Leder, das Pfund 
zu Holz, ſen un &e 12521 


Sgr. 
S. G. Schwert, Olanerſtaße r. 21. 
N ien ne 


Dr. Pattiſon's Gichtwatte lindert ſofort 
und heilt ſchnell 4 


icht, 
Rheumatismen 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 
N Kopf⸗ Hand⸗ und Kniegicht, 
agen⸗ und Unterleibsſchmerz ꝛc. ac. In Pa⸗ 
keten zu 8 Sgr. und zu 5 Sgr. bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Reinhold Hildebrand in Neumarkt. 


Amerilaniſches Rippenmel, 


fein gemahlen, offerirt: 
Cigarren⸗ 
Fabrik. 


Rob. Delahon, 


— 


Auf der Domaine Leubus pr. 
Maltſch ſtehen wegen Veränderung 
der Wirthſchaft 135 mit edlen Böden 
gedeckte Zuchtmuttern zum Verkauf. 


Abnahme nach der Schur. 1193 


Eine Ziegelei, 


in geringer Entfernung von Breslau, an der 
Chauſſee gelegen, iſt ſofort an einen zahlungs⸗ 
fähigen Käufer aus freier Hand zu verkaufen. 
Näheres unter W. H. 22 in der Expedition 
der Schleſ. Zeitung. [807] 


in in Bunzlau am Markte gelegenes Haus 
eeignet für jedes kaufmänniſche Geſchäft, 

wo ſeit 43 
mit beſtem Erfolge betrieben, ift unter günſti⸗ 
gen Bedingungen zu verkaufen oder zu ber: 
pachten. Adreſſe G. H. S. Bunzlau poste 
restante. [131] 


Niederlage 
0 


ſeidener Mullegag 


wolluen Beuteltuch 
F. L. Richter, 


vorm. Aug. Zeiſig, Ring 35. 


Gaebel & Comp. 


in Breslau, 
Altbüsserstrasse 2, zunächst der Junkernstr., 
empfehlen; [1223] 
Rhein- und Moselweine, pr. Fl. 7% Sgr. etc, 


Milde Bordeaux-Weine, - 
Ungar-Weine, herb und 
„ - 124 - 
Burgunder, „% 1858 0,.- 
Madeira, Port wenn. 15 
Deutsche moussirende 
Welne, ru Buy: 25 SEE 
Echte französ. Cham- 

. — 410 
Bat.-Arac u. Jam.-Rum, 12 -; 
Cognac u. Franzbrannt- 

von, I. 15 — 
in vorzüglicher Qualität. 


H. Gürich, 
Conſum⸗Gewöͤlbe 
we. Kloſterſtraße 81. 


Ohne Statuten und ohne Einzahlungen, auch 
ohne Beitrag von 2 Sgr. wöchentlich. 


Für Hausfrauen, 


welche gern gute 1 — zu billigen Preiſen 
a 


ufen. 
Gebrannte Kaffee's: 
Ertrafeinen Java⸗Kaffee a Pfd. 13 Sgr. 
Domingo⸗Kaffee à Pfd. 12 Sgr. 
Leute ⸗Kaffee & Pfd. 8 Sgr. 
Ungebrannte Kaffee's: 
. a Pfd. 10% Sgr. 
omingo-Kaffee à Pfd. 9%, Sgr. 
Leute⸗Kaffee à Pfd. 7 Sgr. 
Backobſt: 
Große Speckbirnen d Pfd. 3 Sgr. 
a Pfd. 3 Sgr. 
* Pflaumen à Pid. 4 Sgr. 
palten à Pfd. 2% Sgr. 
raupe à Pfd. 2 und 2% Sgr. 
Alle Sorten Hülſenfrüchte. 
Sete a Pfb. 6 Sgr. 
Geräucherten Schinken à Pfd. 6 Sgr. 
Kern ⸗Speck a Pfd. 8 Sgr. 
Schwein⸗Schmeer a Pfd. 8 SE: 
Großes weißes Kernbrot à 5 Sgr. [837] 


Neunaugen⸗Offerte. 


Soeben erhielt ich noch eine friſche Sendun 
Neunaugen oder Brükken. Verſende dieſe 10 


A, 2 bis 10 Schock, pio Schock mit 2 bis 5 
ro 


nd 4 Thaler 10 Sgr.; letztere ganz g 
anten). fl 
tiefe werden franco erbeten, 

Betrag gegen Nach 


ahren zwei verſchiedene Geſchäfte] 


N J. C. brot Danzig. | 


17 


mir hiermit, die P. T. 


Zu bevorſtehender Frühjahrs⸗Saiſon em⸗ 
pfehle ich mich zur Anfertigung und Aus⸗ 
führung von Drainplänen. [191] 

Peilau b. Gnadenfrei, im Januar 1867. 


Wolle, Draineur. 
Junge Eichenrinde 


iſt zu verkaufen im Forſten zu Mroezin bei 
Kempen (freis Schildberg). Näheres zu ers 
fahren brieflich franco oder perſönlich daſelbſt. 
1174 Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Friſche 


geſpickte Haſen 
& Stück 14— 16 Sgr. Schwarzwild à Pfund 
4 Sgr., ſowie Reh⸗ Rotbwild, Faſanen und 
Rebhühner empfiehlt billigſt 

A. Schwarz, [819] 


vormals W. Beier. 


Kupferſchmiedeſtraße u. Schmiedebrücken ⸗Ecke. 


Friſche Schellfiſche, 


Sprotten, Speckbücklinge, Gänſe⸗ 
Abrüſte und Keulen, Spick⸗ Aale, 
IL Caviar, Aepfelſinen, Eitronen bei 


G. Donner u 


in Breslau. 


Stonsdorfer Bitter, 
Gebirgs - Himbeerfaft 


bei Ad. H. Weiß, 816 
Reuſcheſtraße 81 5 16] 


Pfauen: Ede. 
Ligroine, 


Yin 
ra 2 
anz borzüglihe Qualität, ae 

im Ganzen 
a Pfd. 41, Sgr., wine 
Carl Zenker, , en Be 


im goldnen Baum. 


Königs-Tranf 


von 95 ieiſt Jacobi in Berlin, 
die Fl. 12 Sgr., iſt wieder angekommen. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Ein anerkannt tüchtiger Flügellehrer, 
welchem die beſten Empfehlungen zur Seite 
ſtehen u. d. für daſſ. Honorar wie in den Flü- 
gel⸗Inſt. in⸗ u. außer d. Haufe nach bewähr⸗ 
ter u. leicht faßlicher Meth. Anfäng. u. Vor⸗ 
geſchrittenen gediegenen Unterricht ertheilt, 
wird nachgew. durch die Muſikal.⸗Handlung 
Tauenzien⸗Straße 17. [829] 


ür die evangeliſche Schule in Biala wird 

ein Elementarlehrer geſucht, welcher das 
neben auch den Unterricht im Zeichnen in den 
drei höhern Klaſſen zu ertheilen im Stande 
wäre. — Der fire Gehalt der Stelle beträgt 
400, event auch 500 Gulden Oeſterr. Währg., 
dazu ein Nebeneinkommen von 60 bis 70 Gul⸗ 
den und eine freie Wohnung. 

Bewerber wollen ihre Geſuche gefälligſt an 
das Presbyterium der evangel. Gemeinde 
in Biala bei Bielitz einſenden. [77: 


Eine gebildete Dame in geſetztem Alter wünſcht 
als Geſellſchafterin oder Vorſteherin eines 
are Hauſes Stellung. Näheres durch 
rankirte Adreſſen unter Chiffre E. K. 49 in 
der Exped. der Bresl. Ztg. [145] 


Weibliche Hausofficianten 


jeder Art werden den geehrten Herrſchaften 
gratis nachgewieſen und bitte ich um recht 
ahlreiche Aufträge, die nach Wunſch zu er 
fallen, mein Bemühen ſein wird. [364 


Verw. Rechn.⸗Rath Kindler, 
Alte Taſchenſtraße Nr. 16, zweite Etage. 
Ein, gut empfohlener Reiſender kann in 

einem anſtändigen Seen e ſofort 


Engagement finden. fferten franco A. B. 
poste restante, [810] 


= 
— 


Ein junger Kaufmann, ver ⸗ 
heirathtt, dem die beiten Empfeh⸗ 
lungen zur Seite ſtehen, mit der 
Buchführung vertraut, wünfcht 
unter ſoliden Bedingungen eine 
Stelle als Reifender oder Ber: 
walter in beliebiger Branche, 
anzunehmen. Gefällige Offerten 
erbittet man unter B. H. Ratibor 

oste restante. [165] 


Ein Commis, 


Spezeriſt, mit der einfachen und doppelten 
ital. Buchführung, ſowie allen Comptoirarbei⸗ 
ten vertraut, Nori Zeugniſſen verſehen, 
ſucht per 1. April d. J. ein ſeinen Kennt⸗ 
niſſen entſprechendes Engagement. Gefäallige 
Offerten werden unter Chiffre B. K. 3 
restante Oppeln erbeten. [163] 


Ein Buchhalter 


und Correſpondent, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen und gegenwärtig noch actib, ſucht verän⸗ 
derungshalber per 1. un d. J. anderweitig 
Stellung unter Chiffre A) M, poste restante 
Oppeln. [ 


Zur bildlichen Darſtellung der heiligen Geheimniſſe, welche die katholiſche Kirche in der Charwoche feiert, ge⸗ 
hört unftreitig auch das heilige G i i 
dige, beſonders in Kirchen auf dem Lande, fo daß die heilige Stätte oft nicht im Mindeſten geeignet iſt, das Gefühl der 
Andacht in dem Kirchenbeſucher zu unterſtüzen. Das Unterlaſſen neuer Anſchaffungen in dieſer Beziehung mag wohl 
in dem Umſtande zu ſuchen ſein, daß die Herren Vorſteher der Meinung ſind, eine ſolche Anſchaffung ſei mit großen, 
mit den Mitteln einer kleinen Kirche oder Gemeinde nicht im Verhältniß ſtehenden Koſten verbunden. — 
mit, d Herren Kirchen⸗ und Gemeinde⸗Vorſteher auf die von mir hergeſtellten heiligen Gräber, welche 
vorzüglich billig, dauerhaft, leicht zum Aufſtellen und Aufbewahren ſind, au ( 
tigung derſelben ergebenſt ein. — Auf gefällige Anfragen werden Illuſtrationen, Beſchreibung und Preistarife franko 
zugeſendet und hierüber nöthige Auskunft bereitwilligſt ertheilt. [1222} 


Bäckerſtraße Nr. 484 in Olmütz, 
Beſitzer des k. k. allerh. n, auf Erzeugung von transparenter Glas⸗Moſaik 


rab. — Allein die Darſtellung dieſes erhabenen Momentes ift nicht immer eine wür⸗ 


ch erlaube 


fmerkſam zu machen, und lade 7 Beſich⸗ 


Eduard Zbitek, 


eiliger Gräber. 


Der zweite Stock [1175] 


Albrechtsſtraße Nr. 3 


iſt zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. 


Neue Schweidnitzerſtr. 12 


iſt im erſten Stock eine renovirte Wohnung, 
beſtehend aus 6 Piecen, Küche und Mädchen⸗ 
zimmer, auch Gartenbenutzung, zu vermiethen 
und ſofort oder 1. April zu beziehen. [756] 


Geſchäfts⸗Locale 


im Parterre und erſten Stock ſind ſofort 
oder per Oſtern billig zu vermiethen. 


Schweidnitzerſtr. 16-18. 


u vermiethen die erſte Etage 
8 Büttnerſtraße Nr. 30. [1195] 


Albrechtsſtraße 29 


iſt die zweite Etage zu vermiethen. 


Ohlauerſtraße Nr. 14 


iſt der 2. Stock, beſtehend aus 6 Zimmern, 
uche und Glasentree, zu vermiethen. 


Schuhbrücke Nr. 4, 


im Bergel, iſt der 3. Stock zu nee zu 
erfragen 2 Stiegen hoch. 821] 


Pe Albrechtsſtraße Mr. 27 
iſt die 2. Etage zu bermieth.n. 


Fin Commis, tüchtiger Verkäufer, der ſchon 

längere Zeit in größeren Modewaaren⸗ 

Handlungen ſervirt hat, findet ſofort oder per 
1. April d. J. ein Engagement bei [782] 
Marcus Levin in Liegnitz. 


Ein Gehilfe, der polniſchen als auch deutſchen 

Sprache mächtig, mit guten Jae niſſen 
verſehen, ſucht als ein Expedient oder Buchhalter 
eine Stelle, wenn möglich in einer deutſch⸗ 
polniſchen Buchhandlung. Näheres ertheilen 
die Herren N. Kamienski & Co. in Poſen. 


Fur eine größere Leinenwaaren⸗Fabrik in 
O Schleſien wird für's Lager ein tüchtiger 
junger Mann geſucht. Geeignete Perſönlich⸗ 
keiten wollen ihre Offerten in der Expedition 
der Bresl. Zeitung unter der Chiffre R. 55 ab⸗ 
geben. [1231] 


2 Gutsverwalter, 


noch activ, un Beſitze guter Empfehlun⸗ 
gen, ſuchen pr. Oſtern d. J. andere ein⸗ 
trägl. Stellungen; desgl. einige ſehr 
tüchtige Buchhalter, ſowie mehrere Com⸗ 
mis für's Spezerei⸗, Eifen-, Leinen ⸗ 
und Cigarren⸗Geſchäft, ſämmtl. be⸗ 
ſtens empfohlen. Nachweis koſtenfrei 
durch [1234] 


Theodor Nixdorffs conceſſ. Verſorg.⸗ 
Büreau, Brieg. 


Ein militärfreier Landwirth, 25 Jahr alt, 
mit guten Atteſten verſehen, ſucht auf einem 
1 Gute Stellung als erſter Verwalter. 

ntritt 1. April. Getällige Offerten erbitte 
unter C. H. U. V. Halle a. S. poste restante, 


Ein Deſtillateur, welcher in den bedeutend: | ; 
ſten und renommirteſten Fabriken ſeit vielen 
Jahren ſervirt hat und Über ſeine Leiſtungen 
die beſten Zeugniſſe beſitzt, ſucht bei beſchei⸗ 
denen Anſprüchen zum ſofortigen Antritt ein 
anderweites Placement. Reflectanten belieben 
ihre Adreſſen sub c d 16 poste restante 
Grünberg i. Schl. franco niederzulegen. [190] 


[836] 


it Agnesſtraße Nr. 6 zu vermiethen und 
bald oder Oſtern zu beziehen. [828] 
Näheres daſelbſt. 


Ein Uhrmachergehilfe findet dauernde Be⸗ = 
aͤfti beim U . N 2 
jin . eim Uhrmacher A men König's Hotel, & 


88. Albreebhts-Birasse 38, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt⸗) Notirungen. 


in Knabe ordentlicher Eltern, mit den nö⸗ 
thigen Schulkenntniſſen ausgerüſtet, findet 
unter annehmbaren Bedingungen ein Un⸗ 
terkommen beim Uhrmacher Hallmann in 
Oſtrowo. [155] 


7 Breslau, den 17. Januar x 
Neue Gaſſe Nr. 1 ; feine, m nittle, ord. Waare. 

Oſtern zu beziehen, par terre 5 Stuben, Ca-] Weizen, weißer 96—98 94 86—90 Sgr. 
binet, Kuche und Beigelaß. 8 18221 mol gelber . hr - N — 
r RETTET ET SL ER * 
Renſcheſtraße 55, „Pfauen-Ecke“, Gerſte 58 59 55 50-58 „ 
2 Wohnungen à 150 Str. und 170 Thlt. zu gie . 5 8 Pia » 
bermiethen. 1817 ſen 4. 


das ſich auch als Geſchäfts⸗Local eignet, 8 
4 aps 

Rübſen, Winterfr. 190 180 170 

Sommerfr. 170 160 


Johanni beziehbar, iſt zu vermiethen. 
0 150 


Näheres im Bäckerladen. 


Tauenzienplatz Nr. 11 


iſt an einen ruhigen Miether eine kleine Woh —!ÿłÄ„êf)uf i111 
nung von 3 Stuben, Entree, Cabinet und | 16. u. 17. Januar. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nehm. 2 U. 


Küche mit Waſſerleitung, ſofort oder Termin Luftdr. bei 0° 320 1 eee RB 


ä —œ 


* 


Oſtern zu vermiethen. Preis 130 Thlr. Luſtwärme 7 08.— 1 Ss 
Thaupunkt — 30 — 58 — 29 

N Ritterplatz 7 l Dunſtſättigung 77pCt. 73pCt. Sspött. 

iſt die Hälfte der 2. Etage zu vermiethen.] Wind NW 2 NO S 1 
Näheres beim Wirth daſelbſt. [818] | Wetter trübe wolkig bedeckt 


Breslauer Börse vom 17. Januar 1867. Amtliche Notirungen, 


|ZfBrief.|Geld.| 21 
Wechsel-Course, Pos. Pf. (neue)]4 Opp. Tarnow.|5 [75 B. 
Amsterdam kS — Schles. Pfdbr. Kosel-Oderb. 4 534 G. 
dito 2M — & 1000 Th. 33] 873 | 875 || Ausländ, Fonds. 
Hamburg ....|k$ dito Litt. A. 4 | 945 | 944 Amerikaner 6 [76$ br. 
dito 2M — dito _ Rust.4 | 942 — Ital. Anleihe. 5 54 B. 
London .::.. kS — dito Litt. C.]4 | 94% | — |Gal.-Ludw-B.- 
dito 3M — dito Litt. B. Silb.-Prior,. 5 — 
Faris 2M — & 1000 Th. 4 955 | — Poln. Pfandbr. 4 607 B. 
Wien öst. W.|kS — dito 3% — — KKrak.-Obschl. 4 — 
dito 2M — Schl. Rentnbr.|4 | 924 — dito Prior.-A. 4 — 
Frankfurt 2 — Posen. dito |4 | 894 | — [Oesterr. N.-A. 5 153 B. 
Leipzig 2 — Eisenb.-Prlor. -A. dito L. v. 605 68 G. 
Warschau . 811 — 1 4 91 — dito 
Gold- u. Papiergeld. Brief Geld, ito 43 947 — r. St. 100 Fl. — 39 B. 
Dukaten a elsa 964 — O.-Schl. Prior. 33 79% | 785 N. Oest. Silb.-A 5 an 
Louisd’or :.::... — 1110} dito 4 | — 871 Baier. Anl. 10144 b. 
Russ. Bank-Bill. 824 | 813 dito (44 — 934 | Ausl. Eisenb. 
Oesterr. Währ. 767%) 765 dito 4 94 | 935 Gal. Ludw.-B./5 5 
Inländ. Fonds, 2 osel-Oderb..\4 | — | — [Wrasch.-Wien. 5 607-613-1b. 
Preuss. A. 18595 — 103 dito — = ſud-u. Bergw.-A. . 
Freiw. St.-A. 43 994 — dito Stamm-5 — | — Brsl. Gas-Aet. 5 Le: 
Preuss. Anl.. 45 99, — dito dito 4 — 1 — Min.-Brgw.-A.|5 86 ba. G. 
dito 4 190 | —. |Inl.Eisenb.-St.-A. Schl. Feuer-V./4 — 
St.-Schuldsch. 33 852 847 Brsl.-Sch.-Fr. 4 [141 B. Schl. Znkh.-A. — 41 G. 
Präm.-A. 1855 330 1213] — Fr.-W.-Ndb. 4 — dito St.-P. 43/56 B. 
Bresl. St.-Obl. 4 — "| — eisse-Brieg .|4 — Preuss. und ausl. 
dito „| 953 | — Ndxschl.-Mrk. 44 — Bank-A, u. Obl. 
Posen. Pfdbr. 4 | — | — Obrschl. A. C. 33175 G. Schles. Bank. 4 113 B. 
dito 33 — — || dito B. 51 — 0Oesterr. Credit 5 — 


Die Börsen- Commission. 


— — — — — — — — — — — — — 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein, Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


